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A Breslau, 6. Oktober. 
iſt jetzt gerade ein Jahr her, 

engliſche Preſſe plötzlich und unverſe⸗ 
hens eine lebhafte Sympathie für das Kroaten⸗ 
und Czechenthum und für das ſlaviſch⸗ein⸗ 
heitliche Oeſterreich überkam. Die Times ſchwärmte 


Es 
geſammte 


für Jellachich und rieth dem Kaiſer, Prag zur Reſi— | 
5 1 Aber dieſe ſehr geſunden Intereſſen, deren kräftige Ver⸗ ner habe mich aber dazu genöthigt, die Anſicht der 


Morning Chronicle freute ſich auf 


dien zu erheben. 
e ſlaviſchen r Reiche, welche in Zu⸗ 


kunft die Karte von 
von denen weder das Gehirn Lord 


handelte ſich damals um das Projekt des engen 1 


bandes Oeſterreichs mit Deutſchland, und nur die 
Bildung einer kontinentalen Handelsmacht, welche von 
der Oſt⸗ und Nordſee bis zum Mittelmeer und vom 
Rhein bis an die Mündungen der Donau reichte 
und der Einfluß dieſer Macht auf den Orient war es, 
welchem die engliſche Preſſe durch die Loslöſung der 
ſlaviſchen Nationalitäten von dieſem Verbande die 
Spitze abgebrochen glaubte. Rußland hielt ſich zu 
jener Zeit noch beſcheiden im Hintergrunde und ſchickte 
nur von Zeit zu Zeit eine diplomatiſche Note in die 
Welt, in der es Neutralität verſprach und ſeine Un⸗ 
eigennützigkeil pries. In den Meinungen der engli⸗ 
ſchen Preſſe iſt nun feit einem Jahre ein gewaltiger 
Umſchwung eingetreten. Sie begünſtigt die Bildung 
des deutſchen Bundesſtaates, dem ſie nicht heftig genug 
opponiren konnte, ſie polemiſirt nicht mehr gegen die 
deutſchen „Anmaßungen“ auch ein Gewicht in die eu⸗ 
ropäiſche Waagſchale werfen zu wollen, ſie iſt nicht 
mehr ſo ganz einverſtanden mit der Emanzipation und 
Loslöſung der flavifchen Nationalitäten Oeſterreichs. 
Sie fürchtete Oeſterreichs und Deutſchlands Rivalität 
im Orient; von dieſer Furcht iſt ſie völlig befreit. 
Aber ein anderer Feind iſt es, der jetzt England be⸗ 
droht. Rußland hat die Maske ſeiner Neutralität 
abgeworfen; ihm kommt die Ohnmacht Deutſchlands, 
der Zerfall und Ruin Oeſterreichs zu Gute. Zu ſei⸗ 
nen Gunſten ſchlägt das gefährliche Spiel aus, welches 
das öſterreichiſche Kabinet unter ruſſiſchem Ein⸗ 
fluß mit der Aufſtachelung und Entfeſſelung feiner fla= 
viſchen Nationen getrieben hat, die nun den Lohn für 
die Erhaltung der Dynaſtie fordern, und die es nicht 
mehr bändigen kann. Aber Rußland hat in Oeſterreich 
wie in der Türkei minirt. Die Slovaken und Groaten, 
die Ruthenen und die Serben, und die Montenegriner, 
welche die Gleichberechtigung der Nationalitäten darin 
finden, daß ſie alle Nationen an ihren Grenzen mit 
ihren räuberiſchen Ausfällen bedenken; ſie alle zieht ein 
geheimer Drang zum weißen Czaren und ſeinem mäch⸗ 
tigen Reiche. So ziehen denn die Fäden des kaiſerli⸗ 
chen Palaſtes von St. Petersburg denen des Cabinets 
von St. James entgegen. Und wie ſich der ruſſiſche 
Einfluß von Nordweſt⸗Aſien her, mit dem englifchen 
von Oſtindien in Perſien zu meſſen beginnen, 
fo ſtößt die ruſſiſche koloſſale Landmacht im Südoſten 
Europas mit der engliſchen Seeherrſchaft des Mittel⸗ 
meeres am Bosporus und den Dardanellen zuſammen. 
Was Oeſterreich anbetrifft, ſo ſpielt zwar die Times, 
die alte Freundin Metternichſcher Regierungs⸗Weisheit, 
nach wie vor den väterlichen Nathgeber des Wiener 
Kabinets, und räth ihm zum Beiſpiel neuerdings in 
Erinnerung det leiſchen Aufſtandes von 1798 und ſei⸗ 
ner ſtrengen unterdrückung ſo wie der Vereinigung 
Irlands mit 1 zu einem einigen Verbande, 
Ungarns mit der eſammtmonarchie, eine Erinnerung, 
die wir in Bezug a bekannten iriſchen Zuſtände 
ſehr ominös finden. er die Politik der Times iſt 
nicht die des jetzigen eaten Dinifteriume, und 
die beredten Worte, welche = Palmerfton jüngſt ge⸗ 
gen die gegenwärtige 25 U im engliſchen 
Parlamente ſprach, die zahlrei Gunſt eetings in den 
größten Städten Englands zu Ou c. W Ungarn, 
haben ebenſowenig als das energifi 50 des 
engliſchen Geſandten in Konſtantinopel dei Fee Frage 
der Auslieferung der ungariſchen Flüchtlinge, on beige: 
tragen, die internationalen Beziehungen zwiſchen di en 
und England freundſchaftlich zu machen. Unter 8 70 
ſtänden darf die Hinneigung Lord Palmerſtons zu ul 
land und feine Begünſtigung des engern deutſchen Bun⸗ 
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desſtaates, welcher ein gutes Bollwerk gegen die vers Bravo.) Ich muß fehlieflich noch auf die wie⸗ 


nicht befremden. Wir wiſſen ſehr wohl, welchen Mo: 
tiven wir dieſe Freundſchaft zu verdanken haben. Von 
Walpole, Pitt und Fox bis auf Aberdeen und Pal⸗ 
merſton herab gab und giebt es nur eine Richtſchnur 
des engliſchen Handelns: die kommerziellen Intereſſen. 


| 


daß die einigte öſterreichiſch-ruſſiſche Macht abgeben würde, derholten Worte eines geehrten Nedners zurück⸗ 


kommen. Der ſelbe hat ſich Glück dazu gewünſcht, 
meine Aeußerungen bei dem Beginn der Debatte 
provocirt zu haben: ich habe ausdrücklich geſagt, es 
ſei meine Abſicht geweſen, erſt bei der Discuſſion der 
ſpeziellen Paragraphen zu ſprechen — der geehrte Red⸗ 


tretung das engliſche Volk reich, mächtig und wel ge- Regierung gleich bei den Generalien klar darzulegen, 


bietend gemacht hat, gingen auch häufig genug mit 
der Freiheit und dem politiſchen Fortſchritt der Völker 
Hand in Hand; fie find es, welche jetzt England ge 
gen Rußland ins Feld führen, und damit der ruſſi⸗ 
ſchen Uebermacht, welche immer mehr nach Weſteuropa 
und zunächſt nach Deutſchland zu drücken beginnt, das 
mächtigſte Gegengewicht und den kräftigſten thätigen 
Widerſtand gegenüberſtellen. Darum haben wir alle 
Urſache, mit England im Einvernehmen zu fein. Wir 
werden der „guten Dienſte“, welche uns England in 


um das Land nicht der Unruhe preiszugeben. Der ge⸗ 
ehrte Redner har indeß geſtern wiederum in einer Weiſe 
geſprochen, die man für eine Provokation halten konnte: 
ſeine Worte berührten aber diesmal ſo zarte Gegen⸗ 
ſtände, daß ich es für beſſer halte, dieſe Provokation 
nur durch Stillſchweigen zu beantworten. (Lautes Bravo.) 
Es wäre in der That traurig, wenn die Regierung die 
Aeußerungen, die ſie für nothwendig hält, provociren 
ließe: der ehrenwerthe Redner hat mich nur genöthigt, 
früher zu ſprechen, als meine urſprüngliche Abſicht war. 


der Angelegenheit von Schleswig⸗Holſtein geleiſtet hat, (Wiederholtes Bravo.) 


und der wenig freundſchaftlichen Geſinnungen, mit der 


v. Gerlach: Ich habe mich nur gefreut, die zei⸗ 


nen es im vorigen Jahre den deutſchen Einheitsbeſtre⸗ tigere Aeußerung jener Worte veranlaßt zu haben, 
bungen und der Bildung des Bundesſtaates entgegen⸗ und bin daher mit dem Herrn Miniſter in vollem Ein⸗ 


kam, gern vergeſſen, wenn es ſich um eine engliſch⸗ | verſtändniſſe. 


deutſche Allianz gegen Rußland und, traurig genug es 
zu ſagen, gegen Oeſterreich, den gegenwärtigen Bundes⸗ 
genoſſen Rußlands, handelt. Früher oder ſpäter, wenn 


anders nicht dereinſt das ſlaviſche Element Deutſchland 
überfluthen ſoll, wird dieſe Allianz eintreten, und wird 


dann vielleicht die Frage des Fortbeſtehens der europäi⸗ 
ſchen Culturſtaaten entſcheiden. 


Preußen. 


Kammer: Verhandlungen. 
l. Kammer. 51ſte Sitzung vom 5. Oktober. 
Eröffnung der Sitzung 10 Uhr.) 

Die Bin m faft leer. Die Zählung ergiebt, 

79 Mitglieder als gegenwärtig, worauf die Sitzung 
werden muß. 1 
De Uhr wird 15 wieder eröffnet. 

v. Ladenberg: Ich habe mich an der geftrigen 
Debatte über die Selbſtſtändigkeit der kirchlichen Ver⸗ 
waltung abſichtlich nicht betheilig, weil ich die an⸗ 
genommenen Zufäge für überflüſſig halte. Bei einer 
Rechtskolliſion müſſen jedoch die Parteien gehört wer⸗ 
den. Auf einige allgemeine Bemerkungen, die im Laufe 
der Diskuſſion gemacht worden find, will ich weiter 
nicht eingehen, um ſo weniger, als ich bereits kommiſ⸗ 
ſariſche Einrichtungen getroffen habe, welche die Ga⸗ 
rantie geben, daß das Intereſſe von Staat und Kirche 
gleichmäßig gewahrt bleiben wird. Obwohl ich aber 
geſtern das Materielle der Debatte nicht berühren wollte, 
fühle ich mich heute doch gedrungen, das Wort zu 
nehmen, um den Schleier zu lüften, der auf der Ver⸗ 
waltung laftet. Man hat uus vorgeworfen, wir 
machten einer kleinen Partei Konzeſſionen: ich 
weiß nicht, worin dieſe Conceſſionen beſtehen 
ſollen. Im Gegentheil ſteht die Regierung nach 
meiner Ueberzeugung über den Parteien und 
wird ihre Verſprechungen zu halten wiſſen. Aber 
ſie darf, auch wenn ſie eine Anſicht als richtig erkennt, 
dieſelbe nicht ſtarrſinnig feſthalten — ſie muß und 
wird jeder Belehrung zugänglich ſein; denn auch ſie 
kann irren. Die Partei, von der hier die Mede 
iſt, ignorirt die Regierung, fie ſoll und muß ſie 
ignoriren, ſie weiß nicht, welchen Namen dieſe 
Partei verdient. Ich ſtehe überhaupt niche auf dem 
Standpunkte einer Partei, ſondern lediglich unter dem 
Einfluſſe meines Gewiſſens. Es thut mir leid, Einen 
Sache erwähnen zu müſſen, die ich lieber under hrt 
gelaſſen hätte: ich meine die Denkſchrift der ka⸗ 
tholiſchen Biſchöfe, die fo viel Auffeben 8 
hat. Ich forderte dieſelben auf, ſich mit 5075 2 e⸗ 
rung zu berathen. Statt der Antwort a 55 
Aufforderung iſt mir dieſe Denkſchrift zugesandt, 
nachdem fie im Buchhandel erſchienen Be 
Wollten die Biſchöfe une ihre Rechte WA ei 
fo gab es dazu einen andern Weg. Bu habe 
den Biſchöfen daher erwidert, daß die? re 
nicht durch Schriften unterhandle / 175 8 en 
Wege des Buchhandels zufämen. (Lebhafte 


(Lebhafter Widerſpruch von der 
Linken.) 

v. Itzenplitz veclieſt den Bericht über Ars 

tikel 13. 
Der Abg. Trütſchler erhält den nachgeſuchten Ur⸗ 
laub. Die Wahlen der Abg. Schneidewind und 
v. Baſſewitz werden anerkannt. 

Art. 13 lautet: 

„Der Verkehr der Religions- Gefellfchaften mit 
ihren Oberen iſt ungehindert. Die Bekanntma⸗ 
chung kirchlicher Anordnungen iſt nur denjenigen 
Beſchränkungen unterworfen, welchen alle übrigen 
Veröffen lichungen unterliegen.“ 

Die Verfaſſungs⸗Urkunde hat an Stelle von „kirch⸗ 
licher“ „ihrer.“ Nach einer kurzen Debatte, an wel⸗ 
cher ſich Kisker, Bornemann und Walter be⸗ 
theiligen, wird der Verſchlag der Kommiſſion ange⸗ 
nommen. 

Art. 14 lautet: 

„Ueber das Kirchen Patronat und die Bedingun⸗ 
gen, unter welchen daſſelbe aufgehoben werden 
kann, wird ein beſonderes Geſetz ergehen.“ 

Die Verfaſſungs⸗Urkunde hat an Stelle der Worte 
„aufgehoben werden kann“ „aufzuheben.“ 

Ein Amendement von Stahl und Genoſſen wird 
unterſtützt und lautet: 


„Ueber das Kirchen-Patronat und die Bedingun⸗ 
gen, unter welchen daſſelbe durch Beſchluß oder 
mit Genehmigung der verfaſſungsmäßigen Organe 
der betreffenden Kirchen aufgehoben werden kann, 
wird ein beſonderes Geſetz ergehen.“ 

Nitzſch erklärt ſich gegen das Stahlſche Amen⸗ 
dement. 

Stahl motivirt feinen Verbeſſerungs⸗Antrag, indem 
er darauf hinweiſt, daß nur der Staat das Patronats⸗ 
Recht, jedoch auch nicht ohne die Kirche aufheben könne; 
der Redner hält das Patronat keineswegs für ein ſo 
großes Uebel, aber es hat eine Colliſion in ſeinem Ge⸗ 
folge, die gelöſt werden müſſe, und dies ſei durch die 
Annahme feines Antrages möglich. 

Ritter: Die Staatsregierung mag eine Norm feſt⸗ 
ſtellen, unter welcher die Ablöſung des Patronatsrech⸗ 
tes geſchehen kann. f 

v. Gerlach erklärt ſich für das Amendement Stahl 
und entſchuldigt ſich, den Namen des Königs geſtern 
in die Debatte gezogen zu haben. 

Miniſter der geiſtl. Angelegh.: Die Regie⸗ 
rung wird über die Aufhebung des Patronats⸗ 
rechts Vorlagen machen. Es iſt zu beklagen, daß 
ungeachtet der Faſſung des Artikels, ungeachtet der 
Erläuterungen, die Meinung entſtanden, das Patronat 
ſei bereits aufgehoben. Die Regierung kann das Ge⸗ 
feg, welches vollſtändig mit Motiven und den Inſteuk⸗ 
tionen fertig iſt, erſt nacp erfolgter Reviſion der Kam⸗ 
mer vorlegen; daher muß ich mich jetzt gegen die Auf⸗ 
nahme aller Spezialitäten erklären. In Bezug auf 
gl. Patronatsſtellen habe ich die Behörden an⸗ 
gewieſen, bei Beſetzung drrſelben die Wünſche der Ge⸗ 
meinden zu berückſichtigen. Der Staat iſt der Haupt⸗ 


faktor bei den Patronatsrechten und wird dies immer 
feſthalten. 2 i 

Bei der Abſtimm ung wird das Amendement Stahl. 
verworfen und de Antrag der Kommiſſion ange⸗ 
nommen. 

Art. 15 lautet (nach dem Kommiſſions⸗Entwurfe): 
„Das Ernennungs⸗, Vorſchlags⸗, Wahl⸗ und Be⸗ 
ſtätigungsrecht bei Beſetzung kirchlicher Stellen iſt, 
ſoweit es dem Staate zuſteht und nicht auf dem 
Patronat oder beſonderen Rechtstiteln beruht, auf⸗ 
gehoben. 

Auf die Anſtellung der Geiſtlichen beim Mili⸗ 
tär und an öffentlichen Anſtalten findet dieſe Be⸗ 
ſtimmung keine Anwendung.“ 

Brüggemann erklärt ſich für den Vorſchlag der 
Kommiſſion. 

Walter motivirt fein Amendement. 

Miniſter der geiſtl. Angelegenheiten: Ich 
erkläre mich für die von der Kommiſſion zu dieſem 
Artikel beliebten Zuſätze, da die Erfahrung für dieſel⸗ 
ben ſpricht und eine verfaſſungsmäßige Mitwirkung des 
Staates bei Beſetzung der geiſtlichen Stellen beim 
Militär nothwendig iſt. 

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 

Art. 16 lautet: 

„Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe wird durch 
deren Abſchließung vor dem dazu beſtimmten Gi: 
vilſtandsbeamten bedingt. Die kirchliche Trauung 
kann nur nach der Vollziehung des Civilaktes 
ſtattfinden.“ 

„Die Standesbücher werden von der bürger⸗ 
lichen Behörde geführt.“ 

Der letzte Satz iſt nicht in der Verfaſſungs⸗Urkunde. 

Es ſind Amendements von Ritter, Buslaw und 
Stahl eingegangen. 
Scheller für Artikel 16: Die vier Grundſätze, 
welche bisher in Bezug auf dieſen Theil der Geſetzge⸗ 
bung leitend waren, vereinigt dieſer Artikel vollſtändig. 
Aus der Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes folgt die 
Unabhängigkeit der Ehe von der kirchlichen Trauung. 
Aber auch aus politiſchen Gründen iſt der Artikel zu 
rechtfertigen; ich erinnere an den Streit zwiſchen Staat 
und Kirche über die gemiſchten Ehen. Man wird 
wiederum ſagen, der Art. 16 ſei ein Produkt der Re⸗ 
volution, des Nivellitungs-Syſtems; aber ich mache 
Sie darauf aufmerkſam, daß erſt ſeit dem Concil von 
Trient die Gültigkeit der Ehe von der Kirche abhän⸗ 
gig iſt und daß ſelbſt Luther dieſelbe nicht für noth⸗ 
wendig erachtete. Der Redner wendet ſich gegen die 
geſtellten Amendements und kritiſitt dieſelben. 

v. Gerlach (wörtlich vom Concept ableſend): Dieſer 
Artikel ſchreitet unmittelbar ins praktiſche Leben und 
hat darum eine große Bedeutung. In Zukunft wird 
ſich in jeder Stadt, in jedem Dorfe ein Lehrer der 

Revolution finden, welcher gegen die kirchliche Trauung 
in der Schänke predigt. Wir haben es hier mit dem 
zu thun, was die Ehe überhaupt gegenwärtig iſt, was 
die Civilehe ſein wird. Die Inſtitution iſt in alle 
Lebenskreiſe eingedrungen, die Civilehe wird alle zarten 
Bande des Lebens zerſtören. Die Geſetzgebung muß 
auf praktiſchem Boden ſtehen, ſonſt iſt ihre Stellung 
eine fehlerhafte. Der Artikel wird mit einem Worte 
den Sieg der Revolution ausſprechen, darum trage ich 
auf Streichung an, event, bin ich für das Amende⸗ 
ment Stahl. 

Kisker für den Centralausſchuß. 


2 


Kommiſſion für Reviſion der Verfaſſung, betreffend 
den Titel IX., die allgemeinen und die Uebergangs⸗Be⸗ 
ſtimmungen. 

Auf der Miniſterbank befinden ſich die Miniſter: 
v. Strotha, v. Schleinitz, v. d. Heydt. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen 
und genehmigt. 

Die Urlaudsgeſuche der Abg. Reuter und Gerfting 
erhalten die Genehmigung der Kammer. 

Nachdem nochmals über das geſtern bereits angenom⸗ 


Die Centralgewalt, welcher die Befugniſſe der Bundes⸗ 
verſammlung auf Oeſterreichs Antrag übertragen wor⸗ 


den ſind, hat nach Auflöſung der Nationalverſamm⸗ 


lung keinen rechtlichen Beſtand mehr. Es giebt alſo 


kein Organ mehr für die alte Bundes verſammlung, 


und die Rechte, Pflichten, die ſich an dieſelbe knüpf⸗ 
ten, ſind erloſchen. Der Bund aber iſt fortbeſtehen 
geblieben, und Preußen hat ein Organ dafür wieder 
ſchaffen wollen. Es müßte aber eine moraliſche Pflicht 
Preußens fein, erſt dieſen Bundesſtaat. feſtzuſtellen und 


mene aber noch nicht gedruckte Amendement des Abg. dann erſt die Verhältniſſe deſſelben zum Bunde 


v. Patow wiederholt abgeſtimmt und daſſelbe ſchließ⸗ 
lich angenommen worden, erhält Abg. v. Beckerath 
das Wort zur näheren Motivirung feiner 
Interpellation. 

M. H. Zur näheren Begründung meiner Inter⸗ 


pellation werde ich die folgenden drei Punkte erwägen: 


1) daß die Errichtung einer proviſoriſchen Centralge⸗ 
walt, wie ſie im Werke iſt, als Hinderniß des 

zu bildenden Bundesſtaates erſcheint; 

2) daß die preußiſche Regierung nicht verpflichtet iſt 
zur Bildung einer ſolchen proviſoriſchen Central⸗ 
gewalt ihre Zuſtimmung zu geben; 

3) daß die feſte Durchführung des von der Regie⸗ 
rung eingeſchlagenen Weges nunmehr entſchiedene 
Schritte zur Einberufung des Reichstags erfordert. 

Die beiden bisher bekannt gewordenen Entwürfe zur 
Bildung einer proviſoriſchen Centralgewalt unterſchei⸗ 
den ſich darin, daß der eine die Vereinbarung über den 
Bundesſtaat vorbehält, der andere im Allgemeinen die 
deutſche Verfaſſungs angelegenheit der freien Vereinba⸗ 
rung überläßt, daß ferner der eine ein beſtimmtes 
Schiedsgericht einſetzt, der andere es aber unausgeführt 
läßt, in welcher Inſtanz der ſchiedsrichterliche Ausſpruch 
erfolgen ſoll. 

Darin jedoch ſtimmen ſie überein, daß Oeſterreich 
und Preußen mit je zwei Stimmen die Leitung der 
Central⸗Gewalt übernehmen und daß ihre Competenz, 
die, des engeren Rathes der früheren Bundesverſamm⸗ 
lung ſein ſolle. 

Artikel XI. der Wiener Schlußakte beſtimmt nun 
aber für den engeren Rath alle die Fälle, wo das 
Plenum nicht ausdrücklich eintritt. Namentlich iſt es 
als das Organ zur Schließung des Friedens, Annahme 
von Geſandten, für Auslagen und Beiträge zur Aus⸗ 
führung von Bundesbeſchlüſſen ꝛc. anzuſehen. Welch 
ein Hemmniß eine Gewalt mit ſolchen Attributen für 
den Bundesſtaat fein würde, bedarf keiner weiteren 
Ausführung. Der in dem einen dieſer Entwürfe aus⸗ 
geſprochene Vorbehalt über den Bundesſtaat kann hier⸗ 
gegen keine Wirkung haben. 

Die Regierungen aber, die dem Bunde v. 28. Mai 

beigetreten ſind, können nicht zurücktreten, ſie würden 

ſich ihrer Verpflichtung entziesen, die fie im Art. IV. 

des Bundesſtatutes feierlich übernommen haben und 

ihre Hand zu einer Inſtitution reichen, die keinen ans 
deren Zweck haben kann, als das alte Syſtem wieder⸗ 
herzuſtellen. Beſonders hat Preußen eine moraliſche Eh⸗ 
renpflicht, ſolche Inſtitution nicht ins Leben treten zu laſ⸗ 
ſen. Die Proklamation des Königs vom 15. Mai ſagt: 
„Deutſchland vertraut der preuß. Regierung; ſein Ver⸗ 
trauen wird nicht getäuſcht werden!“ Aber auch das Staats⸗ 
intereſſe Preußens iſt hierbei zu erwägen. Wie wird 
ſich nämlich das Verhältniß Oeſterreichs zu Preußen 
und Deutſchland geſtalten? Sehen wir auf die Ver⸗ 
gangenheit hinüber. Deutſchland war mit Dänemark 


Stahl für ſein Amendement: Art. 16 wird un⸗ im Krieg, und ſämmtliche Staaten riefen ihre Ge⸗ 
ausbleibliches Aergerniß bereiten und die Heiligkeit der | ſandten ab, Oeſterreich nicht, es ſtellte auch kein Kon⸗ 


Ehe herabſetzen, die der Träger der Geſittung iſt. Es 

liegt kein praktiſches Motiv für denſelben vor und die 

eigenthümliche Stellung der proteſtant. Kirche ſpricht 
gegen ihn, 

v. Ammon für den Centralausſchuß mit Hinweis 

auf die Scheidung, die auch von der Kirche ausge⸗ 

ſprochen werden müſſe, wenn die Civilehe nicht ausge⸗ 

ſprochen werden ſollte. 

Walter bezweifelt die Vortheile der Civilche für 

alle Provinzen, nachdem er die Vor⸗ und Nachtheile 

auseinandergeſetzl. 

ment ein, das die bürgerliche Trauung der kirchlichen 
vorangehen ſolle. 

Antrag auf Schluß. Ritter gegen, Wachler für 
den Schluß. Verbeſſerungsanträge von Trieſt und 
v. Daniels finden keine Unterftügung. 

Der Berichterſtatter hebt beſonders hervor, daß 
die Ehe eine weltliche, keine kirchliche Bedeutung habe. 

Bei der Abſtimmung wird Art. 16. nach 
dem Vorſchlage der Kommiſſion angenom- 
men, alle Amendements verworfen. 

2 I Ai Schluß 3½ Uhr. 
Nächſte Sitzung am 6. um 10 Uhr. 

II. Kammer. 28. Sig ung vom 5. Oktober. 
CEröffnung der Sitzung 11 ½ Uhr.) 
Vorſitzender: Präſident Gr. Schwerin. 
Tagesordnung: 1) Anderweite Abſtimmung über 

das Amendement der Abgeordneten v. Patow und 

Genoſſenz Y Erläuterung und Beantwor⸗ 
tung der Interpellation des Abg. v. Becke⸗ 


Schließlich bringt er das Amende⸗ zu Bleiben, 


tingent. Ferner: Es wurde die Errichtung einer 
Flotte beſchloſſen, die deutſchen Staaten leiſteten ihre 
Matrikularbeiträge, mehr oder weniger, Oeſterreich 
nicht; und dennoch macht es jetzt Anſprüche, die Flotte 
durch einen Prinzen ſeines Hauſes in ſeine Hände zu 
bekommen. 

In der neuen Inſtitution nun, wie fie profektirt 
iſt, hat Oeſterreich das Recht, und zwar durch ſeinen 
überwiegenden Einfluß, die deutſchen Staaten mit 
fremden Mächten zu entzweien, ſelbſt aber in Frieden 
0 Es hat ferner das Recht, Beiträge aus⸗ 
zuſchreiben, ſelbſt aber nichts zu zahlen, doch die In⸗ 
ſtitute, die durch die Beitrage angeſchafft find, für fi) 
in Anſpruch zu nehmen. Doch ich mache Oeſterreich 
keinen Vorwurf deshalb. Weder Oeſterreich noch 
Preußen A fih einem fremden Willen unterwer⸗ 
fen. Oeſterreichs Beſtimmung geht überhaupt nicht 
auf Deutſchland. Ich mache es ihm aber zum Vor⸗ 
wurf, daß es, nachdem es der Lombardei und 
Ungarn zur Sicherung ſeiner Exiſtenz ihre 
Selbſtſtändigkeit genommen, nun auch feinen 
Arm über Deutſchland ausſtreckt, und feine 
Selbſtſtändigkeit gefährden will. (Bravo!) 
Der deutſche Bund ſoll bei der Inſtitution, die die 
preußiſche Regierung im Auge hat, beſtehen bleiben; 
die Bundesverſammlung aber iſt mit ihren Rechten 
uns Pflichten bereits erloſchen. Oeſterreich am wenig⸗ 
ſten kann die Aufrechterhaltung dieſer Bundesverſamm⸗ 
lung verlangen, da es ſelber auf ihre Aufhebung an⸗ 

tragen hat. (Der Redner verlieſt das Protokoll der 

undes verſammlung vom 4. Juni und die Anrede 


rath an das Staatsminiſterium; 3) Bericht de des Bundestags⸗Präſidenten an den Reichs verweſer.) 


regeln. 

Oeſterreich ging hierin voran und ſtellte zuerſt dieſe 
Anſicht auf. (Der Redner verlieſt das Programm 
von Kremfier.) Es iſt vielfach die Rede davon gewe⸗ 
fon, daß die Angelegenheit Deutſchlands Gegenſtand 
der Verhandlungen eines europäiſchen Kongreſſes wer⸗ 
den könnten; aber die Beſtimmungen der Wiener 
Traktate können ſich nur auf die auswärtigen Ver⸗ 
hältniſſe Deutſchlands beziehen. (Der Redner vertieft 
einen Bundesbeſchluß vom 18. Sept. 1834, in wel⸗ 
chem erklärt wird, daß den Mächten, die die Wiener 
Traktate unterzeichnet haben, keine Einwirkung auf 
innere Angelegenheiten Deutſchlands zuſtehe.) Wenn 
dieſer Bundestag, der die Verachtung der Nation auf 
ſich geladen hat, fo die Selbſtſtändigkelt Deutſchlands 
wahrte, um ſo mehr wird ſie jetzt gewahrt werden 
müſſen. 

Ich komme jetzt auf den letzten Satz, auf die Ein⸗ 
berufung des Reichstages. Nach meiner innigen 
Ueberzeugung kann zwar der Zeitpunkt für die Einbe⸗ 
rufung der Reichsverſammlung nicht ſo ſchnell geſche⸗ 
hen, daß dadurch die Reviſion unſerer Verfaſſung ge⸗ 
hindert werde — denn erſt müſſen wir unſere innern 
Zuſtände ordnen — aber ich glaube, die Feſtſtellung 
eines Termins kann allein das Mißtrauen beſeitigen, 
das ſich bereits erhoben hat. Die Ehre ſchon ver⸗ 
pflichtet Preußen zu einem Fortſchritt in dieſer Sache. 
Auch die Verbündeten Preußens haben ſich nach 
Att. IV. feierlich verpflichtet, den Bundesſtaat in's 
Werk zu ſetzen. Sollten dieſelben aber trotz dieſer 
ihrer feierlichen Verpflichtung ſich zurückziehen: wohlan! 
der Reichstag vertritt noch immer die große 
Mehrheit des deutſchen Volks; 25 Millionen 
Deutſche werden auch dann noch das Vaterland 
zu der alten Größe und Macht zu erheben ſu⸗ 
chen, und ihren Brüdern mit Freuden die Hand 
bieten. Ein ſolcher Schritt wird überall ſeine Wir⸗ 
kung nicht verfehlen. Die Gründe, die in materieller 
Hinſicht gegen den Bundesſtaat angeführt werden, ſind 
meiſtens Vorurtheile. Baiern bezieht 6 —7 Mill. Gul⸗ 
den aus den Zolleinnahmen des Zollvereins, es würde 
ein Drittel verlieren, wenn es mit Oeſterreich ſich ver⸗ 
einigte. Außerdem iſt für einen Betrag von 7 Mil⸗ 
lionen Gulden nach Süddeutſchland von Oeſterreich 
aus, mehr ein⸗ als ausgefühet worden, auch dürfte 
die furchtbare Finanzzerrüttung Oeſterreichs ſich auch 
über Süddeutſchland ausdehnen, wenn daſſelbe ſich ſo 
eng an Oeſterreich ſchlöſſe. Aber die höheren Inter⸗ 
eſſen find bei weitem wichtiger. Oeſterreich will kein 
Volkshaus, und es fragt ſich, ob in jenen undeut⸗ 


ſchen Staaten Süddeutſchlands nicht ſo viel Freiheits⸗ 


ſinn ſich findet, daß es dieſe Inſtitutionen aufgeben 
wollte! Doch mögen dieſe Staaten beſchließen, was 
ſie wollen, Preußen muß ſeine Bahn verfolgen. Im 
Jahre 1813 ſtanden Baiern und Würtemberg mit 
gewaffneter Hand in den Reihen des Feindes uns 
gegenüber. Preußen allein erhob die Fahne für die 
deutſche Freiheit. Aber Alle wandten ſich und kehrten zu 
uns zurück und ſchlugen den Feind über die Grenzen 
des Landes. Auch jetzt hat Preußen allein 
die Fahne Deutſchlands erhoben. Möge es 
dieſelbe hoch halten, muthig und unverdroſſen, dann 
werden ſich um dieſe Fahne alle Stämme Deutſch⸗ 
lands ſchaaren. Ich verkenne nicht das Gewicht der 
Frage, die ich geſtellt habe. Es tft die Frage, ob 
die Verheißungen, die dem deutſchen Volke 


in alter und neuer Zeit gegeben ſind, endlich 


in Erfüllung gehen ſollen. Ich würde ſie nicht 
geſtellt haben, wenn nicht außer uns dieſe Frage in 
Millionen deutſchen Herzen lebte, die geſpannt auf 
Antwort harren. 
Friedrichs des Großen wird ſich großen Dingen auch 
gewachſen zeigen müſſen. Das Schickſal des Vater⸗ 
lands liegt in den Händen unſers Miniſteriums, möge 
es ſich ſo entscheiden, daß feine Entſchließungen zum 
Heile des Vaterlands ausſchlagen. (Beifall.) 

Miniſter des Auswärtigen: Die Frage über 
das Centralorgan iſt noch Gegenſtand einer ſchweben⸗ 
den Unterbandlung und daher zur definitiven Mitthei⸗ 
lung noch nicht reif, er iſt daher nicht im Stande, 
den 1. Theil der Interpellation ſogleich zu beantwor⸗ 
ten. Er beruft ſich blos auf die Denkſchrift der Re⸗ 
gierung vom 26. Auguſt, welche der Kammer zu einem 
Vertrauensvotum Veranlaſſung gegeben. BR: 

Was den 2. Theil deteifft, fo kann die Regierung 
ſchon jetzt mit aller Entſchiedenheit erwiedern, daß ſie 
feſt entſchloſſen auf dem Wege zur Begründung eines 
Bundesſtaates auf Grund des Bündniſſes vom 
26. Mai fortzuſchreiten, — und fie kann die Ver⸗ 


Aber das Miniſterium des Staats 


—— -. 


—— ne << 


ern. 


* 


ſicherung geben, daß ihre Schritte Etfolg erwarten 


laſſen. 

In Bezug auf die Anwendung des Wahlgeſetzes für 
einen Reichstag ſind bereits Einleitungen getroffen. 
Entwurf einer Geſchäftsordnung für den künftigen 
Reichstag liegt dem Verwaltungsrath vor, und die 
Regierung iſt feſt entſchloſſen, im Schooße des Ver⸗ 
waltungsrathes dahin zu wirken, daß bald eine 
beſtimmte Zeit für die Ausſchreibung der Wahlen feſt⸗ 
9255 be - 

Usher das Reſultat der Verhandlungen 
gu Weteff aller Punkte der Interpellation wird 


machen it Mittheilun 
machen, 9 feiner Zeit der Kammer heilung 


Der Präſiden 3 10 5 
V t geht jetzt auf die Berathung der 
es über, 2 ei IX. Referent Camp 

en. ’ 


Art, 104. Es beteiligen ſich an einer wenig 
erheblichen Debatte die Abg. Froehner, Wülfing, v. 
Auerswald, Geppert. Der Minifter des Innern 
bemerkt, daß dieſe Angelegenheit in ihren praktiſchen 
ö 9 1 0 in die Diskuſſion der Gemeindeordnung 
gehöre. 


Art. 


d 8 5 2 
u; nern: „Die Wahl der Gemeinde: 


der Beſtätigung der Staatsreglerung 
f z, welche die Gemeinde⸗Ordnung ber 
4 > gt 
it 3 * 4 werden in unveränderter 
Art. 105. Broicher will den Zu ; 
1: „Die orfaffungsmäfigkeit von e 
Verordnungen kann nur von den Kammern einer Er⸗ 
örterung unterworfen werden.“ Beſeler erklärt ſich 
auf das Entſchiedenſte gegen Broicher; er Hält es für 
ein ganz eigentlich germaniſches Recht, daß der Rich⸗ 
ter auf die Rechtsfrage über den Urſprung der Geſetze 
eingehe. a 
Miniſter v. Manteuffel glaubt, daß der viel 
angegriffene 2. Theil des Art. 105 auch auf die Be⸗ 
rathung des 1. Theils Einflug übe. Das Amende⸗ 
ment Broſcher gehe von denſelben Geſichtspunkten 
aus, von denen die Verfaſſungs⸗Kommiſſion ausge⸗ 
gangen ſei. Es habe bei uns wohl keinen Nachtheil 
gehabt, es habe das Anſehen der Gerichte nicht ge⸗ 
ſchmälert, daß das, was in der Geſetzſammlung ftand, 
ihnen allen maßgebend war; er will, daß dies auch 
für die Folge der Fall ſei und erklärt ſich für den 
Kommiſſions⸗Antrag. 
Cam chuuß der Debatte wird beliebt. 
u ir 1 als Referent rekapitulirt die De⸗ 
. mendement von Broicher wird verwor⸗ 
5 5 ie Faſſung der Kommiſſion wird 


beliebt. 
(Schluß der Sitzung 4 
Rächſte Sitzung Dienftag 10 ub. 
— — 


Berlin, 5. Oktober. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem kaiſerlich öfterreichifchen 
Major Grafen Webna den rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe mit Schwertern zu verleihen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach 
Stettin abgereiſt. 

Angekommen: Se. Excellenz der General Lieu⸗ 
tenant Freiherr Roth von Schreckenſtein, von 
Hamburg. Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, Ge 
neral⸗Inſpekteur der Feſtungen und Chef der Inge: 
niere und Pionniere, Breſe, von Stettin. Der Ge⸗ 
neral⸗Major v. Schack, von Frankfurt a. M. 

[Juriſtiſches.] Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt ent⸗ 
hält folgende allgemeine Verfügung — das Verfahren 
in Unterſuchungsſachen bei Prüfung des Antrages über 
in en des Angeſchuldigten in den Anklageſtand 

etreffend: 

„Der Juſtiz⸗Miniſter hat aus mehreren bei ihm einge⸗ 
gangenen Berichten erſehen, daß unter den Gerichten eine 
Verſchiedenheit der Anſichten darüber obwaltet: „ob der 
Beſchluß des Kreis⸗ oder Stadtgerichts, durch welchen nach 
g 82 der Verordnung vom 3. Januar d. J. über den An: 

eſtand z bacgter Anwalts, den Beſchuldigten in den Ankla⸗ 
den bedürfe, Segen befunden wird, der Angabe von Grün⸗ 

Ap Wesen nur bei der definitiven Beſchluß⸗ 
usgerichts nach § 78 der Verordnung 


1 A öffn n, d i s 
fiht fowohl der VOLLäuffge Bepalup srg Racks. star takt 


ſcheidung der Anklage 

Appellationsgerichts, d ch ri * 
U 2 
fehung in den Anklageſtand ausgeſprochen wird, Aer 
5 cen Natur der 
dalle e — — 

nklagekammer des A 

durch welche bie ag ens 
chts bei ih 


lung der i genen von weſentlichem Ein. 
fluſſe ; Fragen an die Geſchwe us denen die Anklage 
Ram ft, die Gründe zu erfahren, a die Berfesung m 


mer des Appellationsgerichts ſich für - 

= Anklageſtand entfchieben hat. — Was die Form — 

2 otipirung betrifft, fo bedarf es in faktiſcher Beziehung der 

virfaählung und Angabe der einzelnen Verdachtsgründe nicht 

Der — 4 genügt es, wenn in dem Beſchluß nur 

a „daß das Gericht das Vorhandenſein hinreichender An 
gen annehme, um die Verſetzung des Beſchuldigten in 


angegeben | 


2525 — 


den Anklageſtand für gerechtfertigt zu erachten. — Eben fo 
bedarf es in Bezug auf den Rechtspunkt keiner ausführli⸗ 


chen Darlegung der Rechtsgründe, vielmehr iſt es in einfa- 
chen und unzweifelhaften Fällen genügend, wenn nur die 


Der 


That genau qualiſizirt, d. h. fo bezeichnet wird, daß fiel 
unter den Begriff eines beſtimmten Verbrechens und unter 
ein beſtimmtes näher zu allegirendes Strafgeſetz fällt. Nur 
dann, wenn die Anwendbarkeit des Strafgeſetzes auf die 
That nicht ohne Zweifel erſcheint, iſt es nothwendig, daß 
die einzelnen Rechtsgründe näher entwickelt werden. In 
Anſehung der Qualiſizirung der That entſpricht der Beſchluß 
über die Verſetzung in den Anklageſtand ſeinem Zwecke voll⸗ 
kommen, wenn er die thatſächlichen Merkmale des Verbre⸗ 
chens unter Angabe der Zeit und des Ortes der That ſo 
genau und ſo gedrängt ertheilt, daß für die Frageſtellung 
an die Geſchworenen nur die Einkleidung feines Inhalts 
in die Form einer Frage erforderlich iſt. — Im Uebrigen 
muß feſtgehalten werden, daß die Prüfung des erſten Rich⸗ 
ters nur eine vorläufige iſt, und als ein Beſchluß über die 
wirkliche Verſetzung in den Anklageſtand nicht angeſehen 
werden kann. Der erſte Richter hat ſich vielmehr nur dar⸗ 
über auszuſprechen, daß nach ſeiner Anſicht hinreichende 
Veranlaſſung zu einer ſolchen Verſetzung des Angeſchuldig⸗ 
ten in den Anklageſtand vorliege, und daß die Verhandlun⸗ 
gen deshalb dem Appellationsgerichte zur Entſcheidung dar⸗ 
über einzuſenden ſeien. Bei dem Appellationsgerichte wird 
ſodann am zwveckmäßigſten folgendes Verfahren beobachtet: 
Sobald die Akten des Kreis⸗ oder Stabtgerichts bei dem 
Kollegium eingehen, ſind dieſelben dem Oder⸗ Staatsanwalt 
zur Stellung ſeiner Anträge vorzulegen, und iſt derſelbe 
gleichzeitig zur Verhandlung über die Anklage mittelſt Bor: 
zeigung der Verfügung auf einen beſtimmten Tag vorzula⸗ 
den. In dieſem Termine wird von einem Mitgliede der 
Abtheilung ein kurzer mündlicher Vortrag über die Sache 
gehalten, den Ober⸗Staats⸗Anwalt gehört, hierauf der Be⸗ 
ſchluß gefaßt und dem Ober⸗Staatsanwalt verkündet. — 
Die angefertigte Anklageſchrift wird hiernächſt mit den Ak⸗ 
ten dem zur Abhaltung des Schwurgerichts kompetenten 
Gerichte zur weiteren Verhandlung der Sache zugeſandt. 
— Da es wünſchenswerth iſt, daß ein möglichſt gleichmä⸗ 
ßiges Verfahren in dieſen Beziehungen ftattfinde, To werden 
die Gerichtsbehörden und Staatsanwälte hierdurch aufge⸗ 
fordert, in Zukunft nach den vorſtehend angedeuteten Be⸗ 
ſtimmungen zu verfahren. Berlin, den 2. Okebr. 1849. 
Kr Der Juſtiz⸗Miniſter Simons.“ 

[Steinkohlen⸗Transport.) Zur Beförderung 
des Abſatzes von Steinkohlen aus den ſchleſiſchen 
Bergwerks⸗Revieren, iſt auf den Antrag der betreffen⸗ 
den Departements⸗Miniſter für die in der Provinz 
Schleſien geförderten Steinkohlen und die daraus dar⸗ 
geſtellten Coaks, welche auf der Eiſenbahn oder auf 
der Oder über Breslau abwärts hinausgehen, oder 
weſtlich Breslau zur Eiſenbahn oder zur Oder gelan⸗ 
gen, um in gleicher Richtung weiter geſandt zu wer⸗ 
den, ſo wie für diejenigen Steinkohlen und Coaks, 
welche auf der Wilhelms⸗Eiſenbahn über die Landes: 
gränze nach Oeſterreich ausgeführt werden, eine Re⸗ 
miſſion an dem Bergzehnten in dem Betrage von 
zehn Pfennigen für die Tonne Kohlen oder Coaks, 
unter Vorbehalt des Widerrufs vom 15. September 
d. J. ab, Allerhöchſt bewilligt worden. (Staats⸗A.) 

X Berlin, 5. Oktober. (Staatsämter. — Zu 
den Kammerberichten.] So eben vernehmen wir, 
daß Herr v. Witzleben, Mitglied der erſten Kammer, 
zum Finanz⸗Miniſter defignirt iſt, während 
Herr v. Rabe das Ober⸗Präfidium von Schle⸗ 
fien übernimmt. — Der Staats ⸗Miniſter Eich⸗ 
horn ift bezeichnet, die Stimme Preußens bei 
der neu zu konſtruirenden Centralgewalt in 
Frankfurt a. M. und nicht, wie Preußen vorge⸗ 
ſchlagen hatte, in Mainz, zu führen. Die heutige 
Interpellation in der zweiten Kammer über die 
deutſchen Angelegenheiten hat keine Befriedi⸗ 
gung gewährt, und es iſt ſehr zu bedauern, daß ſtatt 
der gegebenen Antwort das Miniſterium nicht vorge⸗ 
zogen hat zu ſchweigen. — Die geſtrige Rede des 
Abg. Milde in der erſten Kammer gab heute Ver⸗ 
anlaſſung zu einer längeren Erklärung des Cultus⸗ 
Miniſters (f. oben den Sitzungs-Bericht der zweiten 
Kammer), welche in jeder Beziehung Befriedigung bei 
denen gewährte, welche das konſtitutionelle Prinzip 
ehrlich und wahr wollen. Dem Abg. Milde gebührt 
das Verdienſt, zuerſt vor dem Lande das Trei⸗ 
ben der Reaction gegenüber der religiöſen 
Freiheit und den Garantien, welche derfelben 
durch die Verfaſſung gemacht werden ſollen, 
gegeißelt zu haben. f 

C. C. Berlin, 5. Oktbr. [Die baieriſche Po⸗ 
litik ſcheint ihr Spiel zu verlieren.] Es 
ſoll noch ungewiß fein, ob die baieriſche Regierung ſich 
bei der Aufſtellung von antideutſchen Obſervations⸗ 
Korps, womit die öſterreichiſche Preſſe ſich jetzt viel 
beſchäftigt, betheiligen wird. Nicht als ob ſie in ihren 
großdeutſchen Entſchlüſſen wankend geworden wäre, 
denn nach dem guten Sittenzeugniſſe, welches Fürſt 
Schwarzenberg dem Herrn v. d. Pfordten als Em⸗ 
pfehlungsſchreiben ausfertigte, und welches mit dem 
Viſa „Gut nach München“ verfehen wurde; nach dem 
Freundſchaftsdienſte, welchen Fürſt Schwarzenberg dem 
daieriſchen Premier neuerlich wieder bei Ausarbeitung 
der den baieriſchen Kammern vorzulegenden Denkſchrift 
über die deutſche Frage, namentlich in ihrem Berhält: 
niß zu Oeſterreich erwieſen hat, indem er ihn vertrau⸗ 
teſte Blicke in die intimſten Fächer ſeines Kabinets hat 
thun faffen, — nach allen ſolchen Freundſchaftsbewei⸗ 
ſen ſagen wir, iſt es unmöglich zu denken, daß Herr 
v. d. Pfordten in dem Mangel an Dankbarkeit 
fo weit gehen ſollte, die Operationspläne in der deut⸗ 


= 


ſchen Angelegenheit, die von Wien aus ihm zukom⸗ 
men in irgend einem Punkte, unbefolgt zu laſſen. Hr. 
von Schwarzenberg wird in dieſer Beziehung nicht in 
die Lage kommen, mit Radowitz ſich eines Tages dar⸗ 
über zu beklagen, daß man in Deutſchland die dank⸗ 
baren Freunde von den undankbaren unterſcheiden 
müſſe. Weit eher würden wir es begreifen, wenn 
man uns mittheilte, daß die baieriſche Regierung an⸗ 
finge, das Unheimliche ihrer Lage zwiſchen Oeſterreich, 
dem es zur Zeit noch als Gallopin dient, und dem 
Deutſchland, welches an Preußen feſthält, allmälig zu 
empfinden, da es ihr unmöglich gelingen kann, Winke 
von der Deutlichkeit, wie fie die wiener „Preſſe“ 
vom 29ſten September gebracht hat, auf die Dauer 
mißzuverſtehen oder zu ignoriren. „Die groß⸗deutſchen 
Inſinuationen Baferns“ ſagt die Preſſe „haben 
vornämlich dazu beigetragen, die Konſequenz der preu⸗ 
ßiſchen Politik zu verdächtigen und dem Verhältniß 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich eine künſtliche 
Verwickelung zu bereiten... Wir erblicken in der 
bevorſtehenden Löſung des Verhältniſſes zwiſchen Des 
ſterreich und Preußen, in welches in der letzten Zeit 
von verſchiedenen Händen und aus verſchiedenen Grün⸗ 
den ſo viel Gift geſtreut iſt, den eigentlichen, entſchei⸗ 
denden Wendepunkt für die deutſche Frage. Eine 
Feindſchaft zwiſchen Oeſterreich und Preußen für 
Deutſchland oder für irgend etwas Anderes 
ausbeuten zu wollen, wäre eine politiſche Al⸗ 
bernheit, zu der nur ein krankhafter Reiz und das 
Streben nach einer doch ohnmächtigen und zu 
nichts entſchloſſenen Scheingröße verführen 
könnte!“ — Wir wollen es nicht verhehlen, daß wir 


über die plötzliche Wendung eines wiener Blattes, wie 


die „Preſſe“, der man, wahrſcheinlich doch nicht ohne 
Grund, vertraute Beziehungen zum Kabinet des Fürs 
ſten Schwarzenberg nachſagt, in den Anſchauuugen 
über die deutſche Frage, und die eigentlichen Motive 
dieſer Schwenkung unſere Gedanken noch nicht voll⸗ 
ſtändig zurechtgelegt haben. Dagegen waren wir nicht 
einen Augenblick über die Empfindungen im Unkla⸗ 
ten, welche nach unſerer Meinung die Seele des Hrn. 
von der Pfordten beſchleichen müſſen, wenn er wahr⸗ 
nimmt, daß die wiener vertrauten Blätter ihn bereits 
als einen Schwamm behandeln, den man wegwitft, 
nachdem man ihn ausgepreßt hat. — Sollten 
dieſe Wahenehmungen die baieriſche Regierung aber 
auch nicht veranlaſſen, in ihrer Hingebung an die 
öſterreichiſchen Intereſſen mit etwas mehr Vorſicht und 
Reſervation wenigſtens eigener Ehre zu Werke zu ge⸗ 
hen, ſo iſt ein anderer Umſtand, welcher uns vornäm⸗ 
lich die Theilnahme Baierns an der Aufſtellung von 
militäriſchen Obſervationskorps in etwas zweifelhaftem 
Lichte erſcheinen läßt, nämlich, daß die finanziellen Vor⸗ 
lagen der baieriſchen Regierung an deu Landtag noch 
immer eine Staatsſchuld von 129 Mill. Gulden bei 
32 Mill. jährl. Einnahmen nachweiſen, und die eng⸗ 
liſchen Blätter (wie die Weſtminſter Review) anfan⸗ 
gen, über die in Negociation begriffenen Anleihen, 
ſelbſt über die öſterreichiſche Anleihe unruhig zu 
werden. Ob die Erinnerung an die ſpaniſchen und 
ametikaniſchen Papiere geeignet iſt, die engliſche Börſe 
einer etwa von München aus proponirten Anleihe 
günſtiger zu ſtimmen, müſſen wir wenigſtens dahinge⸗ 
ſtellt ſein laſſen. Dies iſt das Bedenken, welches wir 
gegen die Theilnahme der baieriſchen Regierung an 
der Aufſtellung beſagter Obſervationskorps hegen. 

C. B. Berlin, 5. Oktober. [Beckeraths In⸗ 
terpellation. — Der Miniſter v. Ladenberg 
gegen die Reaktion und Hierarchie.] Die 
lange erwartete Beckerath'ſche Interpellation hat 
eine befriedigende, vollſtändige und unumwundene Ant⸗ 
wort nicht herbeigeführt, obſchon eine ſolche beſtimmt 
verheißen war. Am wenigſten erfolgte die erwartete 
Erklärung, daß Preußen zur Bildung einer neuen pro⸗ 
viſotiſchen Centralgewalt nicht die Hand bieten werde. 
Der erſte Theil der Interpellation fand mit ſeiner 
Vorausſetzung, daß die Errichtung einer proviſoriſchen 
Bundesgewalt die Verwirklichung des Bundesſtaa⸗ 
tes hindern werde, in der Erklärung des Hrn. v. Schlei⸗ 
nit: die Regierung habe erwartet, die Verhandlungen 
mit Oeſtertich wegen Konſtituirung des neuen Provi⸗ 
ſotiums würden bis heute zu einem Reſultate gediehen 
ſein, nicht den gehofften Wiederklang. Darin, daſt 
ein Proviſorium von neuem errichtet werden ſoll, 
iſt Preußen mit Oeſterreich einverſtandenz nur 
über die Modalitäten wird noch verhandelt. Dies 
iſt das wichtigſte Ergebniß der Interpellation. Denn 
die Zuſicherung, daß Preußen im Verwaltungsrathe 
die Feſtſetzung des Termins für die Zuſammenberufung 
des Reichstages beantragen werde, iſt ſchwerlich eine 
entſprechende Erklärung auf Beckeraths drittes Motiv: 
daß die Berufung ſchleunig erfolgen müſſe, wenn 
man an eine Durchführung der bisherigen preußiſch⸗ 
deutſchen Politik glauben ſolle. — Die erſte Kam⸗ 
mer war bei Beginn ihrer Verhandlungen wieder ein⸗ 
mal unvollzählig; es ſollte darüber abgeſtimmt werden, 
ob in einem neulich beſchloſſenen Satze „hat“ oder 
„hatte,“ das Präſens oder das Imperfekt, geſetzt wer⸗ 
den ſollte. Dagegen war Herr v. Gerlach nach 
endlicher Kompletirung der Kammer wieder plus⸗ 


— 
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v. Ladenberg eine Niederlage zuzog, die er wohl 
Daß die Partei des Hrn, 
v. Gerlach, wie der Kultusminiſter verſicherte, 
von der Regierung ignorirt werde, wird gewiß 


kaum erwartet hatte. 


Freude im ganzen Lande hervorbringen. Auch 
gegen die katholiſche Partei hat Hr. v. Laden⸗ 
berg Front gemacht. Bei den ſpäteren Beſtimmun⸗ 


gen der Verfaſſung über das Schulweſen wird der 


Kampf der Parteien mit erneuerter Heftigkeit entbren⸗ 
nen. Die pietiſtiſche Fraktion, welcher ſich Männer 


wie v. Manteuffel (der Bruder des Miniſters) an⸗ 


geſchloſſen haben, die Partei Stahl, v. Bethmann⸗ 
Hollweg, Uhden, Canitz u. ſ. w. wollen die 
Volksſchulen durch eine Vertretung der betreffenden 
Konfeſſion als konfeſſionelle gewährleiſtet wiſſen. Die 
katholiſche Partei Brüggemann, Walter, Ritter 
werden die Streichung der Artikel 20—23 (über die 
Volksſchule) beantragen; eventuell jedoch werden fie 
dem Prinzip der konfeſſionellen Trennung beitreten, 
indem auch ſie Mitwirkung der Kirche bei Anſtellung 
der Lehrer und bei Beaufſichtigung des Elementarun⸗ 
terrichts fordern werden. — Die Zuſammenrechnung 


der Einnahmen aus der hieſigen Gewerbe aus ſtel⸗ 


halt, ſchien hier beſonders zu befriedigen. 


lung hat für die polytechniſche Geſellſchaft als Unter⸗ 
nehmerin der Ausſtellung einen Ertrag von 6763 Rtl. 
25 Sgr. 9 Pf. ergeben, nachdem bereits 25 der Ge⸗ 
ſammteinnahme mit circa 4000 Rtl. an die Beſitzerin 
des Ausſtellungslokals gezahlt find. Der geſammte 
Ertrag beläuft ſich alſo auf etwa 11,000 Rel. 

A. Z. C. Berlin, 5. Okt. [Tagesbericht.] Die 
Spannung auf die Verhandlungen in der deut⸗ 
ſchen Frage hatten heute die Tribünen der zweiten 
Kammer ſchon vor Beginn der Sitzung mit einem 
ſehr zahlreichen und zum Theil glänzenden Publikum 
gefüllt. In der Hofloge ſah man den General 
v. Wrangel und mehrere höhere Offiziere, namentlich 
auch Adjutanten des Königs. Das diplomatiſche Korps 
war wohl vollſtändig vertreten und hielt ſeine Loge 
gedrängt beſetzt. Man erblickte insbeſondere den wür⸗ 
tembergiſchen und den öſterreichiſchen Geſandten, den 
baieriſchen Geſchäftsträger u. A. Die Abgeordneten 
traten gruppenweiſe im eifrigen Geſpräch beiſammen. 
Es zirkulirte unter ihnen das Gerücht, das Miniſte⸗ 
rium werde die Antwort verſchieben. Noch in der 
Nacht ſei in Folge einer geſtern Nachmittag einge⸗ 
gangenen öſterreichiſchen Depeſche eine Sitzung des 
Verwaltungsrathes angeſetzt geweſen, welche aber, da 
man zwei Mitglieder nicht habe auffinden können (1), 
ohne Reſultat geblieben ſei. Den Abg. v. Bodel⸗ 
ſchwingh⸗Hagen, bekanntlich jetzt Mitglied des Ver⸗ 
waltungsrathes, ſah man vielfach in Anſpruch nehmen, 
wahrſcheinlich um Auskunft zu erhalten. Auch die 
Abgeordneten v. Beckerath und v. Auerswald konfe⸗ 
rirten eifrig mit dem Miniſter des Auswärtigen. Die 
Verleſung des Protokolls erfolgte unter fo großer Uns 
aufmerkſamkeit, daß der Präſident wiederholentlich zur 
Klingel greifen mußte, um die nöthige Ruhe zu er— 
langen. Als der Abg. v. Beckerath zur Begründung 
ſeiner Interpellation die Tribüne betrat, entſtand die 
tiefſte Stille im Saal. Sein, wie immer von war⸗ 
mer Hingebung an die deutſche Sache zeugender, nur 
hin und wieder etwas zu dogmatiſcher Vortrag, wurde 
mit großer Aufmerkſamkeit angehört und beſonders die 
Stelle, daß Oeſterreich auch uns zu den Nationen 
rechne, deren politiſche Selbſtſtändigkeit es brechen 
wolle, mit rauſchendem Beifall begleitet. Dem Herrn 
v. Prokeſch entlockte dieſe Demonſtration ein feines, 
ſpöttiſches Lächeln. Von dem Interpellanten gleitete 
die Aufmerkſamkeit im gleichen Maße zum antworten⸗ 
den Miniſter hinüber. Allein weder Form noch In⸗ 
Während 
Beckerath, beſonders gegen den Schluß hin, ſich zu 
lebhafter Begeiſterung erhoben und dem Miniſterium 
mit warmer Fülle in Wort und Ton die Sehnſucht 
des deutſchen Volkes nach Entſcheidung ans Herz ge 
legt hatte, hörte man den Miniſter im froſtigen, oft 
ſtockenden Tone die Erwiderung geben, daß er weitern 
Aufſchub nöthig habe und ſich feine Mittheilung vor— 
behalte. Die Kammer hörte dieſe Erklärung ſchwei⸗ 
gend an, und das Publikum räumte nach ihrer Be⸗ 
endigung ſchleunig und in Maſſe die Tribünen. Was 
man von allen Seiten gehofft und erwartet hatte — 
Gewißheit, das hatte Niemand erhalten! Wir ſind 
weit entfernt, die Schwierigkeit der Sachlage zu ver⸗ 
kennen, aber möge man nicht vergeſſen, was der Abg. 
v. Be ckerath von „wachſendem Mißtrauen“ ſagte, und 
möge man ſich beeilen, aus dem myſtiſchen Halbdun⸗ 
kel der Diplomatie an das Tageslicht der kräftigen 
That hervorzutreten. — Die enttäufchte Kammer fand 
ſich nur langſam und zerſtreut in den Gang ihrer 
weiteren Berathung zurück. — Die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft haben an den Handelsminiſter das 
Geſuch gerichtet, die durch den elektromagneti—⸗ 
Then Telegraphen gebrachten Koursberichte 
ſofort auf der Börſe anſchlagen zu laſſen, damit die 
Mittheilungen nicht von Einzelnen ausgebeutet wer⸗ 


Buchdruckereibeſitzer hat bereits gegen 400 Buch⸗ 
druckergehülfen bewogen, den Anſichten ihrer Prinzipale 


dieſelben zu vielen Hunderten in Athen ein. 


gen Poftbeamten bis zum Poſtſekretär einſchließlich; 
den. — Das Verhalten der Mehrzahl der hieſigen alle Disziplinarſachen; alle Verfügungen wegen Bewil⸗ 
gung von Unterſtützungen, Vorſchüſſen, Poftfteipäffen, 
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quamperfekt, bis ihm die Abfertigung des Hru. beizutreten und aus dem Gutenberg⸗Verein zu ſchei⸗ 


P. C. [Die türkiſche Frage.] 
Aar ſchaut neuerdings lüſtern nach der Kuppel der 
Sophienkicche, um Katharinens Traum der Erfüllung 
näher zu bringen. Oeſterreich vergißt, daß die Donau 
bereits halb de facto und halb durch Anmaßung 
ruſſiſch iſt. Anſtatt 100,000 Mann an die deutſche 
Grenze zu ſchieben, um eine ſchwarzsgelbe Demonſtra⸗ 
tion ohne Noth zu machen, möchte es den eigenen 
und den deutſchen Intereſſen angemeſſener ſein, die 
Thore des Orients zu überwachen. — Alles, was 
Oeſterreich für Deutſchland gethan, geht in dem großen 
Fehler auf, den gebührenden Einfluß nach Oſten ver⸗ 
loren zu haben. — So möge denn Preußen nicht 
vergeſſen, daß Friedrich der Große der Verbündete der 
Pforte war und die Intereſſen unſeres Handels nach 
den Donauländern und dem ſchwarzen Meere nicht 
aus den Augen verlieren. — Der Tag der Abtretung 
Krakau's iſt noch wieder gut zu machen, — Schleſien 
hält Rechnung über dieſe Schuld — und noch heute, 
wie zu Jaſons Zeiten iſt von Kolchis das goldene 
BVließ zu holen, wenn auch nur durch Kaufleute. f 

B. Liſſa, 4. Oktbr. [Nachwahlen. Schwur⸗ 
Gericht.] Anſtatt des für den hieſigen Wahlkörper 
am 12. Februar gewählten Abgeordneten zur erſten 
Kammer, Gutsbeſitzer Göbel, der fein Mandat nie 
dergelegt, iſt zum Schrecken aller Polen und Gegner 
der Demarkation, der Major v. Voigt⸗Reetz gewählt 
worden. Ebenſo ſah ſich Fürſt v. Hatzfeld auf Tra⸗ 
chenberg aus Familienrückſichten veranlaßt, feine Stel⸗ 
lung in der zweiten Kammer aufzugeben und mußte 
auch an ſeiner Statt eine Neuwahl vollzogen werden. 
Zu dieſem Zweck traten die Wahlmänner am 22ſten 
v. Mts. in Rawicz zuſammen. Gegen alle Erwartung 
war die deutſche Partei numeriſch der polniſchen über⸗ 
legen, ſo daß bei einer Anweſenheit von 297 Wahl⸗ 
Männern, von denen 136 der Polenpartei angehörten, 
161 Stimmen ſich auf den Brauereibeſitzer Gebauer, 
einen höchſt achtbaren Bürger aus dem, im Kröbner 
Kreiſe belegenen Städtchen Bojanowo vereinigten. — 
Am Iſten d. M. trat hierſelbſt zum erſten Mal das 
Schwurgericht für die Kreife Frauſtadt, Koſten und 
Kröben zuſammen. Zum Vorſitzenden des Gerichts: 
Hofes wurde von Poſen aus der geheime Rath Sieg⸗ 
hart vom Appellationsgericht daſelbſt hierher deputirt. 
Mit Umſicht und Gewandheit leitete er die Sitzungen 
des völlig neuen Inſtituts. Unter den vier den Ge⸗ 
ſchwornen vorgelegten Fällen befanden ſich zwei wegen 
Majeſtäts⸗Beleidigung von der Staatsanwaltſchaft in 
Anklagezuſtand verſetzte Perſonen, von denen jedoch der 
Eine mit 6 gegen 6, der Andere mit überwiegender 
Mehrheit für unſchuldig erklärt, und demnächſt aus 
ihrer Unterſuchungshaft freigelaſſen wurden. Der dritte 
Fall betraf ein mehrfach beſtraftes Individuum, das 
wegen Drohung zur Brandſtiftung Behufs 
Erpreſſung von Geldern angeklagt, von den Ge⸗ 
ſchwornen für ſchuldig befunden und von dem Ge: 
richtshofe zu einjähriger Zuchthausſtrafe und dem 
Verluſt der preußiſchen National⸗Kokarde verurtheilt 
ward. Der vierte Fall endlich, der heute zur Erledi⸗ 
gung kam, betraf einen wegen vorſätzlichen Todſchlags 
Angeklagten. Derſelbe, ein Glaſer, Namens Schwarz⸗ 
wald, zu Rawicz anſäſſig, hatte am 11. April d. J. 
durch einen Schuß aus einem mit grobem Schrot ge⸗ 
ladenen Gewehre, einen ſonſt wegen anderweitiger Ver⸗ 
brechen vielfach beſtraften Tagelöhner im Herzen tödt⸗ 
lich verwundet, in deſſen Folge der letztere nach 34 
Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Der Angeklagte leug⸗ 
nete die That begangen zu haben. Das Zeugenverhör 
ergab jedoch einen objektiven Thatbeſtand, auf deren 
Grund die Geſchwornen nach faſt 1½ ſtündiger Be 
rathung mit 8 Stimmen gegen 4 den Angeklagten des 
begangenen Todſchlags für ſchuldig erklärten und der 
Gerichtshof ihn dem Antrage der Staatsanwaltſchaft 
gemäß zu einer ſechsjährigen Zuchthausſtrafe ver⸗ 
uitheilte. Nach dieſer Verhandlung, die faſt 8 Stun⸗ 
den währte, ward die erſte Sitzung vom Vorſitzenden 
des Schwurgerichts für geſchloſſen erklärt. 

Koblenz, 3. Oktober. [Verſchiedenes.] Sicherm 
Vernehmen nach wird in dieſen Tagen der Prinz 
von Preußen hier eintreffen, um auf längere Zelt 
hier zu weilen. — An die Stelle des heute Morgen 
nach Trier abmarſchirten 2. Bataillons 25. Snfante- 
27. Regiments von Aachen hier ein. Letzteres wird 
jedoch auch nur zeitweiſe hier bleiben, bis die hieſige 
Beſatzung durch in Baden noch ſtehende Truppen er⸗ 
gänzt iſt und dann ſeiner Beſtimmung gemäß dahin 
gehen. Geſtern kam der früher nach Baden abgegan⸗ 
gene Brücken⸗Train mittelſt eines beſondern Schlepp⸗ 
zuges hier zurück. Das nach Köln beſtimmte 1 8te 
Infanterie⸗Regiment iſt nunmehr ganz hier vorbeige⸗ 
fahren. (Koblenz. Bl.) 

Die Düſſeldorfer Zeitung theilt ein aus Münſter 
datirtes Schreiben Temmes an den Präſidenten des 
Appellations⸗Gerichts Herrn Rintelen mit, in wel⸗ 
chem er die Freilaſſung aus feiner Haft verlangt. Er 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Mit drei Beilagen. 


Der ruſſiſche 


den, auch die 103 Gehülfen der hieſigen Deckerſchen 
geh. Oberhofbuchdruckerei haben ſich jetzt entſchloſſen, 
den von dem geſtern erwähnten Komité entworfenen 
Statuten zu einem neuen Buchdruckerverein beizutre⸗ 
ten. — Das 14te Regiment, wovon die beiden 
erſten Bataillone in Berlin und das Zte in Branden⸗ 
burg ſteht, iſt beordert worden, am 15. d. M. nach 
Stettin abzumarſchiren. — Von geſtern bis heut 
Mittag find 8 neue Cholera erkrankungen ges 
meldet, darunter 3 Todesfälle. Vom Beſtande ver⸗ 
ſtarben 2, Summa 5 Todesfälle. Mehrfach iſt 
unrichtiger Weiſe davon die Rede geweſen, daß ein 
Soldat in der Haſenhaide ſtandrechtlich er— 
ſchoſſen ſein ſoll. Dieſer Fall iſt nun heut wirklich 
eingetreten. Es iſt nämlich der Soldat Wolff vom 
14. Infanterie⸗Regiment, dort Morgens 5 Uhr hin⸗ 
gerichtet worden, weil er vor einigen Wochen den Ver⸗ 
ſuch gemacht hat, ſeinen Hauptmann, der ihn durch 
eine zu ſtrenge Behandlung gereizt hatte, zu erſchießen. 
Der Deliquent ſtarb mit großer Faſſung. — Der 
Oberbürgermeiſter von Brandenburg, Herr Ziegler, iſt 
am 3. d. M. Abends wieder aus dem Militär-Arreſt 
in ſeine Wohnung zurückgekehrt, wo er indeß unter 
polizeilicher Aufſicht ſich befindet und Hausarreſt hat. 

C. C. Herr v. Radowitz iſt aus Erfurt hier wie⸗ 
der eingetroffen. — Der däniſche Bevollmächtigte Herr 
v. Pechlin iſt in Berlin angekommen. — Herr Con⸗ 
ſtantin Schinas, früher Kultus-Miniſter in Athen 
und Schwiegerſohn des Miniſters v. Savigny, iſt zum 
griechiſchen Geſandten in München ernannt. — Grie: 
chenland ſcheint in dieſem Augenblicke der Sammel: 
platz aller revolutionären Flüchtlinge zu wer⸗ 
den. Aus Venedig, Genua und Konſtantinopel treffen 
Die grie⸗ 
chiſche Regierung geräth bereits in die ernſteſte Sorge 
über dieſe Maſſen unruhiger Geiſter. Unter den 
Flüchtlingen in Athen befindet ſich auch die bekannte 
Fürſtin Belgiojoſo aus Genua. 


[Univerſität. Poſt.] In der Konferenz der 
Abgeordneten der preußiſchen Univerſitäten 
iſt beſchloſſen worden, vor Beendigung der Verhand⸗ 
lungen und deren Druck nichts von ihnen zu veröf- 
fentlichen. Der Leipziger Univerſitätszeitung, die gern 
fortlaufende Nachrichten hätte, iſt dies ausdrücklich ge⸗ 
meldet worden. Die Verhandlungen rücken langſamer 
vor, als man dachte. Montags beehrte der Miniſter 
die Verſammlung mit einem Beſuch, hielt eine An⸗ 
ſprache und nahm eine längere Zeit ſelbſt an der De⸗ 
batte Theil. Die wichtige Frage über die akademiſche 
Gerichtsbarkeit, für welche die zweite Kommiſſion die 
Vorarbeit zu machen hatte, wird wohl dahin entſchie⸗ 
den werden, daß eine eigentliche Gerichtsbarkeit als ein 
Ausnahmegericht fernerhin nicht ſtattfinden wird. Es 
ſoll ein Disziplinargericht in der Weiſe organiſict wer⸗ 
den, daß die Kammern die Grenzen der akademiſchen 
Disziplinargewalt feſtſtellen und innerhalb dieſes geſetz⸗ 
lichen Spielraumes die Univerſitäten ein Reglement 
nach individuellen Bedürfniſſen entwerfen, welches ſie 
dem Miniſterium zur Begutachtung und Beſtätigung 
einreichen. 

Die auf das Poft: Departement und das demſelben 
zugewieſene Telegraphenweſen ſich beziehenden An⸗ 
gelegenheiten werden jetzt von dem Generat⸗Poſt⸗Amte, 
als der erſten Abtheilung des Miniſteriums für Han: 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, bearbeitet und 
beziehungsweiſe erledigt. Der Entſchließung und Voll⸗ 
ziehung des Handelsminiſters bleiben vorbehalten: 
ſämmtliche Immediat- Berichte; alle Schreiben und 
Vota an das Staatsminiſtetium und an andere Mi⸗ 
niſterien; alle Mittheilungen an die Kammern; alle 
Schreiben an auswärtige Minifterien oder Central⸗ 
Poſt-Behörden, fo weit fie nicht bloß den laufenden 
Dienſt und das Abrechnungsweſen betreffen; die Er⸗ 
laſſe an die Ober-Präſidien; die in Gemeinſchaft mit 
anderen Minifterien ergehenden Erlaſſe; die Verfügun⸗ 
gen, bei denen mehrere Abtheilungen des Miniſteriums 
konkurriren; die Eröffnungen auf remittirte Immediat⸗ 
Vorſtellungen, oder auf Eingaben, in denen ausdeück⸗ 
lich oder dem Sinne nach gegen die Entſcheidung des 
General-Poſt-Amts des Miniſters eigene Entſcheidung 
in Anſpruch genommen wird; alle Etlaſſe, durch welche 
früher von dem Miniſter ergangene Entſcheidungen zu⸗ 
rückgenommen oder modiſizirt werden ſollen; alle Anz 
gelegenheiten, welche die Geſetzgebung, die Organiſation 
oder allgemeine Verwaltungs⸗Grundſätze betreffen, fo 
wie alle wichtigen Entſcheidungen, insbeſondere Verfü⸗ 
gungen über erhebliche Geldbewilligungen; die Verfü⸗ 
gungen, durch welche die Errichtung neuer Poſt⸗Courſe 
von Bedeutung genehmigt wird; alle Verfügungen we⸗ 
gen des Abſchluſſes neuer Poſtfuhr-Kontrakte, wegen 
Ankaufs, Erweiterung oder Verkaufs von Poſthäuſern 
und andern Gebäuden oder Grundſtückenz alle Verfü⸗ 
gungen wegen Anſtellung, Verſetzung oder Emeritirung 
der Beamten des General-Poſt⸗Amts, fo wie der übri⸗ 
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BE Gortſetzung. 
el jetzt beinahe 12 Wecle * Haft, man habe vier 
Verhöre mit m abgehalten, am 5. und 10. Jul, 
am 16, und 25. Auguſt. Am 10. Jul und 16. 
Auguſt fi materiell 
was am 5. Juli; man habe nur artikulirt, was man 
früher generell e Am 25. Au⸗ 
guſt ſeien ihm die ſtenographiſchen Berichte des Frank⸗ 
furter Parlaments aus dem Monat Mai zur Aner⸗ 
kennung vorgelegt, zu welchem Zwecke habe der Herr 
Inquirent ſelbſt nicht gewußt. Temme ſchilderte hier⸗ 
"hd, Art feiner Gefangenſchaft. Auf Befehl des 
eiſchts wurde er in der Strafanſtalt wie ein gemei⸗ 
ner Verbrecher behandelt, ſogar der karg zugemeſſene 
Genuß der freien Luft werde ihm dadurch verkümmert, 
daß ein Soldat auf jedem Schritt, obwohl innerhalb 
des feſt umſchloſſenen Raumes der Strafanſtalt, ihn 
begleiten muß. Herr Temme hält ſich weiter für den 
Harden der von den preußiſchen Mitgliedern des 
bei die Genf verhaftet ſei, gerade wie im vorigen Wins 
„Gerichte ihn allein aus den Mitgliedern de 
ußiſchen Nati 8 ne 
aM enalverformmlung herausgegriffen hat: 
ten. Am Schluß des Briefes heißt es: Ich mußte 
mich an Sie unmittelbar wenden, weil 2 Anklage⸗ 
ſenat des Appellations⸗Berichts gerade aus ſolche A 7 
gliedern beſteht, die ich perhortesciren mußte ds 
ich auch ferner als meine Richter nicht anerkennen 


kann.“ 
Deutſchland. 
Frankfurt, 3. Oktbr. [Tagesbegebenheiten.)] 
Heute Morgen find die beiden Füſilier⸗Bataillone des 
12. und 35. Landwehrregiments aus Baden 
zurück hier angekommen. Sie ſtellten ſich auf dem 
3 auf, und alsbald erſchien, von dem General 
och und dem Stadtkommandanten Major Deetz be⸗ 
gleitet, der Prinz von Preußen. Ein dreifaches Hur⸗ 
rah ſchallte ihm entgegen. Der Prinz ging durch die 
Glieder, ſprach zu einzelnen Soldaten einige freund⸗ 
liche Worte, und ließ die Bataillone dann vor fid 


gens Frankfurt nur auf dem Durchmarſch. — Wir 
werden aus unmittelbarer Quelle davon in Kenntniß 
gefebt, daß die Nachricht von der Rückberufung des 
Schöffen Herrn Harnier aus Berlin — die wir 
übrigens brachten, nachdem hieſige Blätter ſogar ſchon 
deſſen Wiedereintreffen in Frankfurt gemeldet hatten — 
durchaus unbegründet ſei; vielmehr nehme die Ver⸗ 
handlung über den Beitritt ihren Fortgang. Auch ſei 
den Beſuchen der Herren Bürgermeiſter bei des Erz⸗ 
herzogs königl. Hoheit eine andere Bedeutung nicht 
zuzumeſſen, als daß ſie mit demſelben über nächſtlie⸗ 
gende Verhältniſſe verkehrt hätten, namentlich über 
Maßregeln zur Verhütung fernerer blutiger Reibungen 
unter den hier garniſonirenden Truppen. — 
einer uns zugegangenen glaubwürdigen Privatmitthei⸗ 
kung aus Karlsruhe hätten ſich die eidgenöſſiſchen 
Behörden nunmehr bequemt, die Auslieferung 
des in die Schweiz geführten badiſchen Kriegs: 
materials nicht mehr an die Bedingung einer allge⸗ 
meinen Amneſtie zu knüpfen. Die Verabfolgung deſ⸗ 
ſelben iſt demnach in Kürze zu erwarten. — Aus 
Darmſtadt geht ſo eben die Nachricht ein, daß der 
Großherzog den Oberbefehlshaber der gegen Baden im 
Felde geftandenen heſſiſchen Divifion, Freih. v. Schäf⸗ 
fer⸗Bernſtein, auch in Berlin noch neuerdings als 
Meichskommiſſair in Poſen bekannt, mit Beibehaltung 
ſeines Diviſionskommando's, zum Kriegsminiſter er⸗ 
nannt hat. ’ (Reform.) 

Karlsruhe, 2. Oktbr. [Ernennungen.] Se. 
königliche Hoheit der Großherzog haben den königlich 
preußiſchen General⸗Lieutenant v. Scharnhorſt zum 
Bouveruenr, den königlich preußiſchen Major v. Gans: 
ſchen 1 . een, und den 3 Dur 

offmann zum Artillerie⸗Offizier 
vom Plage der Bonden Raſtatt ernannt. 
ie: Garlsr. Ztg.) 

[N ei. 4 Oktober. ( Tagesbeticht. 
Unfer Zuftizminifter hae in neusſter Zeit durch den 
Entwurf eines Geſetzes über den Schu z gegen Miß⸗ 
brauch der Preſſe, den er in der denten 
der Kammer der Abgeordneten übergeben, eine 
meine Entrüſtung hervorgerufen. Gert der ultra⸗ 
montane „Volksbote“ und die Augeburger Poſtzel. 
tung“ ſprechen ſich in ſcharfen Worten dagegen aus. 
— Der baieriſche Geſandte bei der franzöſiſchen Re⸗ 

le in Paris, Ritter v. Wendland, iſt Hier an 
gerommen und hat ſich zum König nach Egern am 
Tegernſee begeben. Der bisher bei der baleriſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Berlin als Legations⸗ Sekretär funktio⸗ 
Alemde Graf von Paumgarten If von dort abbe⸗ 
tufen und bereits hier eingetroffen, dagegen der Frei⸗ 
Here von Niederer an deſſen Stelle beordert wor⸗ 

— Die Minifter heute eine erſtaunlich 
lange Konferenz, 


* 


genau daſſelbe verhandelt worden, 


1 ſich fkrebum 
vorüberdefiliren. Auch dieſe Bataillone berühren übri⸗ 


in 2 — (Finanz: P 


minifter) dem Herrn v. d. Pfordten ganz unerwar⸗ 
tet bedeutend opponirt hat. Aſchenbrenner iſt ein 
durchaus ehrlicher und wohlwollender Charakter, der 
gar gut einſieht, daß Baiern durch die v. d. Pford⸗ 
tenfche = öſterreichiſche Politik ins Verderben geſtürzt 
wird. — Auf Befehl des Königs hat das Juſtizmini⸗ 


ſterium und das Miniſterium des Aeußeren den Kom: 


mandirenden in der Pfalz, Generallieutenant Fürſt von 
Thurn und Taxis, und dem außerordentlichen Geſand⸗ 
ten am badiſchen Hofe, Freiherrn von Verger, beauf⸗ 
tragt, ungeſäumt die Auslieferung aller baieri⸗ 
ſcher Staatsangehörigen, welche ſich beim ‚ba: 
diſch⸗pfälziſchen Aufſtande betheiligten, gegenwärtig 
dort in Gefangenſchaft ſind und deren Anzahl 283 
beträgt, zu verlangen. Die badiſchen Behörden ſollen 
zugleich erſucht werden, ſpeziell anzugeben, welcher Ver⸗ 
brechen ſich die Gefangenen ſchuldig gemacht haben, 
um die betreffenden baieriſchen Gerichte, denen ſie zur 
Aburtheilung zugewieſen werden, hierüber inſtruiren zu 
können. Uebrigens will ſich der Baiernkönig auch bei 
den allenfalls ſchon ſtandrechtlich Verurtheilten, wenn 
ſie baieriſche Staatsangehörige ſind, ein Recht auf 
Amneſtirung vorbehalten. Zwei Abgeordnete aus Lud⸗ 
wigshafen haben es durch ihr Bemühen dahin gebracht, 
das der durch das Bombardement verübte 
Schaden von 270,000 Fl. aus der Staatskaſſe, 
vorbehaltlich des Regreſſes, erſetzt werde. — Bekannt⸗ 
lich wurde in der letzten Regierungsperiode d. Königs Lud⸗ 
tig ein Reſcript erlaſſen, wonach den Jeſuiten wohl 
die Durchreiſe durch Baiern geſtattet, aber jeder Auf: 
enthalt über 24 Stunden an einem Ort bei Vermei⸗ 
dung des Transportirens unterſagt war. Dieſes Ver⸗ 
bot wird unter der jetzigen Regierung ſo wenig auf⸗ 
recht erhalten, daß gegenwärtig hier alles voll von 
Jeſuiten wimmelt, dieſelben offen in ihrer Ordenstracht 
einhergehen, auf dem Lande Volksverſammlungen hal⸗ 
ten, die Bauern für ihre Zwecke bearbeiten und das 
Volk gegen e edlen und echt deutſchen Be⸗ 
ſtrebungen der preußiſchen Regierung aufhetzen. — 
Die faſt in allen Zeitungen verbreitete Nachticht von 
einem Geſandtenwechſel zwiſchen Wien, Berlin, 
Stuttgart und Hannover, beſtätigt ſich nicht und re⸗ 
duzirt ſich ganz allein auf die Penſionirung des baie⸗ 
riſchen Geſandten Grafen Luxburg in Wien und 
auf die Beſetzung dieſes Poſtens durch den bisherigen 
Geſandten in Berlin, Grafen von Lerchenfeld⸗Köferſng. 
— Das „Frankfuter Journal“ hat einen ſehr hochge⸗ 
ſtellten Korreſpondenten erworben, indem, wie ich Ihnen 
aus beſter Quelle berichten kann, die * Artikel datirt 
vom Main, aus der Feder des Miniſters v. d. Pford⸗ 
ten fließen. Derſelbe eifert in Nr. 234 genannten 
Journals gewaltig gegen die beiden Korreſpondenten 
der Köln. Zeitung aus Berlin und des Nürnberger 


Nach Kouriers aus Mänchen, nebenbei fällt Se. Excellenz 


der Herr „Maln⸗Korreſpondenzlet“ des „Frankfurter 
Journals“ wie wüthend über alle diejenigen her, die 
feiner. „antideutſchen“ Politik (eigentlich hat Herr v. 


d. Pfordteu gar keine Politik, ſondern wird nur von 


Oeſterreich mit fortgezogen) nicht Weihrauch ſtreuen 
und heißt ſie in ſeinem gerechten miniſteriellen Zorn: 
„Feinde Baierns“. Im ganzen Aufſatze lautet 
nichts poſſirlicher als die Stelle: „In München ſitzen 
Korreſpondenten, welche einem ganz anderen Boden 
entſprungen ſind und ihre Inſtruktion in der Taſche 
haben.“ Wie klar leuchtet hieraus nicht der Aerger 
hervor, von dem Se. Excellenz der Herr Miniſter und 
Main⸗Korreſpondenzler des „Frankfurter Journals“ be⸗ 
fallen worden ſind, weil von ihm bisher noch kein 
Journaliſt Inſtruktion angenommen, als die Doktoren 
Heller und Zander, von denen der eine Redakteur der 
„Neuen Münchener Zeitung“, der andere Redakteur 
des „Volksboten“ iſt und höchſtens nur noch, wie 
jetzt bekannt, das „Frankfurter Journal“. — Das 
Stadtgeſpräch bildet ein Brief der Lola Montez, 
worin dieſe Dame einer hieſigen Freundin ihre baldige 
Ueberſiedelung nach München ankündigt. 

Schwerin, 3. Oktober. ([Verfaſſungs⸗Ange⸗ 
legenheiten.] Die Wirren mehren ſich bei uns von 
Tag zu Tag. Ich kann Ihnen aus zuverläſſiger 
Quelle melden, daß der nächſte Agnat unſers großher⸗ 
zoglichen Hauſes, der Prinz Wilhelm, gegen die 
Verfaſſung proteſtirt hat! Einen beſonderen 
Grund ſoll er in der Abtretung der Domainen an 
den Staat gefunden haben. Trotzdem ſoll der Groß⸗ 
herzog noch feſt entſchloſſen fein, an der Verfaſſung 
zu halten, und Manche meinen ſogar, daß ſie in den 
nächſten Tagen veröffentlicht werde. — Die „Mecklenb. 
Zeit.“ iſt in den Stand geſetzt, einen dem Großher⸗ 
ri von den gr . v. i 

„ Liebeherr und Meyer gebenen : 
30. September in Betreff der Gültigkeit des mit der 
Abgeor er vereinbarten Staatsgrundge⸗ 
ſebes zu veröffentlichen. In dieſem ausführlichen 
romemoria werden zuerſt die Gründe der Gegner des 


Staatsgrundgeſetzes vorgeführt, und ſodann die bisher 
entgegengeſetzte Regierungspolitik in folgenden Sätzen 
ausgeführt: 1) Ritter⸗ und Landſchaft haben auf das 
Recht der Landesvertretung auf dem Frühjahrs⸗Land⸗ 
tage 1848 definitiv zu der Folge verzichtet, daß Einf: 
tig nur gewählte Repräſentanten die Ständeverſamm⸗ 
lung bilden; die gewählte Abgeordnetenkammer war 
daher die wahre Landesrepräſentation. — 2) Die von 
Ritter⸗ und Landſchaft geſtellten Bedingungen find 
reſp. erfüllt, oder doch deren Erfüllung für die weitere 
Entwickelung der Verfaſſung geſichert worden. Das 
Letztere ſteht dem Erſteren nach Lage der Sache gleich. 
— 3) Die Union hat keinen weſentlichen Inhalt mehr, 
iſt daher nur noch ein Name und kann nach dem 
ganzen Verlaufe aller ſtaatsrechtlichen Verhandlungen 
der Rechtsgültigkeit des dieſſeits vereinbarten Staats⸗ 
grundgeſetzes nicht im Wege ſtehen. — 4) Wäre den⸗ 
noch das vereinbarte Staatsgrundgeſetz ungültig, ſo 
würde es, wenn man den Rechtsboden nicht verlaſſen 
will, nur einen Weg geben, die Verhandlungen zu 
erneuern: die Einberufung einer gemeinſchaftlichen Ab⸗ 
geordnetenkammer auf Grund des 1848 mit Ritter⸗ 
und Landſchaft vereinbarten Wahlgefeges. — Am Schluß 
der Ausführung dieſer Sätze heißt es dann: „Sonach 
läßt ſich in Ueberſchauung der Geſammtlage des Lan⸗ 
des kein Mittel finden, welches auf geſetzlicher Grund⸗ 
lage die verſchiedenen Beſtrebungen zu vereinigen ver⸗ 
möchte. Die vorgetragene Rechtsüberzeugung wird 
daher, aller Unzuträglichkeiten ungeachtet, ihre Folgen 
haben müſſen, wenn das bis dahin angeſtrebte Ziel 
erreicht und der Gerechtigkeit Genüge geſchehen ſoll. — 
Wegen der zu ergreifenden Maßregeln erbitten Unter⸗ 
zeichnete die Exlaudniß, weitere Vorſchlaͤge machen zu 
dürfen.“ 

Brake, 2. Oktober. [Deutſche Marine.] Das 
Kriegs dampfſchiff Erzherzog Johann iſt ſoeben wohl⸗ 
behalten im hieſigen Drydock eingebracht, was mit Ka⸗ 
nonenſchüſſen vom Lande begrüßt ward. Der Lübeck 
iſt angekommen, um die Baggermaſchine wieder hin⸗ 
unterzubugſiren. B. Z.) 

Hamburg, 4. Oktober. [Deutſche Marine.] 
Man erzählt ſich hier allgemein, daß Herr Adolph 
Godeffroy, der ein Anſpruchsrecht auf die Reichs⸗ 
fregatte „Deutſchland“ hat, daſſelbe geltend ma⸗ 
chen wolle, für den Fall, daß die ſogenannte Central⸗ 
gewalt eine Dislokation der an der Weſer⸗ und Elb⸗ 
mündung ſtationirten deutſchen Flotte bewerkſtelligen 
ſollte. err Syndikus Banks, das hamburger Mit⸗ 
glied des Verwaltungsraths, iſt ſeit einigen Tagen hier, 
um mit dem Senate wegen gewiſſer Punkte, welche 
das Handels⸗Intereſſe unſeres Staates betreffen, münd⸗ 
liche Rückſprache zu nehmen. (Reform.) 

Oeſterreich. a 

** Wien, 5. Oktbr. (Börſe. Die Türken 
rüſten. Koſſuth.] Die Börſe in Fonds und 
Aktien war durch ausländiſche Verkaufsanträge gedrückt, 
fonft wenig Verkehr. — Die hieſigen Großhandlungs⸗ 
häuſer ſubſcribirten noch geſtern auf das neue Anlehen 
den fehlenden Reſt mit beiläufig 25 Millionen, — 
Die Türken rüſten ſich förmlich zum Kriege. 
Koſſuth ſteht mit 9000 Polen und ungarn in 
Widdin. — Heute gingen 22 Kanonen zum 
Obfervationscorps nach Böhmen. 

[Die fardinifhen Gelder kommen an.] Am 
3. I. M. iſt der Staatsſekretär und Rath im königl. 
ſardiniſchen Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Chevalier Jocteau, hier eingetroffen. Derſelbe 
war Ueberbringer von ſechszig auf dem großen Buche 
der fardinifhen Staatsſchuld haftenden Inſkriptionen, 
jede zu einer Million Frcs. Kapital, welche laut des 
zweizen Zulatzartikels zu dem Friedens verkrage vom 6. 
Auguſt l. J. der öſterreichiſchen Regierung als Bürg⸗ 
ſchaft für die genaue Einhaltung der Zahlungstermine 
der feltgefegten Kriegsentſchäͤdigung in Verwahrung 
übergeben werden müſſen. Dieſe Inſkriptionen find 
von der kaiſerlichen Regierung gegen Zurückſtellung der 
proviſoriſchen Schuldverſchreibungen, welche ihr beim 
Austauſch der Ratifikationen des Friedensvertrags einſt⸗ 
weilen Übergeben worden waren, in Empfang genom⸗ 
men worden. Chevalier Joctegu iſt außerdem noch 
beauftragt, bis zu der nahe bevorſtehenden Ankunft 
eines königl. ſardiniſchen außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſters als Gefhäftsträger | 
fungiren und die durch den Friedensſchluß zwiſchen 
beiden Höfen glücklich wieder hergeſteten freundnach⸗ 
barlichen Beziehungen zu pflegen. (Wiener 3.) 

N. B. Wien, 5. Okt. [Tagesberſcht.] Unge⸗ 
achtet erſt neuerlich die Klagen über nd im größten 
Maße an der Nordgrenze getriebenen Waareuſch 8 2 
verlauteten, finden ſich die Reiſenden Plackerelen aus: 
gi die jenes Unweſen nut noch greller herausſtelen. 
Die heutige „Oſtdeutſche Post“ führt hierüber als Beleg 
die Darſtellung eines aus Berlin mit be 


— 


te eee ee 
her gelangten Reiſenden an, wobei es unangenehm aufs 


fäut, daß die Erlangung eines Freiſc 
Grenze durch abermalige Viſitaton ganz 
macht wird. — Aus Anlaß 
Archtpelagus vorkommenden Seeräubereien if eine 
k. k. Kriegskorvette zur Kreuzung in jene Gewäſſer 
beordert worden, der ein zweites größeres Kriegsfahr⸗ 
zeug folgen wird. — Das ſchwierige Werk der Ein⸗ 
verleibung Ungarns und der Ponftitutionelle 
Bau des Geſammtſtaates befhäftigt fortwährend 
die politiſchen Kreiſe. Leider, daß die Preſſe meiſt 
kenntnißlos die Sache beſpricht. Zu den wenig beſſern 
Artikeln gehören feit einigen Tagen die im „Wanderer“ 
erſcheinenden Briefe aus Peſth. Darin heißt es, daß 
der Ungar mit Mißtrauen erfüllt iſt über den Einfluß 
des Deutſchthums auf die künftige Geſtaltung des 
Landes. Die Magyaren find ein geiſtesfriſches, leb⸗ 
haftes Volk und die natürliche Beredtſamkeft ſelbſt des 
gemeinen Ungars iſt eine ergiebige Quelle der Agita⸗ 
tion. Gegen keine Nation regt ſich das ungariſche 
Selbſtgefühl fo ſehr, als gegen die deutſche. Die Re⸗ 
gierung wird belogen, wenn man ihr von einem deut⸗ 
ſchen Elemente in Ungarn vorſpricht. Die deutſche 
Jugend gehört dem Magyarismus an und darf man 
den ungariſchen Deutſchen nicht mit dem ſiebenbürger 
vergleichen. Der Ungar achtet den Slovaken mehr als 
den Deutſchen, die Serben aber haßt er. Ein unga⸗ 
riſches Sprichwost ſagt: „Aus einem Serben macht 
man zwei Zigeuner und es bleibt noch ein Jude übrig.“ 
Die Magparen werden bei Antaſtung ihrer Natſonali⸗ 
tät und Sprache den entſchiedenſten Widerſtand leiſten 
und in Amt und Schule eher die lateiniſche als deut⸗ 
ſche Sprache annehmen. Der Verfaſſer der Briefe 
nennt es einen gefährlichen Irrthum, wenn man das 
verfloſſene Jahr als einen vorübergehenden Rauſch und 
nicht als eine gründliche Revolution anerkennen wollte. 
Die Ungarn find überzeugt, daß die Vethältniſſe nicht 
fo bleiben werden, wie bisher; die Regierung hat aber 
noch keinen Schritt gethan, um die Richtung anzuge⸗ 
ben, welche man einſchlagen dürfte. 

M. Wien, 5. Oktober. [Allgemeine Amne⸗ 
fie. — Finanzfrage.] Das Geſpräch des Tages 
bilden die geſtern bekannt gewordenen Bedingungen, 
unter denen Komorn kapitulirte. Sie geben Anlaß, 
nach Gerechtigkeit und gleichem Rechte für Alle zu 
rufen. Während die Regierung Görgey pardonitte, 
der Komorner Beſatzung umfangreichſte Amneſtie ge⸗ 
währt, die kontrahirten Schulden derſelben berichtigt, 
ihr Löhnungen und Beſoldungen auszahlt, kann es 
doch Niemandem gleichgültig ſein, wenn Tauſend an⸗ 
dere, wo nicht für geringere, doch ganz ſicher für die⸗ 
ſelben Vergehen, deren ſich Görgey und Klapka mit 
ihren Korps ſchuldig machten, dem bürgerlichen Leben 
entzogen, im ſchmählichſten Kerker ſchmachten. Der 
Ruf nach vollſtändiger Amneſtirung aller politiſch Ge⸗ 
fangenen und Verfolgten ertönt immer hörbarer. Möge 
die Regierung denſelben beachten und nicht verklingen 
laſſen! — Obogleich man der Mäßigung, die bei der 

Kapitulation Komorns obwaltete, ungetheilten Beifall 
zollt, fo iſt auch das ganze Volk, welches einſtimmig 
nicht ſo ſehr eine Amneſtie als gleiche Behandlung 
Aller wünſcht. Wie man hört, hat das Minifterium 
dieſem Gegenſtand bereits einen Theil ſeiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt, und man erwartet täglich, ob und 
wie viel in dieſer die öffentliche Meinung ſo ſehr be⸗ 
ſchaͤftigenden Angelegenheit geſchehen werde. — Der 
heute erſchienene Bankausweis liefert ein trauriges 
Bild der Finanzen Oeſterreichs. Die Vorſchüſſe auf 
Staatspapiere ſind ſeit vier Wochen um 3 Millionen 
geſtiegen. Der Banknotenumlauf ift 258,424,291 Fl., 
den nicht mehr als 27,384,024 Fl. an Silbervorrä⸗ 
then decken, daher kaum der neunte Theil der eirku⸗ 
lirenden Banknoten in Silber umgewechſelt werden 
könnte, während doch die Bankſtatuten die ausdrück⸗ 
liche Beſtimmung enthalten, daß der Banknotenum⸗ 
lauf den Werth der Silbervorräthe um das Dreifache 

nie überſteigen dürfe. Unter ſolchen Umſtänden iſt es 
gan natürlich, wenn das Volk den Glauben am den 
eth des Papiergeldes aufgiebt und ein Inſtitut 
verwünſcht, welches nicht geeignet iſt, dem Staate in 
irgend einer Geldverlegenheit zu helfen, weil jeder neue 
Banknotenvorſchuß, wie der jüngſte Ausweis zeigt, ein 
die Kreditverhältniſſe im Allgemeinen ſehr gefährden: 
der Schritt iſt. — Wie man hört, ſoll nun auch 
dem Geſandſchaftsweſen eine eingreifende Reform 
bevorſtehen. 

* Wien, 5. Oktober. [Räumung von Ko⸗ 
morn. Fänf ungarifhe Generäle werden ge 
hängt und 5 andere etſchoſſen.] Nach Berich⸗ 
ten aus Komorn vom 4. Oktober erfolgte der Ab⸗ 
zug der Honveds am 3. und 4. theils zu Waf 
fer theils zu Land mit der größten Ordnung und 
Ruhe. Die Auszahlung des Soldes mußte natürlich 
eine Verzögerung von einigen Tagen veranlaſſen. Es 
find gegen 18000 Mann abgezogen. — Morgen wird 
TIM. v. Haynau in die Feſtung einziehen. — Man 
erwartet den Marſchall Radetzki und den Banus 
von Croatien, der dem Marſchall geſtern nach Preß⸗ 
burg folgte, in Acs. R 
Nachſchrift. Nach Berichten aus Arad vom 

Aten zufolge, find in Folge kriegsrechtlichen Urtheils, 
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cheins an der 
luuſoriſch ge⸗ ö 
der in den Gewäſſern des Tode mittelſt Strang, und noch 5 andere mit⸗ 


— 


— 


die magpariſchen Generäle Ernſt Kiß, Damjanich, 
Nagy Sandor, Aulich, Graf Leiningen zum 


telſt Pulver und Blei zum Tode verurthelt 
worden. Das Urtheil iſt bereits vollzogen. 
Siämmtlihe ſogenannte Generäle waren früher als 
Stabs⸗Offiziere in kaiſerl. Dienſten. 

Innsbruck, 2. Oktober. Heute marſchirte die erſte 
Kompagnie des hier garnifonirenden Bataillons Wohl⸗ 
gemuth nach Böhmen ab, wo fie vor der Hand nach 
Budweis beſtimmt ſind. (Wiener 3.) 

H Von der ungariſchen Grenze, 30. Septbr. 
[Verhältniſſe der ungariſchen und öſterrei⸗ 
chiſchen Offiziere. Die ruſſiſche Hülfe und 
Beute.] Die meiften jener Offiziere, welche zur Zeit 
des Fürſten Windiſchgrätz zur k. k. Armee übertraten 
oder in den erſten Gefechten gefangen wurden und 
ſpäter auf Geheiß der Putiſizirungskommiſſion aus 
dem Eaiferlichen Dienſte ausſchelden mußten, ſollen nun 
wieder angeſtellt werden; die zwölf Hufarenregimenter 
zumal behalten mit wenigen Ausnahmen ihre früheren 
Führer, nur die Mannſchaft wird ſtark auseinanderge⸗ 
würfelt werden, fo zwar, daß kaum der dritte Theil 
der alten Soldaten in den Regimentern verbleibt. 
Dies wird nicht hindern, die Stellung der ungariſchen 
Offiziere, die, wenn auch nur im Beginn des Kampfes 
der magpatiſchen Revolution gedient haben, im öfter: 
reichiſchen Heere überaus ſchwierig zu machen und die 
Zahl der Duelle, zwiſchen den ungariſchen und 
öſterreichiſchen Offizieren, die ſchon jetzt dei der 
Gereiztheit der Magyaren und bei der plumpen Lopall⸗ 
tätsentfaltung der Andern nicht unbedeutend war, wird 
ungeheuer werden, falls nicht ein kaiſerlicher Befehl 
jede Anſpielung an die Vergangenheit und jede Krän⸗ 
kung des Nationalgefühls im Offizlerkorps ſtrengſtens 
verbietet. Die kaſſerlichen Truppen haben denn auch 
gar keine Urſache, ſich zu brüſten, denn haben ſie im 
ungariſchen Kriege ihre Schuldigkeit gethan, ſo kann 
man doch den Ungarn nicht minder das Lob großer 
Tapferkeit zuerkennen und man ſollte nie vergeſſen, 
daß Oeſterreich fein Unvermögen, Ungarn zu beſiegen, 
durch die Anrufung der ruſſiſchen Waffenhilfe vor 
Aller Augen erklart hat. — Die bittere Erfahrung, 
welche übrigens Oeſterreich mit der ruſſiſchen Hilfe 
gemacht hat, dürfte dieſe Macht auch abhalten, jemals 
ähnlichen freundnachbatlichen Beiſtand in Anſpruch zu 
nehmen, denn der Kaiſerſtaat könnte eine öftere Wie⸗ 
derholung ruſſiſcher Dienſte in inneren Angelegenheiten 
kaum vertragen. Wahrhaft empörend ſind die langen 
Züge von Rüſtwagen, welche die ruſſiſche Armee auf 
ihrem Heimmarſch durch Galizien begleiten und die 
mit Beute beladen ſind. Daß dies unter den Augen 
der Generäle geſchieht, macht die Sache eben ſo ſchmach⸗ 
voll, denn hier gilt nicht die Entſchuldigung des Nicht⸗ 
wiffens, allein man hat der Soldateska eben nur einen 
Raubzug verſprochen und muß jetzt das Versprechen 
halten. In Tarnow ging erſt neulich ein ruſſiſcher 
Soldat von Haus zu Haus, um ein geraubtes Diadem, 
mit Diamanten und Perlen reich geziert, zu verkau⸗ 
fen. Oboſchon ihm ein Jude bereits 16,000 Fl. ges 
boten hatte, ſo gab er es doch nicht her, was beweiſt, 
daß der Muffe von dem wahren Werthe des geraub⸗ 
ten Kleinods eine richtige Vorſtellung beſaß, denn plün⸗ 


dernde Kroaten geben häufig Gegenſtände von 500 Fl. 
Werth für einige blanke Silderſtücke her. Silberne 


Waſchbecken. Teller und dergl. haben die Ruſſen nicht 
wenige und Cyplinderuhren und Fingerringe zeigen nicht 
og noch roftige Blutſpuren der deraubten Schlacht⸗ 
opfer. 

Peſth, 3. Oktober. Die Zufuhren an erbeutetem 
Kriegsmaterial, welches nach Arad geſchafft wird, 
dauern noch immer fort. Man fptiht von 400,000 
Stück Handwaffen aller Art, welche daſelbſt bereits 
aufgeſpeichert ſeien; dann von 400 Glocken, die von 
den Inſurgenten größtentheils ſerbiſchen und romani⸗ 
ſchen Gemeinden abgenommen wurden, um daraus 
Kanonen zu gießen, (Peſt. 3.) 

Krankreich. 

+ Paris, 3. Oktober. [Die türkiſche Ange⸗ 
legenheit.] Die „Patrie“ enthält heute folgendes 
Schreiben aus Konſtantinopel vom 18. Septbr.: 
„Die Lage iſt immer noch dieſelbe: von der einen 
Seite droht Rußland und von der andern giebt die 
Pforte nicht nach. Die Peſſimiſten behaupten, daß 
man aus dieſem Konflikt nur durch einen Krieg heraus⸗ 
kommen werde; ich glaube es nicht. Ich bin genau 
unterrichtet von dem, was Herr v. Titow im Namen 
des Czaren zu dem Divan geſagt hat: „„ Wir wollen 
nichts als die Ausführung der Verträge, aber wir wol⸗ 
len ſie ganz. Wenn man unſerem Verlangen nicht 
gerecht wird, ſo werden wir in Ueberelnſtimmung 
Oeſterreich die Donau⸗ Provinzen befegen und fie nur 
verlaffen, wenn wir 60 Millionen Entſchädigungsgelder 
werden erhalten haben.““ — Ich weiß ferner, da 
Herr v. Titow gedroht hat, „„ſeine Päſſe zu ver⸗ 
langen, wenn ſeiner Reklamation nicht ſofort Folge 
gegeben wird.““ — Allein das Alles erſchreckt noch 
nicht. Die Taktik Rußlands gegen die Pforte iſt ſeit 
lange bekannt; ſie iſt in drei Worten enthalten: zuerſt 


Drohungen, ſodann Drohungen, endlich Drohungen. — 


* 
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jezt bat dieſe Taktie reaſſirt; aber fie wird es 
nun nicht mehr. Warum? Die Urſache iſt ganz ein⸗ 
fach folgende. Die Türkel, welche gewöhnlich den 
Drohungen nachgiebt, weil fie dieſelben leicht aus führ⸗ 
bar glaubt, wird dieſes Mal nicht nachgeben, weil fie 
heute nicht an die Realiſation der Drohungen glaubt. 
Sie fühlt ſich durch Frankreich und England unter⸗ 
ſtützt, und ſieht übrigens ein, daß Rußland keinen 
Krieg wollen könne, der den ſofortigen Ruin feines 
Handels herbeiführen müßte, indem das ſchwarze Meer 
den engliſchen Schiffen geöffnet würde, Die Türkel 
fieht ferner auch ein, daß Oeſterreſch ebenfalls keln 
Verlangen zum Kriege haben kann, wenn es anders 
nicht den lombardiſchen Provinzen und Ungarn das 
Signal zu einer neuen Inſurkektion geen will. Ste 
zeigt daher eine Feſtigkeit, die Niemand von ihr er⸗ 
wartet hat. Einige wollen behaupten, die Pforte werde 
in dieſer Feſtigkeit nicht ausdauern. Ich glaude wohl, 
da ſie ſchon Zeit gehabt hat, zu erkennen, daß die 
Drohungen ſich nicht alsbald verwirklichen. Es wurde 
dem Divan angezeigt, daß die Geſandten Rußlands 
und Oeſterreichs abreiſen würden, wenn er nicht ohne 
Weiteres nachgede. Er hat nicht nachgegeben, und die 
Geſandten ſind nicht abgereiſt. — Es ift evident, daß 
ber Czar, trotz feiner Entrüſtung, keine Gewalt ans 
wenden wird; er wird ſich ohne Zweifel vorbehalten, 
ſich dieſen „Verrath“ theuer bezahlen zu laſſen, aber 
auch vorläufig die Diplomatie den Knoten löſen laſſen. 
Das wird lange dauern; man wird heftige Noten aus⸗ 
wechſeln, aber nicht zur That ſchreiten. Bereits zir⸗ 
kulirt auch ſchon das Gerücht, daß man vorgeſchlagen 
hat, die Flüchtlinge nach der Inſel Kandia zu ſchaffen, 
und daß dieſer Vorſchlag nicht ganz zurück gewieſen 
worden ſei. Sir Stratford Canning unterſtützt das 
türkiſche Kabinet ſehr kräftig, und verſpricht ihm die 
bewaffnete Unterſtützung Englands. General Au pick 
iſt zurückhaltenoer. Einige klagen ihn deshalb anz 
feine Frrunde ſagen, es ſei Klugheit.“ 

& Paris, 3. Oktober. [Miniſterielles. Die 
Angeklagten vom 13. Juni. Murat. de la 
Moriciere. Börſengerüchte.] Die Nationalver⸗ 
ſammlung hatte heute keine öffentliche Sitzung. In 
den Abtheilungen dagegen wurde die Diskuſſion über 
die römiſche Angelegenheit eröffnet, und die Wahl der 
zur Prüfung der Creditvorlagen ernannten Kommiſſton 
bekundet keine ſehr liberale Dispoſition von Seiten 
der Verſammlung. Die Vorlagen des Kabinets in 
dieſer Angelegenheit werden indeß, allem Anſcheine nach, 
mit einer großen Majorität angenommen und deſſen Haltung 
gebilligt werden, da die Rechte beſchloſſen hat, die mi⸗ 
niſterielle Frage bei der tömiſchen Angelegenheit aus 


dem Spiele zu laſſee. Der Kampf gegen das Kabinet 


ſoll bei Gelegenheit der Wiederbeſetzung einer Anzahl 
von Präfektu sen eröffnet werden. Die Hoffnung, daß 
die Generalkonſeils dieſe Frage anrlegen werden, iſt 
unerfüllt geblieden; das Comité der Rue de Poitiers 
hat daher beſchloſſen, die Angelegenheit ſelbſt auf die 
Tribüne zu bringen. Die Propoſition von Jerome 
Napoleon wird von den demokratiſchen Journalen ge⸗ 
lobt, von den orleaniſtiſchen mit Schweigen übergan⸗ 
gen und von den legitimiſtiſchen angegriffen. Man 
kann hieraus auf die Meinung der Parteien in der 
Verſammlung ſchließen und auf den Erfolg, den die 
Propoſition haben wird. — Die kontumazirten Ange⸗ 
klagten vom 13. Juni werden nunmehr ganz beſtimmt 
nicht vor dem Gerichtöhofe in Verſailles erſcheinen. 
Die demokratiſchen Journale veröffentlichen heute eine 
aus London datirte Deklaration, in welcher Led ru 
Rollin, Etienne Arago, Martin Bernard, 
Landolphe, Rattier, Ribeyrolles und Mo⸗ 
dier de Montjau die Erklärung abgegeben, daß ſie 
es gegen die Intereſſen ihrer Partei erachten, ſich ih⸗ 
ren Feinden auszuliefern. — Lucien Murat iſt zum 
Geſandten in Turin ernannt, — Dieſer Tage war 
ein Gerücht in Umlauf, daß General de la Mori⸗ 
ciere von St. Petersburg zurückkehre. Der Moniteur 
hat dieſes Gerücht widerlegt, worauf das „Evenement“ 
heute die Bemerkung macht, daß das Gerücht aller⸗ 
dings begründet geweſen, daß es jedoch aufgehört hat 
wahr zu fein, ſeitdem die Angelegenheiten in Konſtan⸗ 
tinopel die Anweſenheit eines tüchtigen Geſandten 
St. Petersdurg mehr als jemals nöthig gemacht has 
ben. — Die Börſe war heute ſehr gedrückt. an 
hatte allerlei Gerüchte über die Angelegenheiten in 
Konſtantinopel in Umlauf geſetzt. Wie 2s dieß, hatte 
Lord Palmerſton dem ftanzöſiſchen Kabinette eine 
Note zukommen laſſen, um die Haltung zu erfahren, 
die daſſelbe in der orientaliſchen Frage einzunehmen 
gedenke. Das franzöſiſche Gouvernement ſoll 9 
wortet haben, daß es mit England im Einverftändniß 


mit zu handeln entſchloſſen wäre. Ein anderes Gerücht 


wollte noch wiſſen, daß dereits Befehle nach Toulon 
gegeben worden feien, die Eskadre von den Hpereſchen 
ſchicken. 
Großbritannien 
London, 2. Oktober. [Die engliſche Preſſe 
über den Konfliet zu Konſtantinopel.] Der 
bevorſtehende vollſtändige Bruch der Türkei mit den 
beiden nordiſchen Kaiſerreichen berührt zu ſehr die 


tereſſen Englands, als daß ſich nicht alle größeren 
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Organe wit dieſer Angelegenheit beschäftigen follten. 


— Die Times, welche bisher fo eifrig die öſterrel⸗ 
chiſche Politik vertheidigte, fagt darüber: „Rußland 
zeigt einen Charakter, der ſich, ſelbſt wenn er auch 

früher ſchon hervorgetreten fein mag, nicht rechtferti⸗ 

gen läßt. Durch die Forderung, welche es jetzt an 
die Türkei ſtellt, maßt es ſich ein Recht der Einmi⸗ 
ſchung an, welches niemals irgend einer Nation ge⸗ 
währt worden war. Es ſucht in der That die türkis 
ſche Regierung zur Verletzung eines Geſetzes zu zwin⸗ 
gen, welches bisher von allen civiliſirten Gemeinſchaf⸗ 
ten als bindend angeſehen worden iſt. Die Zulaſſung 
von Fremden in die Gränzen eines Staates iſt an 
ſich eine Garantie, daß der Souvetain dieſes Staates 
auf fie die Rechte der eigenen Unterthanen ausdehnen 
will. Dieſes allgemein angenommene Geſes kann 
nur durch deſondere Verträge aufgehoben oder verän⸗ 
dert werden. Solche Verträge, ſelen fie geheim oder 
öffentlich, beſtehen, aber beziehen ſich meiſtens nur 
auf nicht politiſche Verbrecher. Außerdem aber iſt 

Gegenſeitigkeit bei denſelden die erſte Bedingung. 

Wenn alfo ein Vertrag beſteht, welcher die Tärkei 

verpflichtet, ruſſiſche Flüchtlinge herauszugeben, fo 

würde derſelbe auch Rußland zwingen, ein Gleiches 
mit türkifchen zu thun. Dieſer Vertrag würde aus: 
geführt werden müſſen, wenn die Flüchtlinge, welche 
die türkiſche Gränze überſchritten haben, ruffifche Uns 
terthanen wären. Aber bei gegenwärtiger Sachlage 
hätte nur Oeſterreich das Recht, dieſe Forderung zu 
ſtellen, und zwar könnte es dies nur auf Grund be⸗ 
ſtehender Verträge thun. Der Kaiſer von Ruf: 
land hat dazu nicht mehr Recht, wie der 
Kaiſer von China. Aber es handelt ſich hier of⸗ 
fenbar nicht um die Rechtsfrage. Nußland iſt ſtark 
und die Pforte ſchwach. Nußland beabfichtigt 
dieſelde durch ein ſerviles Zugeftändniß zu des 
müthigen oder einen ungleichen Streit hervor⸗ 
zurufen. Aber die Antwort der Letztern iſt ihrer 
feühern Größe würdig geweſen. Die oral 
der Muſelmänner beſchämt die der Chriſten. 

Die Pforte wird die ungariſchen Flüchtlinge nicht 

herausgeben, trotz der Drohung des mächtigen Autos 

el welcher 700,000 Bewaffnete ins Feld fenden 
ann. Sie iſt zwar nur der Schatten ihrer frühern 

Macht, aber fie ſtützt ſich auf den edelſten Grund ſat 

ihres Glaubens und hält ihn wie einen Schild über 

die Hülfloſen und Gebeugten gegen den Selbſtherr⸗ 
ſcher des Reiches der Welt! 

Der „Globe“, das Organ Lord Palmerſtons, 
drückt ſich noch viel beſtimmter aus. „Wir wollen 
kühn es ſagen, die britiſchen Staatsmänner brauchen 
an der Unterſtützung des britiſchen Volks nicht zu 
zweifeln, wenn fie die entſchiedenſte Haltung gegen 
eine ſolche Anmaßung, ſolche Nichtachtung des Geſez⸗ 
zes des civilifirten Europa's annehmen. Der groteske 
Styl, in welchem der Ezaar neuerdings über die Anz 
gelegenheiten Europa's ſpricht, iſt nicht wenig lächer⸗ 
lch, Geſchmack und Wahrheit weiſen feine ungebühr⸗ 
lichen Anmaßungen zurück, nicht ſo die großen Ar⸗ 
meen und die rohen Millionen, auf welche er wirken 
will. Als Nebukadnezar, der König, feine Dekrete er: 
ließ „an alle Völker, Nationen und Zungen, welche 
die Erde bewohnen,” fo war der Styl feiner offiziel⸗ 
len Schreiben für den Meridian von Babylon berech⸗ 
net. Wenn aber Kaiſer Nikolaus das weſtliche Eu: 
ropa erkommunizirt, fo werden feine Verwünſchungen 
mit vollkommenerer Gläudigkeit überall in feinem weis 
ten Reiche aufgenommen. Doch Nuß land möge 
ſich nicht tänfchen. Die Beute iſt vielleicht 
nicht ſo unvertheidigt, als es glaubt und das 
Unrecht ift zu ſchreiend, als daß es mit gutem 
Erfolg vor den Augen Europa's verübt werden 
konnte. Wir können nur annehmen, daß die 
entſchiedene Haltung, welche der britiſche und 
franzöſiſche Geſandte auf den Hülferuf Ali Pa⸗ 
ſchas angenommen haben, die vollſtändige Sank⸗ 
tion ihrer Regierungen und alle erforderliche 
Unterſtützung erhalten wird.“ 


Fohales und Provinielles. 


T 79 PREEER FEN 
Sitzung 5 Stadtverordneten 


5 der: Dr. Gräger. An ——— 
orſitzender: de 84 Mitglieder der 
Das Protokoll der vorhergehenden Sitzung wird verleſen 
und — migt. Mogiſtrat benachrichtigt die —— 
daß die königliche Regierung die een des Kaufmann Herrn 
Dr. jur. Friedenthal zum un 5 Stadtrath deſtä⸗ 
i habe, Auf den in der vorletzten S — ‚gefelten Ans 
um Tuſſchluß, ob die von einigen Banden bebaup⸗ 
{ Differenz zwiſchen der vom könial. Militär⸗Fiskus re⸗ 
glementemäßig gewährten und der den Hausbeſig ern von der 
Seteis⸗Deputation berechneten Emquartirungs⸗Bergütigung 
augeundet ei, war die Mittheilung eingegangen daß bie 
be ane Behauptung, nach näherer umerſuchung als un⸗ 
Hründet befunden worden ſei. Der Anlaß zur 


vermeintlicher Irrthümer könne nur in der unri 


liegen. Durch die Normfrung einer graduirten Militärper⸗ 
ſon auf Gemeinköpfe werbe e Be Maßſtab für die einem 


Grundſtücke nach deſſen Ertrage aufgelegte Bequartirungs⸗ 


Straße Berückſichtigung gefunden hatte. Für 


Entdeckung 
ö chigen Aufs | 
faſſung der Reduktionstabelle, im Gegentheil zum Reglement, 1 


Bye 


— 35320 


| laſt beſtimmt, keineswegs werde aber in dielem Verhaltniſſe 


In Folge dieſer Auskunft erklärte die Vers 
ſammlung ihren Antrag für erledigt, 

In einer andern Mittheilung er lärte ſich Magiſtrat gegen 
die von der Verſammlung vorgeſchlagene Verpachtung der 
Brücken⸗ und Wegegelder, in Rückſicht der Einführung eines 
neuen, den Staatsbehörden zur Beſtätigung vorgelegten Ta: 
rifs. Der Anſicht des Magiſtrats, die Erhebung der Gefälle 
durch Selbſtadminiſtration fo lange fortzuführen, bis man, 
nach Anwendung des neuen Tarifs, eine genaue Kenntnis 
von dem jährlichen Ertrage erlangt und bis ſich der ganz 
danieder liegende Verkehr wieder gehoben daben würde, wurde 
beigeſtimmt. — Aus dem Berichte des Schulamtskandidaten 
Herrn Harnecker über die von ihm gemachten Vorarbei⸗ 
ten zur Fortſetzung der Breslauer Chronik ging hervor, daß 
bereits ein reichhaltiges Material geſammelt iſt. Nach dem 
ſkizzirten Plane beabſichtigt Hr. Harnecker die Heſchichte der 
Stadt vom Jahre 1807 ab in die drei Hauptabſchnftie eins 
zutheilen; der erſte Toll die Zeit von 1807 bis 1815, der 
zweite die von 1816 dis 1847 und der dritte die Zeit von 
1848 u. f. umfaſſen. Der Bericht wurde im Büreau der 
Verſammlung zur näheren Einſicht für die Mitglieder aus: 
gelegt. — Eine Erklärung der Herren Haus⸗Curatoren im 
Kranken⸗Hoſpitale zu Allerheiligen über die Möglichkeit beim 
Verbrauch der Brennmaterialien Erſparniſſe zu erzielen, ges 
langte an die Hoſpital⸗Kommiſſion zur Prüfung und Unier⸗ 
ſuchung, ob und in welcher Weiſe die Anlage von Kohlen⸗ 
feuerung in der Hoſpitalküche ſich ermöglichen laſſe. 

Bauten.] Der Bau einer maſſiven Scheune auf dem 
Hofpitalgute Perruprotſch wurde dem Generalpächter Ober⸗ 
amtmann Herrn Kutzner für die im Licitations Termine 
mit 2509 Thalern geſtellte Mindeſt⸗Fordetung übertragen. 

[Berpachtungen.] In Folge des Herrnprotſch⸗Brand⸗ 
ſchützer Dammbaues ſind von dem Herrnprotſcher Forſt bis 
jetzt 57 Morgen abgeholzt worden, die nunmehr in Acker⸗ 
land umgewandelt werden ſollen. Nach dem Vorſchlage des 
Magiftrats genehmigte die n daß die erwähnte 
Fläche im Wege des Ausgebots zinsſre auf drei Jahre in 
Pacht ausgethan werde, mit der Verpflichtung, nach Ablauf 
diefer Friſt das Land rein gerodet und pflugrecht zurück zu 
gewähren. 

Die Propoſition des Magiſtrats, den Packhof vor dem 
Nikolaithore mit dem daran anſtoßenden Holzhofe und dem 
am Stadtgraben liegenden freien Platze vom 1. Jan. 1850 
ab in Selbſtadminiſtration zu nehmen, alle drei Plätze in 
einen zu vereinigen und denſelben durch Aufführung erfor⸗ 
derlicher Gebzäulichkeiten zu einem Hauptftapelpiag für die 
zu Schiffe ankommenden Waaren umzuſchaffen, ging an die 
Gewerbes, Handels- und Markt ⸗Kommiſſion zur Prüfung 
und Begutachtung. 

[Wahlen.] Wegen des Ablaufs der Wahlperiode bei 7 Mit⸗ 
gliedern der Abgaben: Deputation und wegen der durch den 
Tod des Nadlermeiſters Lindner bei derſelben Deputation 
entſtandenen Vacanz, lag der Antrag auf Neuwahlen vor. 
Von den Deputirten, deren Wahlzelt zu Ende geht, em⸗ 
pfahl Magiſtrat zur Wiederwahl die Herren: Gaſtwirth 
Landeck, Schneidermeiſter Löfhburg, Mühlen: und Brenne⸗ 
reibeſitzer Anwand und Kaufmann Neugebauer wegen ihrer 
regen Theilnahme und Thätigkeit an den Geſchäften der 
Deputation. Unter Anerkennung der Leiſtungen berief die 
n vier Herren zur weiteren ſechsjahrigen 
Verwaltung Aemter und wählte als neue Mitglieder den 
Gaſthofsbeſitzer Herrn Burghart, den Maurerm Herrn 
Winkler und den Kaufmann Herrn Hübner. Die Befegung 
der achten Stelle wurde zur nächſten Sitzung vertagt. 

Die Verſammlung wählte ferner den Hausbeſiger, Strumpf⸗ 
Fabrikanten Herrn Finn zum Vorſteher des Neuen Welt⸗ 
Bezirks, und den Bardier Herrn Hauptmann zum Stell⸗ 
vertreter des Vorſtehers im Roſenbezirk Abeheilung II. 

Die Vorſchläge des m b in Betreff der Wiederbe⸗ 
ſetzung der Kaſſirerſtelle bei der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe und 
der interimiſtiſchen Verwaltung des Rendanten⸗Poſtens bei 
der Holz⸗Debits⸗Kaſſe gelangten an die Finanz⸗ und Steuer⸗ 
Kommiſſion zur Prüfung und Begutachtung. 

Bewilligungen. ] Dem Skeuer⸗Billeteur Klink bes 
willigte die Verſammlung nach 35jähriger tadelfreier Dienſt⸗ 
zeit, auf den Antrag des Magistrats, eine Penſion von 200 
Thalern jährlich, und dem invaliden Nachtwächter Konetzki 
eine dauernde Unterſtützung von 4 Thalern monatlich. Der 
Nachtwächter Lorenz erhielt eine Prämie von 2 Thalern 
für ſeine Aufmerkſamkeit und für ſein umſichtiges Beneh⸗ 
men, wodurch es gelungen iſt, mehrere Dlebe mit geſtohle⸗ 
nen Sachen zu verhaften. Im Einverſtändniſſe mit dem 
Magi rate wurde dem hieſigen cauen⸗Vereine zur Beſpei⸗ 
fung der Armen, zwei Parterre⸗Zimmer nebſt Küche in der 
Paradies⸗Kaſerne zur unentgeltlichen Benugung für den be⸗ 
vorftehenden Winter überlaſſen. Ein vom Magiſtrat be⸗ 
fürwortetes Geſuch des Pächters des Laufſteges über den 
Stadtgraben am Ausgange der Graupenſtraße, um eine 
Pacht⸗Reſtitution, als Entſchädigung für die Verluſte, welche 
ihm aus der Anordnung der Militatrbehörde erwachſen was 
ren, daß während des Belagerungszuſtandes ſämmtliches in 
Ausübung des Dienſtes befindliche Militair den Laufſteg frei 
paſſiren konnte, lehnte die Verſammlung mit der Hinwei⸗ 
ſung ab, daß den aus dem Belagerungszuſtande entſprunge⸗ 
nen Kalamitäten wohl ein Jeder unterworfen geweſen ſei 
und größere oder geringere Opfer habe bringen müſſen. 

1Verſchiedenes.] Der Bericht der Stadt⸗Bau⸗Depu⸗ 
tation über die Ertheilung der Fluchtlinſe zum Netabliſſe⸗ 
mentsbau des abgebrannten Hauſes Nr. 21 der Gartenſtraße 

enthielt den Nachweis, daß bei der Feſtſetzung der 1 
linie die dereinſtige Erweiterung der neuen Schw 
eine ſofortige 
Acquiſition des zur Straßenverbreiierung orderlichen Ter⸗ 
rains war die Deputation nicht, ſie ſprach ſich vielmehr da⸗ 
für aus, daß günſtigere Zeitverhältniſſe und der Ausbau der 
Straße jenſeits der Thorbarriere abgewartet werden möch⸗ 
ten. Ei —— u. Uebereinſtimmung mit dem 
Magiſtrat dieſem Vorſchlage 

geüheren Anträgen gemäß, war der Verſommlung das 
Verzeichniß der Eximirten vorgelegt worden, weiche zu Gun⸗ 
ften der Kämmerei auf die Steuer⸗Immunilät freiwillig vers 
zichtet hatten. Die Zahl derſelben war nicht groß, und die 
aus jener Verzichtleiſtung gewonnene höhere Steuereinnahme 
nur unerheblich, ſo daß die Abgaben⸗Oeputation darauf an⸗ 
teug; die weitere Aufforderung zur freiwilligen Entſagung 
allen zu laſſen. Bei der Verſchiedenheit der Meinungen 
der den Antrag wurde beſtimmt, vor der deſin tiven Be⸗ 


ſchtußnahme die Sache der Finanz: und Steuer⸗Kommiſſion 


zur gutachtlichen Erklärung vorzulegen. Dem vorerwähn⸗ 


dniger 3 


dem Maglſtrate geführt worden war, 


liche Erklärung des Herrn Grafen von Burghauß als Ant⸗ 


wort auf die von der Abgaben⸗Deputation an ihn ergangene 


Aufforderung. 3 

15 5 Domkapitularen begründeten in umfangsrel⸗ 
cher Deduction das der katholiſchen Kirche als Eigenihüme⸗ 
rin der Pfründen, ſeit den älteften Zeiten ganz allgemein 
zuſtehende Recht der Abgabenfreiheit als ein dingliches 
Recht und fegten auseinander, daß fie als bloße Nutznießer 
der Pfründen nicht befugt wären, auf die verliehenen Bene⸗ 
fifen zu verzichten. Sie führten an, daß fie zur Abwen⸗ 
dung des ſcheinbar Gehäffigen, was aus der Ablehnung einer 
verbindlichen E klärung auf ſie fallen könnte, zu der beſon⸗ 
deren Erklärung ſich veranlaßt fänden: wie ſie für ihre 
Perſon nicht abgeneigt wären, zur Milderung des Noth⸗ 
ſtandes, ſo viel der zu berechnende Steuerbetrag ausma⸗ 
chen würde und noch mehr beizufteuern, wie fie dies bef 
allen früheren derartigen Gelegenheiten bewieſen hätten, 
wenn die ſtädtiſche Behörde anfangen würde, die Stadt als 
eine paritäliſche zu betrachten und die Intereſſen und Bes 
dürfniſſe der Katholiken gleichmäßig mit denen der Evan ge⸗ 


liſchen zu berückſichtigen. Eine Zurückſetzung der katholiſchen 


Intereſſen erb ickten ſie: in den wiederholten namhaften Bei⸗ 
trägen zur Erhaltung der Rongeſchen Sekte welche, den 
Katholiken zum Hohn auch aus deren an die ſtädtiſche Kam⸗ 
merei bezahlten Abgaben beſtritten worden wären und noch 
beſtritten würden; in der Unterhaliung der evangelifchen 
Pfarre en zu St. Eliſabet und St. Maria Magdalena, 
während für die Seelſorge der Katholiken ſogar an den 
ſtädtiſchen Kranken⸗ und Verpflegungs⸗Anſtalten nichts ge⸗ 
ſchähe, ſo daß die größere Mehrzahl derſelben ohne die hei⸗ 
ligen Sterbeſacramente verſcheide; in der Unterhaltung der 
3 evangel, Eymnaſien aus der Kämmerei, wogegen für die 
Einrichtung eines 2. kath l. Gy un ſiums nichts zu erlan⸗ 
gen wäre, obgleich das Bedür fniß für daſſelbe ſchen lange 
vorltege. Ueberhaupt möge man das ſchreiende Mißverhält⸗ 
niß daraus entnehmen, daß, während der Etat für prote⸗ 
ſtantiſche Zwecke 70,000 Thlr. ausweiſe, für katholiſche nur 
800 Tyolr. fließen, ungeachtet die katholiſche Bevölkerung fo 
ziemlich den dritten Theil ausmache. 2 - 
Die Entgegnung des Magiſtrats hierauf ſchickte voraus, 
daß in dem Anſuchen der Abgaben⸗ Deputation von einem 
Fallenloſſen der Steuerfreiheit der geiſtlichen Pfründen nicht 
die Rede ſei, das Geſuch vielmehr nur an die Perſon des 
derzeitigen Inhabers der Pfründe gerichtet wäre, von dem 
Rechte der Abgabenbefreiung zum Beſten der bedrängten 
Stadt⸗Gemeindekaſſe fortan keinen Gebrauch zu machen 
reſp. zu verzichten. Ueber die Lebenszeit hinaus dies aus⸗ 
zuſprechen und der Stelle etwas zu vergeben, ſei nicht ver⸗ 
langt worden. Auf die einzelnen Vorhaltungen zurückge⸗ 
bend, weiſt Magiſtrat den Vorwurf der 3 
katholiſchen Einwohner gegenüber denen anderer Confeſſionen 
entſchleden zurück. Denn was die fo ſehr verübelte Unter⸗ 
ſtüzung der fogenannten Chriſtkatholiken anlange, fo ſei 
diefelbe nach dem vollberechtigten Beſchluſſe der Stadtver⸗ 
ordneken⸗Verſammlung als Unterſtützung für Beftiedigung 
der religiöſen Bedürfniſſe eines Theiles der hieſigen Eins 
wohnerſchaft aus der Kämmerei geleiſtet worden, wohin 
nicht blos die Römiſch⸗Katholiſchen, ſondern auch die der 
Evangeliſchen, der Chriſtkatholiſchen und der Juden in Bres⸗ 
lau fließen, während bei der Steuerfreiheit des katholiſchen 
Klerus von dieſem noch nichts dorthin gezahlt worden ſei. 
Wenn ferner eine Zurückſetzung der katholiſchen Intereſſen 
darin erblickt werde, daß die evangeliſchen Pfarrkirchen zu 
St. Eliſabeth und St. Maria: Magdalena von der Stadt 
unterhalten werden, während für de Seelforge der Katho⸗ 
liken nichts geſchähe, fo bedürfe die Anſicht einer Berichtis 
gung, dahin, daß nur die erſtgenannte Kirche einen Zuſchuß 
aus der Kämmerei, und zwar nicht aus freiem Belieben, 
ſondern auf Grund der auf der geſammten Stadtgemeinde 
ruhenden Patronats⸗Verpflichtung erhalte, während die 
Magdalenen⸗Kirche ſelbſtſtändig fundirt ſei und keinen Zu⸗ 
ſchuß empfange. Für die Seelſorge der römiſch⸗katholiſchen 
Einwohner ſei durch die zahlreichen, binlänglich dotirten 
biefigen Pfarr» und andern Kirchen genügend geſorgt; für 
die ſtädtiſchen Kranken⸗ und Berpflegungs -Anftalten, infos 
weit ſolche nicht von Evangeliſchen für Evangeliſche geſtif⸗ 
tet, geſchehe, was irgend erforderlich ſei, wie denn auch 
jetzt beabſichtigt werde, einen eigenen zatholiſchen Geiſtlichen 
lediglich für dieſe Anſtalten anzustellen. Als eben fo u 
rechtfertigt wird der Vorwurf in Bezug auf die Schulen 
zurückgewieſen. Die Commune hat in Folge des Patronats⸗ 
rechtes die Verpflichtung, den beiden ſtädtſſchen Gymnaſien, 
ſoweit deren Bedürfniſſe durch das Schulgeld nicht gedeckt 
werden, Zuſchüſſe zu gewähren; dagegen bezieht das dritte 
hieſige evangeliſche Gymnaſium (Friedrichs⸗Gymnaſium) als 
königliche Anſtalt aus der Kämmerei keinen. Zuſchuß. In 
die ſtädtiſchen Gpmnaſten werden übrigens Schüler aller 
Confeſſionen aufgenommen und die evangeliſchen genleß en 
nicht den geringſten Vorzug vor den katholiſchen. Bas 
Bedürfniß für die Errichtung eines zweiten katholiſchen 
Gymnasiums erkennt Magiſtrat nicht an, indem das hier 
beſtehende im Stande iſt, außer den einbeimiſchen noch eine 
große Zahl auswärtiger Schüler aufzunehmen. Zum Be⸗ 
weiſe, daß der Stadtbehörde das katholiſche Schulweſen 
eben fo am Herzen liegt, wie das eangrlfäe, wird Beru⸗ 
fung genommen auf die vielfachen Bemühungen beim könig⸗ 
lichen Fiskus, um die Berbefferung der katholiſchen Schulen 
königlichen Patronats, und auf die aus Kämmerei⸗Mitteln 
aus freier Liberalität bewerkſtelligte 8 
Schulen. Die Aufſtellung, daß der Etat 70,000 Thlr. für 
egangeliſche und dagegen nur 800 Ablr. für katholiſche 
wecke nachweiſe, wird als unrichtig widerlegt und die Be⸗ 
gründung erwartet. Den Schluß der magiftratualifchen Er⸗ 
widerung bildet die Erklärung, daß die Stadtbebörde ſich 
von jeher, ſowohl in ihrem Gewiſſen, als von Amts wegen, 
verpflichtet gehalten habe, ihre Fürſorge allen Einwohnern 
ohne Unterſchied der Confeſſion in gleichem Mat, nament⸗ 
lich den in krmuth gerathenen und ſonſt Hülfı — 4 — 
zuzuwenden, und daß fie in dieſem Beſtreben unbeirrt fort⸗ 
De werde, wenn daſſelbe auch nicht überall Anerkennung 
de. 
Herr Graf v. Burghauß räumte in feinem an die Abs 
gaben⸗Deputation gerichteten Schreiben ein, daß die Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe einer extraordinären Unterſtutzung bedürfen möge, 
und daß auch ihm als angeſeſſenen Bürger von Breslau dle 
Verpflichtung obliege, mitzuwirken, um die Aare 
beſeitigen. Dabei wird aber die Betrachtung aufgeſte . 
die gegenwärtige Verlegenbelt der Kämmerei zum Sheil mit 
durch Verwendungen entftanden ſei, die zu der über die 
arme Stadt Breslau hereingebrochenen Kalamität weſentlich 


* 
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* 
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beigetragen hätten, und daß es fomit für 
2 mit jenen Verwendungen durchaus ınde 
wären, doppelt unangenehm fein mäſſe, jetzt nachträglich 
Geldopfer zu bringen. Ueber die abzugebende Erklärung 
wegen Verzichtleiſtung auf die Exemtion findet ſich der Hr. 
Graf in Verlegenheit und zwar deshalb, weil fein Privat⸗ 
Vermögen bereits beſteuert fei, fein Gehalt als Gen Land⸗ 
ſchafts⸗ Direktor aber mehr als vollſtändig durch die noth⸗ 
wendigen Betriebskoſten des Amtes abſorbirt werde, er ſich 
alfo in einer Steuer⸗Exemtion durchaus nicht befinde. Fußend 
auf die Erwähnung im Schreiben der Deputation, daß die 
neuere Geſetzgebung alle Steuer⸗Exemtionen aufheben und 
dieſe Verhälkniſſe definitiv regeln werde, hält der Herr Graf 
es für das Zweckmäßigſte, wenu auch die deſinitive Rege⸗ 
lung in Bezug auf ſein Steuerverhältniß bis zu jenem Zeit⸗ 
punkte aufgeſchoben bleibe. Um ſich jedoch ſeiner Verpflich⸗ 
tung als Bürger inzwiſchen nicht zu entziehen, hat der Hr. 
Graf einen freiwilligen Beitrag von 20 Thalern zur Unter⸗ 
ſtützung der Kämmerei⸗Kaſſe überſendet. > J 
Magiſtrat und die Abgaben-Deputation erklärten, daß bie 
für die Kämmerei eingeſandte Unterſtützung von 20 Thalern 
nicht angenommen werden könne und die Verſammlung trat 

dieſer Erklärung einſtimmig bei. 

Die Redaktions- Kommiſſion der Stadtverordneten. 
Dr. Grätzer. Galetſchky. Worthmann. 


+ Breslau, 6. Okteber. [Polizeiliche Nachr.] 
Am 4. d., Nachmittags, fiel ein 6 Jahr altes Mäd⸗ 
chen, welches ſich aufſichtslos an der Ueberfähre in der 
Fährgaſſe befand, in die Oder und wurde vom Strome 
bis in die Nähe des Militär⸗Lazareths geführt, woſelbſt 
es dem Zimmergeſellen Riemer gelang, das Mädchen 
zu retten. n 
Am 5. wurden aus einer mittelſt Nachſchlüſſel ge⸗ 
öffneten Küche in dem Haufe Nr. 3 am Kͤnigsplatz 
ſechs ſilberne Eßlöffel und eine dergleichen Suppenkelle 
geſtohlen. 
In der beendigten Woche ſind (excl. vier todtgebo⸗ 
rener Kinder von hieſigen Einwohnern geſtorben: 36 
männliche, darunter 5 an der Cholera, 33 weib⸗ 
liche, darunter 7 an der Cholera, zuſammen 
69 Perſonen. Von dieſen ſtarben an Abzehrung 9, 
Alterſchwäche 4, Cholera 14, Darmerweichung 1, 
Gehirnentzündung 2, Lungenentzündung 1, Zehrfieber 
1, gaſtriſchem Fieber 1, Nervenfieber 2, Wochenbett⸗ 
fieber 1, Gehirnausſchwitzung 1, Herzleiden 1, Kräm⸗ 
pfen 5, Lungenlähmung 2, Magenerweichung I, Roſe 
1, Ruhr 1, Schlagfluß 2, Unterleibsſchwindſucht 4, 
Lungenſchwindſucht 6, Luftröhrenſchwindſucht 4, 
allgemeiner Waſſerſucht 2, Bruft = Waſſerſucht 2. 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtal⸗ 
ten und zwar in dem allgemeinen Kranken⸗ 
Hoſpital 12, in dem Hoſpital der barmherzigen 
Brüder 1. Den Jahren nach befanden ſich un⸗ 
ter den Verſtorbenen unter 1 Jahre 14, ven 1 bis 
5 Jahren 1, von 5 bis 10 Jahren 6, von 10 bis 
20 Jahren 5, von 20 bis 30 Jahren 8, von 30 bis 
40 Jahren 12, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 
60 Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 
80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 0. 
a Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 11 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zink⸗ 

blech, 2 Schiffe mit Mehl, 10 Schiffe mit Ziegeln, 1 
Schiff mit Roggen und 1 Schiff mit Heu. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 14 Fuß 5 Zoll und am Unter ⸗Pegel 
1 Fuß 8 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſelt dem 5. d. 
nur am letzteren um 1 Zoll gefallen. 


8 Breslau, 6. Oktober. (Konſtitutioneller 
Central⸗ Verein.] Nachdem bereits in voriger 
Sitzung die nöthig gewordene Abänderung der Statu⸗ 
ten berathen und eine Kommiſſion mit der Redaktion 
derſelben beauftragt worden war, kamen geſtern die 
einzelnen Punkte des Statuts zur nochmaligen Debatte 
und definitiver Beſchlußnahme. Hierauf beantragte 
der Vorſitzende, Herr Direktor Wiſſowa, den Druck 
der Statuten und des Mitglieder = Verzeichniſſes; die 
Verſammlung erklärte ſich für den erſten, aber gegen 
den zweiten Theil dieſes Antrages. Profeſſor Wild a 
ſchlägt vor, die gedruckten Statuten mit einem Auf⸗ 
rufe zu verbreiten, um den Anſchluß möglichft vieler 

Konſtitutionellgeſinnter zu bewirken. Nach einer län⸗ 
15 Debatte über dieſen Gegenſtand beſchließt die 
erſammlung, den Tendenz⸗ Paragraph des Statuts, 
begleitet von einer Anſprache, durch die Zeitungen zu 
veröffentlichen; gleichzeitig ſoll zur Einzeichnung in die 
Liſte der Mitglieder eingeladen werden. Ueber die Art 


L 


und Weiſe, wie die künftigen Sigungsabende auszu⸗ 


ſeien, entſpann ſich eine lebhafte Diskuſſton. 

ge Redner ſprachen für die Einrichtung eines Fra⸗ 
gekaſtens, andere wünſchten, daß belehrende Vorträge 
gehalten würden, u. daß Überhaupt die Verhandl. einen 
mehr konservativen Charakter annähmen, da der auf 
die Kammerbeſchlüſſe zu übende Einfluß immer nur 
vorübergehend wäre, Dagegen erklärten ſich die Her⸗ 
ren Gräff und Haaſe. Letzterer will dieſe Angele⸗ 
genheit dem Ausſchuſſe vorbehalten wüſſen, womit ſich 
auch die Verſammlung einverſtanden erklärt. Das 
Provinzial⸗Komitee, welches aus den Verhand⸗ 
. des RE hen — 
ervorgeganzen iſt, und von der hier beſtehenden 
j 4% Berta 2 drei Deputirte beschickt wurde, 
Eu wegen des Belagerungszuſtandes nicht in der 
gen Friſt durch Neuwahlen ergänzt werden. 
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Die Herren Röpell und Waſſerſchleben haben 
ihren Austritt genommen, an deren Stelle ſind die 
Herren Gräff und Wilda getreten. Jenes Komitee, 
welches namentlich für die Wahlzwecke gegenüber der 
demokratiſchen Partel gebildet wurde, ſoll einer Reor⸗ 
‚ganifation unterworfen werden. — Auf Antrag meh: 
rerer Redner wurde die Debatte und Beſchlußnahme 
üder dieſen Gegenſtand bis zur nächſten Sitzung, welche 
in 14 Tagen ſtattfindet, aufgefchoben, 


$ Breslau, 6. Oktr. (Oeffentliche Sitzung 
des Stadtgerichts.] Nach Verurtheilung zweier 
Landſtreicher zu 7wöchentlicher und 5monatlicher Ge: 
fängnißſtrafe erſchien der Angeklagte Schrebel aus 
Merzdorf vor den Schranken. Die gegen ihn gerich⸗ 
tete Anklage lautete auf Widerſetzlichkeit gegen Solda⸗ 
ten im Dienſte; bei Gelegenheit einer Arretirung ſoll 
er ein Mitglied des Wachtpoſtens unweit der Oder⸗ 
brücke bei der Bruſt gefaßt haben. Inkulpat ſtellt 
das ihm zur Laſt gelegte Vergehen in Abrede. Die 
Belaſtungszeugen find nicht erſchlenen, fie haben ihre 
Ausſagen in der Vorunterſuchung zu Protokoll gege⸗ 
ben und eidlich erhärtet. Auf Antrag der Staatsan⸗ 
waltſchaft erkennt der Gerichtshof gegen den Ange⸗ 
klagten eine monatliche Gefängnißſtrafe. Hierauf 
ſollte der Prozeß des Aktuarius Goriſch zur Ver⸗ 
handlung kommen. Der Angeklagte war nicht erſchie⸗ 
nen, die Staatsanwaltſchaft beantragte einen neuen 
Termin, da eine genügende Entſchuldigung angebracht 
war. Die Unterſuchung wird vertagt. (Man ſehe 
weiter unten.) Schuhmacher Zimmerling aus 
Romberg, der Unteroffizier war und bereits ein Mal 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung mit Zjährigem Zucht⸗ 
hausarteſt beſtraft iſt, hat gegen einen Exekutor, der 
mit ſeiner Emiſſion beauftragt war, wiederholt beleidi⸗ 
gende Aeußerungen gethan. Auch ſoll er denſelben das 
erſte Mal zum Hauſe hinausgeworfen haben. Als 
jedoch der Exekutor mit 2 Gensd'armen wiederkehrte 
und Anſtalten traf, daß das Mobiliar des Zimmerling 
auf die Straße gebracht wurde, ergriff dieſer ein 
Meſſer mit den Worten: „Ihr ſeid an meinem Unglück 
ſchuld, es geſchieht ein Mord und wenn ich auf dem 
Schaffot ſterben ſoll!“ Den Abgeordneten der Obrig⸗ 
keit verbot er, ſein Mobiliar anzurühren, dis man ihm 
eine andere Wohnung zugewieſen habe. Dann bot er 
ſich freiwillig zur Verhaftung, da er nirgends unter⸗ 
zukommen wußte. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 
unter Hervorhebung mehrerer Schärfungsgründe eine 
6monatliche Zuchthausſtrafe. Der Vertheidiger, Herr 
Referendar Pfahl, focht den Belaſtungsbeweis an, 


da eine thätliche Widerſetzlichkeit nur durch die Aus⸗ A 


ſagen des Exekutors bezeugt werde, einen erheblichen 
Milderungsgrund aber findet die Vertheidigung in dem 
aufgeregten Zuſtande des Angeklagten bei Ausräumung 
ſeiner Sachen auf die Straße. Es ſei daher entwe⸗ 
der gänzliche Freiſprechung oder eine 4wöchentliche Ge⸗ 
fängnißhaft zu erkennen. Der Gerichts hof verurthellte 
den Angeklagten zu Zmonatlicher Zuchthausſtrafe. In⸗ 
zwiſchen war der Aktuarius Goriſch aus Medzibor 
hier angekommen, es wurde daher zur Unterſuchung 
gegen denſelben noch heute geſchritten. Nach der Anklage⸗ 
ſchrift war Inkulpat des Nachts zwiſchen 12 und 1 Uhr in 
die Wachtſtube vor dem Oderthore gekommen, um daſelbſt 
zu übernachten. Als der wachthabende Unteroffizier ihm be⸗ 
deutete, daß dies nicht angehe, beleidigte er die Mann⸗ 
ſchaft. Man merkte, daß er betrunken ſei und brachte 
ihn gewaltſam auf die Straße. Hier raifonnirte der 
Angeklagte, bis die Wache zu ſeiner Verhaftung 
ſchritt. Hierbei widerſetzte er ſich und verſuchte auf 
den Offizier einer ankommenden Viſitirpatrouille einzu: 
dringen. Heute giebt der Angeklagte an, daß er von 
dem ganzen Vorgange nichts wiſſen könne, er habe 
ſich damals in völlig trunkenem Zuſtande befunden. 
Auf die Frage des vorſitzenden Richters, warum er in 
das Wachtlokal gedrungen ſei, antwortete er, es fei 
dies eine Gewohnheit aus ſeiner Studienzeit. Da⸗ 
mals habe er in ähnlichen Fällen oft in der Wacht⸗ 
ſtube übernachtet und dabei die freundlichſte Behand⸗ 
lung erfahren. Nach Verleſung der ſchriftlich einge⸗ 
reichten Zeugenausſagen ſtellt die Staatsanwaltſchaft 
den Strafantrag, mit Bezug auf $ 166 A. L. R., 
auf 2monatliche Gefängnißhaft. Das Erkenntniß des 
Gerichts beſtätigt dieſen Antrag. ; 


Breslau, 5. Okt. [Breslauer Verein gegen 
das Branntweintrinken.] Am Sonntage ben 
30. Septbr., an welchem die evangeliſchen Gemeinden 
des preußiſchen Staates das Ernte⸗Dankfeſt gefeiert 
hatten, haben theilnehmende Frauen und Jungfrauen 
dieſem Vereine eine angenehme Ueberraſchung bereitet. 
Für den Tiſch, von welchem aus der Vorſtand die 
Monats⸗Verſammlungen leitet, hatten dieſelben eine 
koſtbare Bekleidung von Tuch geſchenkt, die von der 
Büchſenmacher⸗Wittfrau Simon geſchmackvoll geſtickt, 
den Mitgliedern das hehre Ziel ihres Strebens vor 
Augen halten und ſie erinnern ſoll und die Worte der 
Schrift, Pred. Sal. 5, 8: „Was Du gelobteſt, das 
halte.“ Nach einigen Worten des Dankes und einer 
f Erklärung der ſinnigen Stickereien nahm 
diger Kutta 6 Perſonen in den Berein auf. Hierauf 


fiel die Wahl des Vorſtandes für das Jahr 1849 
auf die Herren Senior Berndt, Riemermeiſter Jeltſch, 
Prediger Kutta, Tiſchlermeiſter Rupprecht, Diakonus 
Weiß, Sekretär Wickert und Glaſermeiſter Zeeb. 

Wie ſehr der Branntweingenuß die Menſchen ent⸗ 
ſittlicht und ſogar zu Verräthern des Heiligen, der 
Religion, macht, zeigte das vorgeleſene Selbſtbekennt⸗ 
niß eines Verbrechers, der durch das Branntweinktrin⸗ 
ken zu wiederholten Malen ins Zuchthaus geführt 
wurde, vornämlich aber folgende Thatſache, die vor 
einigen Wochen ſich ereignet hat. 

Eine Anzahl von Männern aus Langenbielau, nicht 
gerade der unterſten Klaſſe angehörig, begab ſich nach 
einer etwa eine halbe Stunde von ihrem Wohnorte 
entfernten Kolonie und kehrte in einem Wirthshauſe 
ein. Hier ſetzten ſie natürlich dem vermeintlich unent⸗ 
behrlichen Volksgetränk, dem Branntwein, tüchtig zu, 
und da er loſe Leute und mild macht, fo kamen fie 
endlich auf den Gedanken, das heilige Abendmahl zu 
feiern. Einer unter ihnen, ein gewiſſer E.. ., ſtellte 
den Heren vor; die andern die Apoſtel. Zunächſt hielt 
E. eine Rede, ſprach hierauf die Einſetzungsworte Über 
die dünn geſchnittenen Wurſtſcheiben und über den in 
einem großen Glaſe befindlichen Branntwein und er⸗ 
theilte endlich den Segen. In welchen Formen, in 
welchen Ausdrücken dies geſchehen, darf wohl nicht ge⸗ 
ſchildert werden! 1 

Doch bald brach das Gericht über dieſe Gottesläſte⸗ 
rer herein! Zunächſt wurde der ruchloſe Pſeudochriſt 
ernſtlich unwohl, ſo daß er in einem Wagen nach 
Hauſe gebracht werden mußte. Unterwegs wurde er 
vom Schlage getroffen und fein Läſtermaul arg vers 
zogen. Nach mehrtägigen Schmerzen ſtarb er. Auch 
die übrigen Sakramentsſchänder ſollen erkrankt und zwei 
derſelben geſtorben ſein. 

Solche Erfahrungen — denn vor einigen Jahren 
ſoll ſich eine ähnliche in dem Dorfe P. bei Goldberg 
ſogar in einer Kirche nach der Cheiſtnachtfeler darge 
boten haben — müſſen doch endlich die verderbliche 
Natur des Branntweins enthüllen, die nichtigen Gründe 
der Gegner der Enthaltſamkeitsvereine zum Schweigen 
bringen, vor dem Genuſſe des Branntweins ernſtlich 
warnen und zum entſchiedenen Kampfe gegen denſelben 
mahnen, damit nicht das deutſche Volk durch dieſes 
verderbliche Getränk entnervt, entſittlicht, entmenſcht 
und unchriſtlich werde! Kutta- 
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Breslau, 5. Oktober. [Handelskammer.] Zu 
der am geſtrigen Tage ſtattgehabten Sitzung war durch 
Umlaufſchreiben eingeladen worden. Es kamen zunächſt 
nträge zur Berathung, welche einen Aufruf der Han⸗ 
delskammer zur Unterſtützung der durch den 
neulichen Brand in Brody verarmten dor⸗ 
tigen Bevölkerung beabzweckten. In Erwägung 
der großen Noth in der heimiſchen Provinz, welche 
alle Kräfte ihrer Bewohner genughin in Anſpruch zu 
nehmen geeignet iſt, beſchloß die Handelskammer jenen 
Anträgen nicht Folge zu geben. — Aus Anlaß mehr⸗ 
fach aufgetauchter Zeitungsgerüchte, daß das Gouver⸗ 
nement die Abſicht hege, die Einfuhr böhmiſcher 
Leinwand nach Schleſien zu beſchränken, war 
der Antrag eingegangen, den Herrn Miniſter für Han⸗ 
del u. ſ. w. auf das Gefährliche einer ſolchen Maß⸗ 
regel für das ſchleſiſche Leinen⸗Exportgeſchäft aufmerk⸗ 
ſam zu machen, und ihn zu erſuchen, von jeder etwa 
be ibſichtigten beſchränkenden Aenderung in den betref⸗ 
fenden Verhaltniſſen Abſtand nehmen zu wollen. Es 
wurde beſchloſſen, eine Vorſtellung deshalb an den 
Herrn Miniſter zu richten und in derſelben in der 
Hauptſache auszuführen, daß die böhmischen Leinen, 
welche in Schleſien Bleiche und Appretur erhielten, 
zum ſchleſiſchen Leinen⸗Exportgeſchäͤft nothwendig ge⸗ 
braucht würden, indem vorzugsweiſe für fie auch Be⸗ 
gehr auswärts vorhanden, und nur durch und neben 
dem Abſatze derſelben ſchleſiſches Fabrikat in erhebliches 
rer Quantität auf jenen Märkten anzubringen ſei; — 
daß die mehrfach angeftellten Verſuche, den ſchleſiſchen 


Arbeiter zur Herſtellung einer dem böhmiſchen Fabri⸗ 


kate gleichſtehenden Waare zu bewegen und anzulernen, 
vergeblich geweſen feien, daß es ferner gefährlich wäre 
denſelben nunmehr durch eine Beſchränkung der Ein⸗ 
fuhr der böhmiſchen Leinwand nach dieſer Richtung 
hin thaͤtig zu machen, indem im beſten Falle durch den 
in erſter Zeit entſtehenden Mangel der detreffenden 
Waare der auswärtige Abſatz verloren gehen würde, 
und außerdem Seitens des öſterreichiſchen Gouverne⸗ 
ments Repreſſalien zu erwarten ſtänden, welche die 
dieffeitige begünſtigte Garnausfuhr nach Böhmen N ’ 
treffen dürften. — In Folge eines Arte 
berliner Kurſe taglich urch d e ee 
Telegraphen hi en zu 

man, in ewig nn, dof der hier in Betracht kom⸗ 
mende Telegraph, Eigenthum der niederſchleſiſch⸗märki⸗ 
ſchen Eifenbahngefellfhaft fei, die nöthigen Einrichtun⸗ 
gen zue Benutzung deſſelben fe die Privatkorreſpon⸗ 
denz noch nicht getroffen, auch weder der Tarif für die 
Benutzung, noch der zur Beförd von Depeſchen 
erforderlich Slant der keſtgeſteut ſei — über alle 3 
— 


in der zweiten Beilage.) 
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in Unterhandlung zu treten. — Vorgelegt wurden, 
mehrere von dem Herrn Handelsminiſter eingeſendete Abend. Außerdem beſtehen für geſelliges Vergnügen ber in der Kirche zu Altendorf zum erſten Male das 


“ 


Se 
aris; remplar einer von 
rektor Lewald verfaßten und von 


märkiſche Eiſendahn in ihren Beziehungen 
zu der o berſchleſiſchen Eiſenbahn; fo wie 
Lißen über die Bewegung des Bremer 
Handels im vorigen Jahre. Diefe ſämmtlichen 
Piecen beſchloß man in dem Geſellſchaftslokale der 
Handelskammer, — das ſich nunmehr in dem Hauſe 

oßmarkt Nr. 3 beſindet und zu welchem ein zweiter 
Zugang vom Blücherplatz aus über den Hof des 
Hauſes Nr. 14 führt, — zur Einſicht aller dafür 
Intereſſe Nehmenden auszulegen. 


Liegnitz, 4. Oktober. [Die zweite Si; 
zungspetiede bes hieſigen Schwurgerichts⸗ 
hofes.] welche heute ihren Anfang genommen hat, 
wird einen bedeutend geößern Zeitraum umfaſſen, als 
die erſte. Es liegen dies Mal nicht weniger als 165 
Fälle vor, über welche von den Geſchworenen abgeur⸗ 
telt werden ſoll. Nach der vorläufigen Berechnung 
wird am 19. d. Mts. die letzte Sitzung ſtattſinden. 
Die Geſchworenen ſind dies Mal größten thells aus 
Butsbefigeen und Beamten zuſammengeſetzt. Für 
en heute zur Verhandlung gebrachten Fall wurden 
die Namen folgender Herren aus der Urne gezogen: 
1) Schulz Schubert aus Waldau, 2) Juſtizrath Haſſe 
aus Liegnitz, 3) Müller Häring aus Goldberg, 4) 
Schulz Blümel aus Prinkendorf, 5) Dr. med. Bal⸗ 
thaſar aus Groß⸗Baudiß, 6) Reg.⸗Sektet. Hilbig aus 
Liegnig, 7) Reg.⸗Sekret Berndt aus Liegnitz, 8) 
— Bieder aus Göllſchau, 9) Bürgermeiſter 
2 re Nickolſtadt, 10) Vorwerksbeſitzet Kaditz 
8 ainau, 11) Gutsbeſitzer Rocholl aus Royn, 12) 
g.Sckret. Schuhmacher aus Liegnig., Der Gerichts⸗ 
hof, unter dem Vorſitze des Kreis⸗ Direktor Kühe war 
kombinirt aus den Gerichtsräthen Eiſſenhardt und 
Barthels, aus den Aſſeſſoren Hoffmann, Baſſenge 
und Niſche und aus dem Juſtizlarius Gringmuth, 
welcher als Gerichtsſchreiber thätig war. Kriminalrath 
Gropius fungirte als Staatsanwalt. Nachdem der 
Vorfigende, Kreisgerichts⸗Direktor Kühe, die betr 7 
Siem eren c eine Eurge und fehr gebattreiche 
Rede eröffnet hatte, wurde der Oekonom Friedrich 
Wilhelm Geisler aus Thomaswaldau auf die 
Anklagebank geführt. Als Vertheidiger ſaß ihm zur Seite 
der Rechtsanwalt Simon von hier. Die Anklage gegen den 
ic. Geisler lautete auf Mordverſuch. Derſelbe ſollte am 
Abende des 10. April d. im berauſchten Zuſtande nach 
Hauſe gekommen ſein und ſeine Braut, die Wirth⸗ 
ſchafterin Zingel, welche ſich bei ihm in Dienſten be⸗ 
fand, und mit der er bereits ein Mal kirchlich aufge⸗ 
boten worden war, bedroht haben, ſie zu erſchlagen 
oder zu erſchießen, teil fie einen ihm ärgerlichen Be: 
ſuch angenommen habe. Um ſich etwaigen Eventua⸗ 
litdten zu entziehen, ſei die ꝛc. Zingel aus dem Zimmer 
gegangen, der Angeklagte ihr aber nachgeſprungen und 
habe ein Piſtol nach ihr abgefeuert. Inkulpat leugnet 
das Faktum, beſonders aber die Abſicht, ſeine Braut 
mißhandeln oder erſchießen zu wollen auf das Be⸗ 
ſtimmteſte, und zwar einige Mal mit Ausdrücken, welche 
die Lachmuskeln der abbter in Bewegung ſetzten. Die 
vorgeführten Belaſtungszeugen waren nicht im Stande, 
die Anklage ſo zu unterſtüzen, daß fie als gegründet 
erfchienen wäre. Ihr Wiſſen um die Sache beruhte 
nicht auf eigener Anſchauung, ſondern war lediglich 
hervorgegangen aus Redereien, wie ſie fo häufig im 
Publikum kurſiren. Daher gewann auch der Staats⸗ 
enwalt eine Anſccht von dem Sachvethältniſſe, die ihn 
5 n Geſchworenen zu beantragen, den 
nge a Znichtſchuldig“ zu erklären. Dies 
geſchah Rach. Igender ihnen vom Gerichtshofe 
- vorgelegten Frage „ der zt. Geisler ſchuldig in der 
Adſicht auf feine Braut“ die c. Zingel, am 10. April 
d. J. geſchoſſen zu haben, um ſie zu verlegen, reſp. 
zu tödten?“ In Folge des durch die Geſchworenen her⸗ 
vorgegangenen Verdikts ſprach auch der Gerichtshof den 
ie. Geisler von der gegen ihn verhangenen Anklage frei. 


* Schweidnitz, 5. Oktbr. [Vermiſchte Nach⸗ 
bieden. Die Thätigkeit der politifchen 14 
er, wie anderwärte, feit geraumer Zeit ihre Endſchaft 
erreiche; eben ſo hat ſich die Anzahl der hier erf 
2. Wochenſchriften bis auf zwei vermindert. 
5 ain, auf dem noch hin und wieder eine politiſche 
1848 bur Erörterung kommt, Af der feit dem 
bierorts beſtehende Verein für Bürger und 
gerfceunde, der vom 1. Oktober ab feine Verſamm 
wieder in dem für die Winterabende beſtimmten 
okale, des Gaſthofs zum goldenen Stepter, abhält. 
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0 utag den T. Oktober 1848. 


| Die Amabt der Mitgleder derfetben iſt ziemlich bes} entlaſſen find, zäh, | 
trächtlich. Die Zeit der Zuſammenkünfte iſt Montags wiederum 6 aus ſcheiden, nachdem fie noch Tags vor⸗ 


N ne 


15 


Rare, nd 


8 


und daß kommenden Sonnabend 


über die Gewerbe⸗Aussſtellung in am hieſigen Orte jetzt zwei Reſſourcen, von denen die heilige Abendmahl werden erhalten haben. — Es tra⸗ 
den Hen. Spezialdi⸗ eine ſeit einer langen Reihe von Jahren beſucht gewe⸗ ten 2 ſtändiſche Zöglinge und 3 Zöglinge der Anſtalt 
ten Darle demſelben überſende“ fen, aber im Herbſt vorigen Jahres bei der geringen hinzu, ſo daß dieſe 16 zählen wied. — Dem biefigen 

gung betreffend die niederſchleſiſch⸗ Zahl der Mitglieder vertagt worden war, die andere Abgeordneten zur zweiten Kammer, Hrn. Senator 


unter dem Namen „Logenreſſource“, da ihre Begrün⸗ Grenzberger, iſt von dem hieſigen Handwerker⸗Verein 


dung zunächſt theilweiſe von Mitgliedern der biefigen | eine mit zahlreichen Unterſchriften verfehene Dank: 
beiden Freimaurerlogen ausgegangen iſt, ſich in dieſem adreſſe dafüe fberſchickt worden, weil er mit Eifer 
‚Desbft konſtituirt hat. — Für den Neubau des Gym⸗ ſich der Gewerbe⸗Angelegenheiten annimmt und recht 


naſiums, deſſen Nothwendigkeit ſich von Jahr zu Jahr fleißig ausführliche Berichte einfendet, 


mehr herausſtellt, find jetzt nähere Ausſichten eröffnet, 


Liegnitz. Die Vo kationen für den bisherigen Pfarr⸗ 


da die Stadtkommune vom Fiskus das alte Stabtge⸗ verweſer Sadebeck zum Paſtor in Nieder⸗Roſen, Kreis 


richtsgebaͤude und die daran ſtoßende ehemalige Mino⸗ 


ritenkirche, welche eine Zeitlang als Salzmagazin bes | = 


nutzt worden iſt, durch Kauf an ſich gebracht hat. An 


Strehlen, ſo wie für den dortigen Schullehrer Schinke zum 
Organiſten und Küſter daſelbſt find beſtätſgt worden. — 
Dem Kaufmann Karl Weinmann zu Hirſchberg iſt zur 
Uebernahme einer Agentur für die Geſchäfte der Magdebur⸗ 


der Stelle, wo dieſe Gebäude jetzt ſtehen, ſoll das ger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft die Genehmigung er⸗ 


Gymnaſium aufgeführt werden, 


alte Gymnaſium befindet, nicht zulaſſen. Der Plan 
zu dem neuen Gebäude iſt bereits entworfen; die Be⸗ 
ſchleunigung deſſelben hängt davon ab, 
ſich Fiskus als Compatron des Gymnaſiums mit ſei⸗ 
nen Geldmitteln betheiligen wird. — Die hieſige katho⸗ 


da fortifikatoriſche theilt worden, 
Rüdfichten den Neubau in der Vorſtadt, wo ſich das Agentur niedergelegt hat. 


nachdem der Kaufmann Laband dafelbft dieſe 
Dem Kaufmann Eduard Fell⸗ 
giebel zu Schönberg iſt zur Uebernahme einer Agentur für 
die Geſchäfte der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft die Genehmigung ertheilt worden, nachdem der Kauf⸗ 


in wie weit mann Ottokar Müller daſelbſt dieſe Agentur niedergelegt 


hat. An Stelle des fehr Jonas iſt der Mühlenbeſitzer 
Wetzko zu Neuſtadt für Neuſtadt und Döſchko, Kreisge⸗ 


richtsbezirks Spremberg, zum Schiedsmann erwählt und 


liſche Gemeinde hat den Prozeß, den fie wegen des beſtätigt worden. — Der bisherige Lehrer in Sacro Schi⸗ 


Beſitzes der Rathhauskapelle, 
einem innern Umbau mehrerer 
hauſes verwendet werden ſollte, gegen die Stadtver⸗ 
ordneten angeſtrengt hat, in zweiter Inſtanz verloren, 
wird ſich aber, wie ich höre, auch bei dieſer Entſchei⸗ 
dung noch nicht beruhigen. 


— 1 — Groß: Glogau, 4. Oktober. [Schul⸗ 
nachtichten, das königliche Gymnaſium be⸗ 
treffend.] Die öffentlichen Prüfungen nahmen 
geſtern an genannter Anſtalt ihren Anfang und 


jahr ſchlließt. Den im Programm (28 S. 4.) enthal⸗ 


deren Räumlichkeit zu | hold, als Schullehrer und Organiſt an der evangeliſchen 
Lokalitäten des Rath: Schule und Kirche zu Lohſa, im Kreiſe Hoyerswerda. Die 


Vokation für den bisherigen Predigtamts⸗Kandidaten Sie⸗ 
gert zum Paſtor in Alt⸗Röhrsdorf, Kreis Bolkenhain, iſt 
beſtätigt worden. 

(Oppeln.) Der Stadtverordnete, Spelſewirth Jo⸗ 
ſeph Kraus zu Gleiwitz, iſt zum unbeſoldeten Raths⸗ 
herrn — und der ſeitherige Kämmerer in Grottkau, ꝛc. Al⸗ 
der, abermals auf ſechs Jahre erwählt und beſtätigt wor⸗ 
den — die von der königl. Ober⸗Bau⸗Deputation zu Berlin 
als Feldmeſſer approbirten Kandidaten der Feldmeßkunſt: 
Oscar Illing zu Neiſſe, Otto urban ebendaſelbſt, und 


enden Louis Wähner aus Waldenburg, find als Feldmeſſer ver⸗ 
mit dem 6. d., an welchem Tage zugleich das Schulz | eidet worden. — Der Kreis Sekretär Bande in Lublinis 


iſt in gleicher Elgenſchaft nach Neiſſe verfetzt — der ſeitherige 
Kreis⸗Kanzliſt Beck zu Falkenberg iſt 7 Bürgermeiſter 


* 


tenen und vom Direktor Dr. Klopſch verfaßten Schul⸗ und der dortige Ka ö 
F ) 2 ge Kämmerer Jachimsky abermals als fol 
nachrichten geht eine Abhandlung (S. 1. bis 17.) des cher erwählt und beſtätigt worden. ö 0 bi i 


Gpmnafials Lehrer Stridde „Probe einer Erklä⸗ PT N: 
WMannigſaltiges. 


rung des Herodot, 1. Buch, Kapitel 29 bis 
33“ voran. Die Schülerzahl hat ſich auch bei die⸗ l 
— Ueber die mikroskopiſchen Unterſuchungen in Be⸗ 


ſer Anſtalt gegen voriges Jahr verringert um 13; 


dieſelbe beträgt am Schluſſe des Schuljahres 180. treff der Cholera bringen engliſche Blätter Näheres. 


Der diesjährigen dis Prüfung unterwatfen ſich Die Doktoren Brittan und Swahne hatten ſowohl in 
ra ee Conſiſtoriale und Schulraches der Atmosphäre inficirter Orte als auch in den ſoge⸗ 

Menz urienten, wovon 2 das Zeugniß nannten Relßwaſſer⸗Entleerungen der Cholerakranken 
der Reife erhielten. Die 4 Abiturienten am Oſter⸗ gewiſſe früher unbekannte organiſche Körperchen von 


Termin wurden ſämmtlich für reif befunden. — Die gleichartiger Beſchaffenheit entdeckt, und die nämlichen 


Lehrerbibliothek iſt von 3048 Nummern auf 3155 Subſtanzen find jetzt von einem anderen Briſtoler Arzt, 


angemachfen; die Schülerbibliothek von 2822 Num- | Dr, Budd in allem Trinkwaſſer der Cholerabezieke 
vn Tai — 2 5 und nur in dieſem wiedergefunden worden. Wo die 

Su ) h aft vergrößert. — Une Seuche am heftigſten auftrat, fanden die eil⸗ 
terſtützungen zur Entrichtung des Schulgeldes erhielten chen 2; a in ichen en 9 5 Ran 
aus der Palmſchen Stiftung 27, und aus 3 anderen zieht aus den gedachten Wahrnehmungen folgende 
Fonde 12 Schüler; 6 fleißige Schüler erhielten Prä- Schlüſſe: 1! Die Urſache der Cholera ift ein beſtimm⸗ 
mien an nützlichen Büchern. — Ausſchließlich der ter lebender Organismus von eigenthümlicher Species. 
kombinicten Stunden und ſolcher, an welchen nicht 2) Diefer Organismus, der zur Kiaſſe der Schwämme 
alle Schüler theilnehmen, (wöchentlich 17 Stunden) zu gehören ſcheint, hu 
beträgt die Stundenzahl wöchentlich 186; davon kom⸗ Eingeweide über und vervielfältigt ſich durch oſt⸗ 
men auf Prima, Sekunda und Quarta je 31, auf | Fortpflanzung ins Unendliche. 3) Die Folge davon iſt 
Tertia 32, auf Quinta 29 und auf Sexta 28 Stun⸗ der der Cholera eigenthümliche Durchfall. 4) Die genannten 
den. — Die Verordnungen und Erlaſſe des königlichen Organismen entwickeln ſich nur in den Eingeweiden der 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums und anderer hoher Be⸗ Menſchen. 5) Dieſe Organismen werden theils in der 
hörden, ſowie die zur Anschaffung empfohlenen wiſſen⸗ Luft verbreitet in unfaßbare Partikelchen, theils in Con⸗ 
ſchaftlichen Werke find dieſelben, wie die, in dem Bez (act mit Lebensmitteln, theils und hauptſächlich im 
richt rn jo 99525 Ah N genann⸗ 5 
ten. (Siehe Breslauer Zeitung Nr. 232 vom 5. langere Zeit mi 
Oktober.) Das neue Schuljahr beginnt, l E 
katholiſchen Gymnaftum, mit dem 15, d. 


DO Natibor, 4. Oktober. [Taubftummen: 
Inſtitut. — Dankadreſſe.] Geſtern wurden die 


ſtock gedichteten, 

Schubick am 

Abſchiedsworte 

rührten zu Thränen. 3 

beiten, unter Leitung v Frau 
u 


diesmal neben der Geistlichkeit beider Konfeſſionen und | Inficirte Hauſer müſſen geweißt und die von den Kran⸗ 


33 daſeldſt 


u 


Dr. Budd Ag 


geht durch Verſchtuckung Se 


1 


2 
) 


* 


* 


— 


d. M. ab Herr Stadtrath Dr. Wilhelm Frieden⸗ 


€ ... 17 
Sterbefall vorkam. 8 

[Widerlegung.] Die „Klagenfurter Zeitung“, 
die bisher ein geheimnißvolles Schweigen in allem 
was Görgey betrifft, beobachtet hatte, ſieht ſich end⸗ 
lich in ihrer neueſten Nummer durch das verbreitete 
Gerücht, „als ſei Görgey erſchoſſen,“ bewogen, ihr 
Schweigen zu brechen und folgende Berichtigung zu 
bringen: „Ohne zu forſchen, wie dies Gerücht nach 
Wien kam und ſo immer weiter verbreitet werden 
dürfte, ſehen wir uns der Folgen wegen verpflichtet — 
daſſelbe als gänzlich unwahr zu erklären und die 
löbl. Redaktionen zu erſuchen — daſſelbe zu berichten.“ 

— (Köln.) Der König hat dem königl. Muſik⸗ 
Direktor Franz Commer, ordentlichem Mitgliede der 
königl. Akademie der Künſte, für die Ueberreichung ſei⸗ 
nes Werkes: „Collectio Operum Musicorum Ba- 
tavorum saeculi XV. —- XVI.“ die große goldene 


Medaille für Wiſſenſchaft verliehen, (Köln. Z.) 


Handelsbericht. 

Breslau, 6. Oktober. Auch in dieſer Woche war das 
Geſchäft am Getreidemarkt nicht unbedeutend, da ſehr vie- 
les von Weizen und Gerſte zum Verſandt zu eher beſſern 
Preiſen gekauft wurde. Roggen hingegen blieb vernachläſſigt, 
obgleich die billigen Preiſe deſſelben, Spekulanten veranlaſ⸗ 
ſen ſollten, darin etwas zu unternehmen. Wir koͤnnen daher 
vermuthen, ſobald die Winter⸗Saaten beſorgt ſind, ferner 
mit Roggen niedriger gehen zu müſſen, weil als dann die 
Zufuhren bedeutender und unſere Konſumenten die Preiſe 
noch mehr zu drücken ſuchen werden. 

Heute waren die Zufuhren beträchtlich und es wurde be⸗ 
zahlt: weißer Weizen 45 bis 56 Sgr., gelber Weizen 
43 bis 54 Sgr., Roggen 25 bis W % Sgr., Gerfte 
21 bis 24 % Sgr. und Hafer 14½ bis 16!, Sgr. 
60 Wispel gelber Weizen pro Kahn 89 Pfd. wiegend, find 
à 46 Rthlr. begeben worden. 5 

Für Oelſaaten bleibt die Frage gut und es wird bezahlt: 
Rapps 102 bis 108 Sgr. Rübſen 91 bis 94% Sgr. 

In Kleeſaat iſt der Handel ſehr ſchwach, es herrſcht 
dafür keine Kaufluſt wenn ſelbſt billigere Offerten gemacht 
werden, einige Reflektanten bemerkten wir auf gute und 
feine weiße Kleeſaat, die Mancher à 10%, bis 11% Rthlr. 
bezahltez rothe Saat hingegen iſt ganz vernachläſſigt und 
nur für neue Waare würden ſich Liebhaber finden, wenn 
davon etwas zum Markte käme. 8 ½ bis 11 ½ iſt daher 
für jährige Waare nominell anzunehmen, 

Spirituls kommt nun in beträchtlichen Partien zum Ber: 
kaufe und da unſere Konſumenten reichlich verſorgt ſind, ſo 
mußten bei größern Offerten Preiſe weichen; geſtern wurde 
Einiges 3 0 % bis 6 % tel bezahlt und a 6 ½ Rthlr. blieb 
heute angetragen, ohne daß ſich Käufer zeigten. Für Klei⸗ 
nigkeiten dürfte vielleicht per nächſte Woche zu Uefern 69 
Rthlr. zu bedingen fein. Auf Lieferung pr. Oktbr., Novem⸗ 
ber und Dezember find 400 Eimer à 674, Rthlr. begeben 
worden, heute dürfte nur 6%, Rthlr. zu erreichen fen. 

Rüböl wird auf 145% Sn gehalten; Käufer wollen 

4, bis 143, Rihlr. anlegen. 
50 EN 2000 Etnr. ab Gleiwitz a 4 Rtlr. 1 Sgr. 
begeben worden, nachdem aber die flauen Berichte aus 
Hamburg und England eingetroffen, ruht das Geſchäft 
ganz, weil Inhaber bis jetzt nur auf hohe Preiſe halten. 

Rappskuchen wurden 1000 Cine, pr. Oktober und 
November à 25 Sgr. und 1000 Gin, die Hälfte bald und 
die andere Hälfte per Frühjahr zu liefern, & 20 Sgr. 
begeben. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Elſenbahn betrug in der Woche vom 23. 
bis 29. Septbr. d. J. 10247 Perfonen und 33578 Rtlr. 
19 Sg. 1 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Pecſonen⸗, Güter⸗ 
und Vieh⸗Transport ꝛc. vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtel⸗ 
lung durch die Kontrole. 8 


Inſerate. | 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der Vorſchrift im $ 23 des Statuts | 
für die hieſige ſtädtiſche Bank vom 10. Juni 1848 
— Gefeg: Sammlung pro 48, Seite 145 — bringen 
wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 2ten | 


thal zum Mitgliede der Bank⸗Deputatlon und für 
Behinderungs⸗Fälle zugleich zum Stellvertreter des Vor⸗ 
figenden derſelben ernannt worden iſt. 
Breslau, den 6. Oktober 1849. 
Der Magifteat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 
—— — ñ ê—ä—ůä—ä—ẽ 


g Bekanntmachung, 
unter Wiederaufhebung unſerer 

vom 24. Mai d. J. wird den Hauseigenthümern die 
frühere Freiheſt, ihre Einquartierung auszumiethen, 
unter der Bedingung wieder geſtattet, daß ſich das 


t. Bernhardin. Zur Rechtfertigung der 


Semeinde. Pr 
deutſchen Mitbürgern. Preis 2 Ser. 


Bel Karl Schmeidler m Bret 
ſen und in allen Buchhandlungen 


ge 


. 


8 inne N 
September bis hieber durchſchnittlich st nur Ir 


ekanntmachung 


Bei O. B. Schuhmgun, Albrechtsſtraße Nr. 53, erſchlen foeben: 
Die Verweifung der Ehriſtkatholiken in Breslau aus der 
| chriſtkatholiſchen Gemeinde aktenmäßig bar: 
geſtellt und * entlichkeit übergeben vom Vorſtands⸗ und Aelteſten⸗Kollegium der 


Der Provin ialvorftand der chriſtkatholiſchen Gemeinden Schleſiens den 


lad, Schwewoigerſraßt Ar. 40, ip farben eiche, 


haben: 
a en des Dr. G. A. Keungott. guete 
Mit einer Seenbe deaf. Gr. 8. Geh. 20 Sr. — 


1 
7 Pe N. . 


Miethsquartier in dem, dem Truppentheil angewieſenen 
Revier befindet und nach feiner Beſchaffenheit den all⸗ 
gemeinen geſetzlichen Erforderniſſen entſpricht. 
Es werden daher die zu Unteroffizieren und Gemei⸗ 
nen klaſſirten Hauseigenthümer, welche die im Laufe 
künftigen Jahres dieſelben betreffende Einquartirung 
nicht in ihre Häuſer aufnehmen, ſondern ausmiethen 
wollen, hierdurch aufgefordert: dies ſpäteſtens bis zum 
1. Januar 1850 bei uns ſchriftlich anzuzeigen und 
dabei zugleich den ſtellvertretenden Wirth und deſſen 
Wohnung anzugeben. — Es haben diejenigen, welche 
dieſe Anzeige unterlaſſen, zu gewärtigen, daß ihnen die 
Ausmiethung nicht geſtattet und, inſofern die Aufnahme 
der Einquartirung in natura unmöglich iſt, außer der 
Nachtragung der zu wenig getragenen Einquartierung 
die reglementsmäßige Strafe aufgelegt werden wird. 
Breslau, den 5. Oktober 1849. 


Die Servis⸗Deputation. 


u 
2 80 
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Geliebte Mitbürger! 


Seit vielen Jahren hat die Einwohnerſchaft Bres⸗ 
lau's die Wirkſamkeit des unterzeichneten Vereins als 
eine zweckmäßige anerkannt, ſeit eben ſo lange derſelben 
ihre wohlthätigen Spenden in dem Grade reichlich zu⸗ 
fließen laſſen, daß es dem Vereine möglich wurde, 
während der 5 Wintermonate täglich 3 — 400 Arme 
mit warmer kräftiger Suppe und mit wärmender Klei⸗ 
dung zu verſehen. 

Wir beabſichtigen, dieſelbe Wirkſamkeit auch für 
den kommenenden Winter wieder aufzunehmen, 

wenn unſere geliebten Mitbürger durch reichliche 
Gaben der Mildthätigkeit uns dazu in den Stand 
ſetzen. 

Indem wir demnach, im Rückblick auf die Vergan⸗ 
genheit, zu einer derartigen Beihülfe hierdurch aufzu⸗ 
fordern uns abermals ermuthigt fühlen, bitten wir, 
dabei nur noch auf den Umſtand gefälligſt achten zu 
wollen, 

daß die Sammelliſten, die von Colporteuren in 
den 10 Bezirken der Stadt umher getragen wer⸗ 
den, mit dem Siegel unſeres Vereines und in der 
Seitenzahl mit der fortlaufenden Nummer ver⸗ 
ſehen ſein müffen, um fie, als von dem Vereine 
ausgehend, betrachten zu können. 


Breslau, den 7. Oktober 1849. = 
Der Frauen Veran zur Speifung und Bekleidung 


hülfsbedürftiger Armer. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 

Zufolge Beſchluſſes der Geſellſchaft werden vom 
15. Oktober d. J. ab anſtatt der bisher gültigen 
nur die neu angefertigten Mitglieds⸗ und Familien⸗ 
Katten für die Winter⸗Konzerte der Reſſource gelten, 
und auf jede Familien⸗Karte, welche am Eingange vor: 
zuzeigen iſt, nicht mehr als drei Familienglieder, d. h. 
im Hauſe desjenigen, auf welchen die Karte lautet, 
lebende Verwandte, eingelaſſen werden. 

Die geehrten Mitglieder der Reſſource werden daher 
erſucht, gegen Auslieferung der ethaltenen Mitglieds⸗ 
und Familien⸗Karten die neuen Karten in dem Büreau 
Ohlauer Straße Nr. 21 eine Treppe hoch, vom 
8. bis zum 13. Oktober in den Nachmittags⸗ 


ſtunden von 2 bis 4 Uhr in Empfang zu neh⸗ 


men, und dabei gewiſſenhaft anzugeben, ob fie in dem 
oben angegebenen Sinne Familie haben. 
Der Vorſtand der konſtitutionellen 
Bürger ⸗Reſſource. 


ä — —— — ᷑ —— 


Erklärung. 


In einem anonymen Briefe, datirt Breslau, unter 
ſchrieben: „Einer für Viele“ wurde mie mitgetheilt, daß 
das Niederbrennen meiner Mühle und übrigen Gebäude 
der Lohn geweſen ſei für meine Wirkſamkeit in Berlin. 
Wenn ich auch früher nicht geglaubt habe, daß der poli⸗ 
tiſche Haß eine ſolche Höhe erreichen könnte, ſo bin ich 
doch längft an politiſche Anfeindungen gewöhnt. Um fo 
wohler aber hat mir, wie ich offen geſtehe, die herzliche 
Theilnahme und Unterſtätzung gethan, die ich von vielen 
Seiten, insbeſondere aber von meinen Mitmeiftern bei 
dem Unglücke, das mich betroffen, erfahren habe. Allen 
dieſen wackern Männern fühle ich mich gedrungen, 
öffentlich meinen herzlichſten Dank abzuſtatten. 

Kryſchanowitz, den 6. Oktober 1849. 

JIwand. 


Kirche zu 


Asphalt⸗Arbeiten. 


* 128 u N — * a ir 1 — 
s men 0 Kaffee⸗Brennöfen, E 
e, ſehr dauerhaft, deren Brenner circa 8 Pfund faßt, empfiehlt belonders den 
Herren Spezerei⸗Kaufleuten als ſehr zweckmäßig: 


„A 
PERFETT 


| Auswärtige Handelszeitun 
dieſes Berichtes, welcher in 


privilegirte Asphalte A 


. ram 

Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Montags, den 8. Oktober, Abends 7 
Uhr im Fliſabat⸗Gymnaſium. Rhode wird über die 
Verhandlungen der erſten Kammer in Betreff der 99 


11 und 12 der Verfaſſung Bericht erſtatten. 
— ——ññ — — 


General⸗Verſammlung des wundärztl 
Vereins wichtiger Vorlagen 1 — Dinstag den 
9. Oktober, Abends 6 Uhr, im Impflokale. 


Konzert ⸗ Anzeige. 

Das große Vokal⸗ und Inſteumental⸗Konzert, wel⸗ 
ches der Herr Konzertmeiſter Rudersdorff zum 
Beſten des Kuhn'ſchen Frauen⸗Vereſns peranſtaltet 
wird am künftigen Mittwoch, den 10. Oktober im 
Aula⸗Saale der Univerficät, Abends um 7 Uhr, ſtatt⸗ 
finden. — Wir dürfen uns einen ſehr reichhaltigen 
Genuß verſprechen, indem eine ſehr geſchätzte junge 
Dilettantin ſich auf dem Pianoforte wird hören laſſen; 
Fräulein Babnigg und Herr Wohlbrück haben 
ebenfalls ihre Mitwirkung gütigſt zugeſagt. Außerdem 
wird auch noch eine dritte Tochter des Herrn Ruder e⸗ 
dorff, welche noch nie in Breslau geſungen hat, in 
dieſem Konzert als Sängerin auftreten. — Das Pro⸗ 
gramm wird das Nähere enthalten. — Eintrittskarten 
à 15 Sgr. find in der Hof⸗Muſikalienhandlung der 


Herren Bote und Bock, ſo wie in der Muſikalien⸗ 


Handlung des Herrn Leuckart zu bekommen, Abends 
an der Kaſſe 20 Sgr. 


Gegenbericht - 
auf die hier ausgegebenen Wollberichte. 

Schon lange iſt es von dem handelnden Publikum miß⸗ 

fällig aufgenommen worden, daß die am Schluſſe eines jeden 
Wollmarkts erſcheinenden Berichte nur von einzelnen Mäk⸗ 
lern, ohne Zuziehung der in dieſem Fache am meiſten ber 
ſchäftigten Wollmäkler ausgegeben werden, indem dadurch 
häufig ſowohl für den Käufer, als für den Produzenten ſelbſt 
die größten Nachtheile erwachſeu. Wir glauben nur unſere 
Pflicht gegen das Publikum zu erfüllen, wenn wir auf meh⸗ 
rere auffallende Unrichtigkeiten in dieſen Berichten die Auf⸗ 
merkſamkeit lenken. 

1) Hatten wir auf dem ſo eben vorübergegangen Markte 
von ungariſchen und öſterreichiſchen Wollen, deren in 
dem Wollberichte Erwähnung geſchieht, faſt gar keine 
Zufuhre. Auch find dieſe Wollen in dieſen Sta 
nicht fo billig als dort angegeben wird; dieſes dewe 
fen die Käufer aus Jungbunzlau, Bielte, Reſchenberg 
und Wien, denn trotzdem, daß die Wollen in Wien und 
Peſth im Preiſe um 10 à 15 Fl. gewichen, rentirt ba: 
ſelbſt der Einkauf noch nicht, weil der Cours des Wel 


des wieder um 15 à 20 Fl. geſtiegen if. 
33 An N einer Prels⸗ 


9) Sprec 
r ſchleſiſche Einſchuren von 2 bis 3 Ntlr., 


De 


preben bie 
erniedrigung 
eine Angabe, welche wir um ſo mehr berichtigen müſ⸗ 
ſen, als bewieſen iſt, daß dieſe Gattung Wollen eher 
um fo viel höher im Preiſe ſtiegen, und hat dieſer Fall 
nur auf bemängelte Wollen ſeine Anwendung. 
Geben die Herren Berichterſtatter das unverkauft ge⸗ 
bliebene Quantum des Wollmarkts auf circa 15000 
Centner an, was nicht minder in Abrede geſtellt wer⸗ 
den muß, als daß 30000 Ctr. Wolle zu Markt vor⸗ 
handen waren. Dagegen werden noch im Laufe dieſer 
Woche Zufuhren hier erwartet, ſo daß bei verminderter 
Konkurrenz eine große Auswahl der Waare und billi⸗ 
gere Preiſe ſtattfinden werden. 
Abgeſehen davon, daß die ſpeziellen Notirungen der 
Wollpreiſe zwecklos ſind, da man die Wollen 1 0 
haben muß, um ein ſicheres Urtheil darüber zu fällen: ſo 
find auch die für die Lammwollen gezahlten Preiſe in dies 
fem Berichte nicht genau angegeben, da für hochfeine 
Lammwolle nicht bis 95, ſondern bis 110 & 115 Rtir. 
bezahlt worden find, und eine Steigerung von 3 * 5 
Nie, für polniſche und ruſſiſche Einſchuren gegen den 
Zuni:Marft gewiß Lattgefunden hat. — 
Ueberhaupt können wir dieſen Markt nicht 
als einen flauen, ſondern vielmehr als einen 
= lebhaften betrachten, was ſchon daraus 
ervorgeht, daß notoriſch ſowohl hieſige En⸗ 
3 als auch Händler aus dem 
a er um Poſen, welche mit großen 
jerher kamen, fait vollſtandig ge⸗ 


3 


— 


a 


— 


Lagern 
räumt haben. > 
Möchte es doch dem Vorſtande der wohllöhl, Kaufmanns 
ſchaft gefallen, die Redaktion und Ausgabe der jedesmaligen 
Wollberichte einer gleichen Norm zu unterwerfen, wie der, 
welche bei den Wechſel⸗ und Geldcours⸗Berichten ſtattfindet, 
wodurch allein das Publikum für die durchgängige Wahr⸗ 
heit und Genauigkeit der Angaben genügende Bürgſchaft ers 


halten wi d. 
Adolph Bodſtein, Herrmann Lewin. 
H. Schlefinger. 


vereideter Zarators 
M. Neumann, 
vereideter Mollmäkler. 
Gebrüder Alexander. A. Guttentag, 
55 5 — Wollmakler. 
anue eumann. 

en bitten wir um Aufnahme 
efonderen Abdrücken bei Herrn 
Cohn, Ring Nr. 9, und bei Rahmer, Stern n. 


2 Ring Nr. 60, zu haben iſt. 


Unterzeichnete haben ihre Wohnung von der neuen Taſchenſtraße 6 d nach 
dem Schweidnitzer Stadtgraben 29 verlegt 
Depot von Asphalt und Goudron aus Seyſſel zur 


und empfehlen ihr alleiniges 
} n 

— a u. om 2 5 ’ 
= 7 Mi für Sachen und Poſen. 


* er e 
a mal ber 


Melchinger, Mehlgaſſe Nr. 6. 


U 


1 


er Tbeater⸗Nachricht. 

Sonntag. Ste Borſtellung des Abonnements 
von 70 Vorſtellungen. Sechstes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frin. eg! ‚ welche, 
außer in der heutigen Parti-, nur 
noch zwei Mal vor ihrer Abreiſe 
auftreten wird. „Nobert der 
Teufel.“ Große Oper mit Tanz in 5 
Akten, Muſik von Meyerdeer. — Iſabella, 
Fräulein Babnigg. Helena, Fräulein 
Sto ru Stadt⸗Theater zu Königsberg, 
als Gaſt. 

Montag. te Vorftellung des Abonnemepts 
von 70 Vorſtellungen. Neu einſtudirt: 
„Das Turnier zu Kronſtein“, oder: 
„Die drei Wahrzeichen.‘ Romanti⸗ 
ſches Ritter⸗Luſiſpiel in 5 Aufzügen von 
Kranz v. Holbein. 


H. 9, X. 6.1.04, 


K. F X. 6. Conf. U I. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Nichte und Mündel 
Ida Puſch mit dem Kaufmann Herrn 
. * ern Breslau, beehren ſich 
entfernten Verwandten und 
dan Fe Freunden erge⸗ 

Senftleben und K 

Botek, 30. September 1849, Er 


Verlobungs: Anzeige 

(Statt beſonderer Meldung.) 
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
beophilte mit dem königlichen Lieutenant 
errn v. Gorszkowski, im Tten- Linien 
n beehren wir uns hierdurch 

un 

ane 88 Verwandten ganz ergebenſt 
a Baden in Niederſchleſien, 
Cenſtantin v. Gerber, Hauptmann v. d. 1 
nebſt Frau. — 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
2 Sc 
ech cio - 
Rendzin . Batientag, den 1. Oktbr. 1849, 
— nn —— — 1 * 


Werbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
feiner jüngſten Tochter, Augufte, mit dem 
konigl. Lieutenant im IOten Infanterle⸗Regi⸗ 
ment, Heren von Lemberg, zeigt feinen 
zerehrten Verwandten, Freunden und Be: 
kannten, in Stelle beſonderer Meldung, hier⸗ 

„Durch ganz ergebenft an: 
von Safft, 
General: Lieutenant a. D. 
Breslau, den 6. Oktober 1849. 


„„Entbindungssängeige 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau Bertha, geb. Paſchke, 
von einem gefunden Knaben, zeige ich Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 
Jauer den 5. Oktober 1849. 


Petrich, Och⸗Aſſeſſor. 


Todes⸗ Anzeige. 

— Morgen in der Glen 8 5 

organi rzübel unſer gu 
Vater, Sage aud Sechoater, der Schnei: 
dermeiſter Friedrich Samarbec im Al: 
ter von 61 Jahren, fein viel bewegtes uns fo 
cheures Leben. tete Anzeige widmen allen 
eunden und Bekannten des Verſtorbenen, 
um ſtille heilnahme bittend, ſtatt jeder be: 

ſonderen Meldung: 

die Hinterblieb N 

Breslau, den 6. Oktober 1840. Yo 
10 Die Beerdigung findet Montag Nachmit⸗ 
8 3 uhr auf dem großen Kirchhofe matt. 
— p * 


Todes- Anzeige, 
Diefen Morgen um 3, auf J uhr endete 
Nervenſchlag, als Folge eines rheuma⸗ 
tiſch⸗nervoͤſen Fiebers, das ſchöne irdiſche Da- 
unſerer innig geliebten Tochter und 
h chweſter Lanes, in dem dlühenden Alter 
on 16%, Jahren. Je ſchöner die Hoffnun⸗ 
In waren, zu weichen uns iör kindlich fem. 
Di Gemüth und ihre ſittliche und willen: 
Sides ter in 3 deſto tiefer 
nſer mix; en 
Nie um ſtille Theilnadme bitten un 
dus, = 5. Oktober 1849. 
r. Springer, 
Helene Speis ger, falt Eltern. 
Klara Springer, als Schweſter. 


5 Sowohl unierm voll ändigen 
Muſtkalien⸗Leih⸗Juſtitut, 
Pals auch der reichhaltigen deutſchen, 
franzöſiſchen und engliſchen 
N. Leſebibliothek N 
nnen täglich neue Theilnchmer unter f 
5d. Wesen Bedingungen beitreten. 
BD F. C. C. Leuckart in Sreslau, 3 
{ erntet b 13, Schuhb 


I» N 


— N . Seierttiteter 


öhere Bürgerſchule. 


6. ur Unterricht beginnt ficht Montag den 
m obern t loc den 10. Oktbr. J 
uhr. Dr. Klette. 


. Gewerbe⸗ Verein. 
pr, gemeine Verſammlung. Die vom Hrn. 
i arbach zugefaaten Vorträge über 
pe gelehre beginnen Montag den 8. Okto⸗ 
1 Uhr, in der Börſe auf dem 
platz. 8 


a 


vn 2533 


In dem könkgl. Impf⸗Inſtitut, Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 18, wird während der Winter⸗ 
Monate alle Freitage von 2 bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags geimpft. 

Breslau, den 5. Oktober 1849. 

Königl. Impf⸗Inſtitut. 
Altes Theater. 
Sonntag, den 7. Oktb. Erſte Vorſtellung. 

„Ehrgelz in der Kücde,“ Luſtſpiel in 
1 Akt, nach dem Franzöſiſchen. Hierauf: 
„33 Minuten in Grünberg,“ Poſſen⸗ 
fpiel in 1 Akt (von Holtei). Zum Schluß: 
„Paris in Pommern“ oder „die ſelt⸗ 
fame Teſtaments⸗Clauſel,“ Vaudeville 
in 1 Akt (von Angelp). 

Billets zu allen Plätzen find in den Mus 
ſikalienhandlungen der Herren Bote und 
Bock, des Herrn Scheffler (vorm Kranz), 
wie im Comtoir des Hotel Zettlitz zu haben. 

Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein: 

ö Ludw. Aug. Wohlbrück. 
veife: Loge u. Sperrſit 15 Sgr. Parterre 
10 Sg. Gallerie-Loge 7 / Sg. Gallerie 5 Sg. 


Cours de langue frangaise; 

Lecons particulieres, chez 
M. Ch. Freymond, 
Zwinger-Strasse Nr. 4 au premier. 

Cours de grammaire etde conversation 
frangaises. Ohlauer Strasse Nr. 33 au 
premier, L’honoraire est d'un Thaler par 
mois. H. Palis. 

Ich erlaube mir hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß bei Verlegung meines Geſchäfts⸗ 
Lokals nach der 

Albrechts⸗Straße Nr. 37 
auch die von mir ſeither beibehaltene Firma 


Lou s Sommerbrodt 
erliſcht, und meine eigene 


Otto Börner 


deren Stelle tritt. 
an greslau, den 5. Oktober 1849. 


Otto Börner, 
Meine Kanzlei iſt jetzt Ring 57, Naſchmarkt. 
Khan, Rechtsanwalt und Notar. 


Lokal⸗Veränderung. 
Meinen geehrten Kunden die ergebene An: 
zeige, daß ſch mein Drechslerwaaren⸗Geſchäft 
nebſt Werkſtätte von der Schuhbdrücke nach 
der Biſchofsſtraße Nr. 3, dicht neben dem 
Hotel de Sileſie verlegt habe. 
Jultus Schröter, Drechslermſtr. 


Im Glashauſe 


heute, Sonntag den 7. Oktober Konzert. 
Entree für Herren 1 Sgr. 


Wintergarten. 
Heute, den 7. Oktober: 
Erſtes 

Sonntags = Abonnement ⸗ Konzert 
Die Abonnements » Billets find heute bit 
Mittag 12 uhr in der Hofmuſikalien⸗Hand⸗ 
D. 

Liebichs Lokal. 

Heute, den 7. Oktober: erſtes 


großes Konzert 


in dem mit Blumen und Bäumen, wie mit 
400 Ellen Guirlande neu dekorirten Saale; 
bitte bei Uebernahme des Lokals um das 
tisher Hrn, Kutz ner geſchenkte Vertrauen und 
verſpreche prompte und billige Bedienung. 

. Beiler. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag Konzert. 


Wiener Elyſium. 


Sonntag und Montag 


großes Concert. 


— — 


Weiß ⸗Garten. 


(Gerteuftage Nr. 16.) 
Sonntag den 7. Oktbr. Machmitt t 
Abend⸗Konzert, Dienftag, — 9. Otter. 
Abend⸗Konzert der Poildarmonie 
unter Direktion des Herrn Johann Göbel. 
Entree für Herren 2%, Sgr. 
für Damen 1 Sor. 
— — . ———3 ib: ——— 
Den geehrten Mitgliedern die ergebene An- 
zeige, daß das frühere Donnerstag⸗Kränzchen 
im Hartmannſchen Lokale auf der Garten⸗ 
ſtraße, für dieſen Winter Mittwoch adgeßtal⸗ 
ien wird und künftigen Mittwoch den 10. d. 
ſeinen Anfang nimmt. 
Die Vorſteber. 
Montag den 8. Oktober 


findet das erſte Kran im „ruſſiſchen 
Kaiſer“ ſtatt. Dies en Miiglie⸗ 


dern zur Nachricht. 


Dem Les Heiden eld zu 
E Kreuzburg fage ich hiermit für den ke⸗ 5 
E gen und erfolgreichen Eifer, den er & 
5 bei der Vorbereitung meines Sohnes 3 
3 für die Quarta des Oppelner Gymna⸗ 

5 ſiums gezeigt, öffentlich meinen innig⸗ $ 
ſten Dank. 
In, M. 
iK 


Eiſenberg in Kreuzburg. 
ene ernennt 


Tim Verlage des 


* ; 1 533 i * 130886 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau (Ring Nr. 47.) 


In der Nikolai'ſchen Buchhandlung in Berlin iſt erſchienen und in Breslau del 
Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), im Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei 
% E. Stock vorräthig: 5 


i Die Blumentreiberei, 


oder praktiſche Anleitung zur Erziehung und Pflege der Gewächſe, welche vom Herbſt bis 


Frühling, ſowohl in Treibbäuſern, als auch im Zimmer, künſtlich zur Blütie gebracht wer⸗ 


den können. Nebſt einer Ueberſicht der bei den Treibgewächſen vorkommenden monatlichen 
Arbeiten und einer Anleitung zur Lufſtellung der Gewächſe. 


Ein Handbuch 


für Gärtner und Blumenfreunde 


von Karl David Buche. 
Inſpektor des königl. botaniſchen Gartens in Berlin. 
Mit 4 Kupfertafeln. Geh. Preis 1% Ril. 

Der Inhalt des Buches iſt folgender: 

Zuerſt die Einleitung. Ueber Geſchichte, Weſen, Erforberniffe zur Blumentreiberelz 
über Konſervatorien, Treibräume, Blumenhäuſer; über die Erwärmung durch Feuer ober 
fermentirende Stoffe; über den Einfluß von Froſt, Feuchtigkeit, Erde, Licht, Schatten, Luftz 
allgemeine Regeln über Anzucht, Pflege ꝛc.; endlich üder Transport. * 

Dann folgt im zweiten, dem Haupt⸗Theile, die Behandlung der einzelnen Arten vor 
und während der Treiberei. Der Verfaſſer hat die Pflanzen aus den oben angedeuteten 
Räckſichten, nach den natürlichen Familien geordnet und durch zwei Regiſter (lateiniſch und 
deutſch) das Auffinden für diejenigen erleichtert, denen die Eintheilung unbequem erſcheinen 
könnte. — Als Anhang ſind drittens die Abſchnitte: „uUeberſicht der monatlichen Arbeiten, 
Anleitung zur zweckmäßigen und geſchmackvollen Aufſtellung; Verzeichniſſe von Pflanzen, 
die ſich zur Anzucht für Blumenhäuſer eignen; Verzeichniß von Zie pflanzen“ hinzugefuͤgt. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor, 


A. E. Stock in Krotoſchin ſind zu baden: * 7 2 
Rath und Hülfe für Bruchpatienten 


jedes Alters und Geſchlechts. der: Allgemein faßliche Belehrungen, wodurch ſie in den 

Stand geſetzt werden, nicht nur dieſe Gebrechen richtig zu erkennen und durch eine paſſende 

Behandlung unſchädlich zu machen, ſondern auch jelbft radikal zu heilen, und bei ſtattfin⸗ 

dender Einklemmung durch eigene Hülfe den Bruch bald zurüdzubringen und ſich fo vor 

den lebensgefährlichen Folgen derſelben zu bewahren. Nach eigenen Erfahrungen und mit 

Benutzung der beſten neueſten Schriften über dieſen Gegenſtand abgefaßt von einem prak⸗ 
tiſchen Arzte. Zweite Auflage. 8. Geh. Preis: 15 Sgr. 


„ Pr. Aug. Schalze: 
Die Weintrauben⸗Kur. 


Eine Darſtellung der zweckmäßigſten Anwendung und ausgezeichneten Heilwirkungen der 

Weinbeeren gegen viele hartnäckige und langwierige Krankheiten, namentlich: Ruhr, Unter⸗ 

leibsbeſchwerden, Verdauungsfehler, Hämorrhoiden, Milzkrankheiten, Magenkrampf, Magens 

entzündung, Magenfäure, Hppochondrie, Hyſterie, allgemeine Krämpfe, Gelbſucht, unregel⸗ 

mäßige Leibesöffnung, Schwindſucht, Podagra, Flechten, Krätze, Herzkrankheiten u. Scharbock 
Zweite Auflage. 8. Geh. Preis: 10 Sgr. 


Die Kräge in zwei Tagen heilbar. 
Oder: Das wahre Weſen der Krätze und die Art ihrer Verbreitung, fo wie über die wid» 
tigſten älteren und neueren Heilmethoden derſelben, mit deſonderer Ruckſicht auf die neue 
engliſche Behandlungsweiſe, nach welcher fie in zwei Tagen ſicher, leicht und ohne irgend, 
nachtheilige Folgen geheilt wird. Von Dr. R. H. Hauſchild. 8. Geh. Preis: 7½ Sgr. 


In Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Liegnitz bei Reisner 


in Glogau bei Flemming, in Schweidnit bei Heege iſt zu haben: 
Dr. Albrecht, (Arzt in Hamburg) . 


Der Menſch und ſein Geſchlecht, 


oder Belehrungen über die Erzeugung des Menſchen, Fortpflanzungstrieb, Beftuch⸗ 
tung, Beischlaf, Empfängniß, Enthalt ſamkeit und Beibehaltung der Kräfte und 
Geſundheit. — Dritte verbefferte Auflage. Preis 15 Sgr. 


Aud) in Glaz bei i 
Genuindt ers, in Sorau bei Appun und Allee in Neiſſe bei 


Neueste Musikalien. 


Coneone, J. Introduction & Art de bien ehanter. Elemen- 


. tar-Gerangscehule, enth. eine Krlauterung und Beg-ündung der Grundre- 


eln des Grsanges, Beispiele und Uebungen, Vokalisations-Stadien nach Werken 
ossini's. 2 tl. 10 Sgr. 
2 © Op. 13. Chansons d' Amour p. Piano, Nr. 10. Danemark. 


Sgr. 2 
Kücken, Fr. 0p.51. Zwei Lieder (Nr. 1. Es liegt der heisse Sommer, 
Nr. 2. Vöglein im Wald) f. 1 Singst. m. Piano. 20 Sgr. 
—. — Op. 52. (Nr. I) Lied „Gute Nacht fahr wohl mein treues 
Herz“ f. Bass (oder Alt) m. Piano. 10 Sgr. 
Llezt, F. Fest-Album zu Göthe's 100Jährigem Geburtstage. 
Enthaltend „Festmarsch und Vokaikompositionen.* Clav.-Ausz. 1 Rtl. 20 Sgr. 
Marschner, H. Op. 143. Drei Gediehte (Rose und Rosmarin — Am 
Thore — Vöglein im Wald) v. N. Vogl, . 1 Singst. m. Piano. 15 Ser. 
Rosellen, H. Op. 113. Fantaisie brill. sur bopéra „le Cald“ de Tho- 
mas p. Piano, 25 Sgr. 
Strauss, J. Op. 230. Frederien-Polka f. Piano. 5 Sgr. 
Voss, C. Op. 100 Fantalsle de Concert sur des Themes de Fopérs 
„Martha“, de Flotow, p. Pıano, 25 Sgr. 


F. E. ©. Leuckart in Breslau, Kupferschmiedestrasse 13. 


7 
Aufforderung an alle Bewohner Breslau's. 

Zum 13. Oktober d. J. beginnt der Druck des Wohnungs⸗Anzeigers für 
1850, und liegt das Manuſkrißt bis dahin im Wodnunge⸗Nachweiſungs⸗Komteir, Oblauer 
Straße Nr. 79, zu Jedermanns Einſicht Behufs Ueberzeugung von der richtigen Eintra⸗ 
gung bereit. — Zugleich ergeht an alle Einwotner Breslau's die Aufforderung, deſon⸗ 


ders an alle diejenigen 

a) welche im 1848er Jahrgang unrichtig oder gar nicht aufgeführt find, 

d) welche noch im Laufe des künftigen Quartals ihre Wohnung wechſeln, 

mir umgehend Vor⸗ und Zu⸗Name, Stand und Wohnung anzuzeigen. Kaufleute wollen 
und das Geſchäftslokal, Aerzte und höhere Staats⸗ 


die Branche des Geſchäfts, die Firma 
beamte 75 Sprechſtunde . — Die General⸗Aufnahme wird zwar mit der größten 


Sorgfalt betrieben, einzelne Auslaſſungen, Namens- oder Standesserſchreikungen Mind jedob 


unvermeidlich, umfomehr, da ein großer eil der Hauseigenthümer, trotz der Aufforderung 
des Magſſtrats, die Gewährung 
in en Manier verweigern 
ohnungs⸗Anzeiger N 
ER nungs⸗Nachweiſungs⸗Komtoirs. 
rännmerations: Preis 1 Ntblr. 5 Sgr. 
ubfkriptions⸗Preis 1 Nthlr. 10 Sgr. . 
Es werden nicht mehr Exemplare gedruckt, als beſtellt find, weshalb ich alle darauf 
Reflektirenden erſuche, ihre Beſtellung in dem r Komtoir abzugeben, um ſo bald 


als mög ich die Auflage beſtimmen zu k a 


esch int diesmal pünktlich in den erſten Tagen des Januars 


der gewünſchten Notizen über ihre Miether oft ſogar nicht — 


Se — 24 — 
In der Buchhandlung G. B. Aderholz in Breslau (King: und Sto ggaſſen cke 


* 


Nr. 53), Th. ſel in Le obſchütz, F. F. Koblie in Reichenbach, J. F. Heiniſch] 1. Herrn & ® „ 3 

in Rien 2 =. 5808 85 e * ' n 1 i gr ae A. — 
2 gi BR, Schuhmachermeiſter Er hy 

Der Allgemeine Volks⸗Kalender zu ade" 

2 auf das Jahr 18350. rn \ 
Preis auf fein Belfn⸗Papler in farbigem Umfehtng 10 Sge, mit Papier . Herm Jae Aller 

8 N durchſchoſſen, gebon. 12 Sgr. 8. „ Holzauſſeher, 

Auch dies Mal enthält unſer Volks⸗Kalender eine Reſhe ſauber ausgeführter Stable] 0. Kaufmann Schiller 


ſtiche, welche durch die im Buche ſich findenden Erzählungen und Gedichte erläutert werden. 
Den gewöhnlichen chronologiſch⸗aſtronomiſchen, roth und ſchwarz gedruckten monatlichen 

Nachrichten, der Genealogie der hohen Regentenhäuſer, einem vollſtaͤndigen, nach Monat 
und Datum geordneten Jahrmarkts⸗Verzeichniſſe, dem Witterungs⸗Anzeiger des 100 jährigen 
Kalenders und einem Notizbuche für alle Monate des Jahres, ſchließt ſich dem Allgemeinen 
Volks⸗Kalender für 1850 an: Erzählungen, Charakteriſtik, Länder: und Völkerkunde, Na⸗ 
turhiſtoriſches, Gemeinnütziges. 

erner find für das Jahr 1850 noch erſchienen: 
Joh. Neubarth's Kalender in 4. Mit einem Stahlſtiche: „Der patrio⸗ 

15 * Geh. 7½ Sgr., durchſchoſſen 10 Sgr., in Pappe gebd. 

2 Sgr. a 

Der Duodez⸗Kalender. Geh. 8 Sge., gebd. mit Papier durchſch. 7%, Sgr. 
Der Schreib: oder Termin⸗Kalender in 12. Gebd. 22 ½ Sgr. 
Der Taſchen⸗Kalender in 24. Mit 8 Lithographieen in Tondruck und 

dazu gehörenden Gedichten. Elegant gebunden. 10 Sgr. 

ße Komtoir⸗Kalender in Plakatformat. Aufgezogen 5 Sgr. 

Der kleine Komtoir⸗Kalender in quer Folio. Aufgezogen 4 Sgr. 
Der kleine Tafel⸗Kalender. Aufgezogen 8 Sgr. 
Der kleine Hand⸗Kalender. In Futteral 5 Sgr. 


Tg ne Trennen elle a 
Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ſch das Waaren⸗Lager des Detail: 


Geſchäfts meiner unter der Firma: 8 e 
C. Magirus und Habicht 


beſtandenen Papier⸗, Schreib: und Zeichnen! Materialien Hand: 


lung an Herrn . 
8 b. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7, 


käuflich abgetreten habe, und bitte ich meine geehrten Kunden, das mir gütigſt geſchenkte 
Vertrauen auf den neuen Beſitzer gefälligſt übertragen zu wollen. J 
Breslau, den 1. Oktober 1849. N. A. Unger. 


In Bezug auf obige Anzeige, daß ich die Waarenvorräthe ber 


Papier⸗, Schreib⸗ 
und Zeichnen⸗Materialien⸗Handlung von 
C. Magfrus und Habicht, 


(ſeither Ohlauerſtraße Nr. 83) 
unter heutigem Datum durch Kauf erworben habe, erlaube ich mir zu bemerken, daß ich 
dies Geſchäft (bis zur nahen Verlegung in mein neues Lokal am Ringe Nr. 8) vor: 

läufig in meinem Aetigen Buchhandlängs⸗Geſcchäfts⸗Lokal 
„sen Junkernſtraße Nr. 7, f = 
En forgfältig ergänzen und aufs Neueſte affortiren werde. Gleichzeitig erlaube 
ch mir meine reichhaltigen Vorräthe von guten alten Bütten⸗Schreib⸗, Zeichnen⸗ und 
Bücher⸗Papieren, To wie von allen Sorten der neueſten und beſten Maſchinen⸗ 
Kanzlei Kouzept⸗Schreib⸗ und Druck⸗Papiercu, Schreib⸗, Zeichnen⸗ und 
Maler⸗ Materialien, franzöſiſcher Luxuspapiere, Papeterien, Offenbacher 38 
Lederwaaren ꝛc. zu zeitgem {u billigen Preiſen zur gefälligen Abnahme zu empfehlen. 


Breslau, den 1. Oktober 1 i 
Joh. Urban Kern, 


vordem C. Magirus u. Habicht, Junkernſte. Nr. 7 
Janus, | 
Lebens- und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Hamburg. 2 
‚ Die Geſellſchaft verſichert unter den liberalſten Bedingungen und zu den billigſten 
Prämien. Die A können ſich an dem an — Geſelſcheff betheiligen, ha⸗ 
ben aber Nachſchüſſe niemals zu leiſten. Die Prämien können in vierteljahrigen und 
monatlichen Terminen bezahlt werden. um Tauſend Thaler zu verſichern, ſind mo⸗ 
natlich nur zu entrichten, wenn der Verſicherte beim Eintritt alt ift; 
25 Jahr: 30 Jahr: 35 Jahr: 40 Jahr: 50 Jahr: 
1 Thlr. 20 ½ Sgr. 1 Thlr. 2 ½% Sgr. 2 Thlr. 3% Sgr. 2 Thlr. 16%, Sgr. 3 Thlr. 10 Sgr. 
Dieſe Beiträge bleiben für die ganze Dauer der Verſicherung gleich. Kränkliche 
erſonen werden gegen entſprechende höhere Prämien ebenfalls aufgenommen. Bei Leibren⸗ 
en⸗Verſicherungen giebt die Geſellſchaft nach dem Geſundheſtszuſtande det Eintreten⸗ 
den im vd Jahren bis 15 pEnt.; im Alter von 60 Jahren bis 20. pEnt., ſofort 
jährlich vom eingelegten Kapital. Für die Sicherheit der Geſellſchaft bürgen das fiatutens 
gemäße Grundkapital und die Oeffentlichkeit der Verwaltung. 
Vom 1, Januar bis 1. Auguſt d. J. erfolgten 1,253,915 Mark Banco neue Verfiches 
rungs⸗ Anträge. 


Fran Schütz, 1. omp. 11. Reg., 
tudios, jur., Lange, 
Iſidor Frankfurther, 


ferner: 
ein Brief nebſt paket: C. S. an Fräulein 
Schlanske in Oels, 
ein Brief mit 1 Rtir. Kaſſen⸗Anw. an Hrn. 
Carl Elsner, 
ein Brief mit 3 ſgl. 9 pf. an Herrn Unter⸗ 
ofſizter Raſchke, 
ein Brief recommandirt an Herrn Reichsgra⸗ 
fen v. Noſtiz auf Gurkau bei Rauden, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 5. Oktober 1849. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


Porzellan Auktion. 


öffentlich verſteigern. 
f Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


5 Anzeige. 2 
In der Vorfladt einer der angenehmſt ge⸗ 
legenen und belebteſten Provinzialſtädte Nies 
derſchleſiens iſt ein erſt vor zwei Jahren als 
Wintergarten neu gegründetes Etabliſſe⸗ 
ment (Kaffeehaus mit Reſtauration verbunden) 
aus freier Hand zu verkaufen. Es gehören 
zu biefem Grundſtücke circa 30 Morgen guten 
Acker und Wieſen, ſo wie ein ſchöner Garten 
mit Muſik⸗Orcheſter und circa 3000. Topf⸗ 
Gewächſen. ; ö 

Das Etabliſſement ſelbſt enthält einen 
herrlichen Saal nebſt Billard⸗Zimmer und 
den nöthigen Nebenlokalen, welche zuſammen 
400 bis 500 Perſonen faſſen. Inventarium 
iſt vorhanden. 

Darauf Reſlektirende belieben ſich wegen 
näherer Auskunft in frankirten Briefen an 
Herrn Agent A. Thomas in Liegnitz zu 
wenden. > — 

Gnadenfreier Pfeffermünzküchel, 

N d. Schachtel 5 Sgr., 
Güte wie bekannt, bei: nal: j 
- A. E. Mülchen, R 
Breslau, 
Junkernſtra er. 5. 
nr 2 2 


Diefe 80 che ) Tontag 5 
bleibt das Lichtbilder ⸗ Atelier 
E Oblauerſtraße Nr. 9 geſchloſſen. 


eee eee 22125 enen 
0 1 1 0 S 


DK — 
„Fräuleins, im Putzmachen geübt, finden 


N 
sr 


chen zum Lernen angenommen bei 
C. Dutge, Schmiedebrücke 1, 2te Etage, 


Meinen geehrten hieſigen und auswärt gen 
Kunden die ergebene Anzeige, daß ich von 
heut ab Junkernſtraße Nr. 35 wohne. 

S. Mannaberg, Herrenkleſderverfertiger. 


um geneigten Zuſpruch * 


8 irfchberg. 
Breslau, den 8. Oktober 


49. 


Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu N Nikolaiſtraße 43, 1 Stiege. 


Beſte italien. Saiten 


empfing per Poſt und empfiehlt billigſt 


Statuten und Proſpekte unentgeltlich bei: f , 
Lübbert & Sohn, B. Boas, An. Geisler, | Keil u Bu — — Crona 
Junkernſtraße Nr. 2. Büttnerſtr. Nr. 3, Schuhbr. Nr. 57, 1 Mahagony⸗ und 1 Kirſ baum⸗Trimeaux, 


Louis Kreißler in Liegnitz. 

W. A. Ackermann in Namslau. J. Pappenheim in Tarnowitz. 
A. Bacher in Raudten N.⸗Schl. Pfeffer, Senator, in Guhrau. 
Sigism, Berliner in Groß⸗Glogau. R. W. Pflücker in Waldenburg. 
H. Blanzger in Brieg. H. Raymond in Lüben. 
Heinr. Brüchner in Goldberg. L. Raymond in Seidenberg. 
Dreyſchuch, Regiſtrator, in Löwenberg. L. Sachs jun: in Guttentag. 
E. B. Gerſte in Görlitz. J. L. Schmäk in Bolkenhain. 
Theodor Glogner in Hapnau. L. Simmel in Neumarkt. 
C. ie in Rothenburg. J. S. Teichmann in Neffe 

„ Hoeniger in Rybnick. A. Tſchirch in Jauer. f 
J. Hoffmann, Kommiſſtonär, in Glatz. Ferd. Warmuth in Steinau a. O. 

. Junghans sen. in Schweldniz. Weber, Schornſteinfegmſtr., in Strehlen. 
Kuchler, Kämmerer, in Nimptſch. C. Weinmann in Hirſchbetg. 
E. Lubowski in Gleiwitz. Fr. Wm. Weiß in Reichenbach. 
G. Matthes in Grünberg. 


nebſt 2 Mahagony⸗ Spiegeln mit Unterfag, 

ſämmtlich neu, elegant und ſolide gefertigt, 

zu ſehr billigen Preifen, bei 

un, Lehmann, Schuhbrücke 19. 
Meinen hohen und ge 


ich hierdurch an, daß ich von jegt ab Weir 
denſtraße Nr. 26, im Hofe 1 Stiege wohne. 
Franz Toepler, Schuhmachermeiſter. 
Ein Toktaviger Flügel ſteht zu verkaufen: 
Sandſtraße Nr. 7, im Hofe 1 Stiege. 


Eine Drehmangel 
Rebe zum Verkauf Kloſterſtraße Nr. Id im 
€ ex. 1 
Fi kleines Gewölbe 
— N  nson 
find zu vermiethen 
RNeuſche Straße Ne. 58/59, 


7 5 vr nahe dem Blücherplatze. 
. 2 berſchleſiſche Eiſenbahn. a 5 € Zur Beachtung. 

Die vom Januar 1847 bis ul. Auguſt 1840 in den Expeditſonen der Oberſchleſiſchen Ein 9 und gut gelegenes Hand⸗ 
Eiſendahn zurcckgebliebenen, ſowſe die vom 1. Jui 1848 bis 31. Auguſt 1840 auf der Bahn lungslokal Bet einem freguenten Plate, im 
9 Sachen können bis zum 1, November d. J. von den ſich legitimirende Sign: welchem bis jetzt ſchon feit 20 Jahren ein 
thümern bei unferer hieſigen Bahndefe⸗Inſpektion in Empfang genommen werden. Nach Materialgeſchäft befteht, ist zu — 
— e e e rn Ted ame Aa men 

2 n N en. l fen da 8 - 

MBreolau, den 18, September 1849, re Sırafe Ne. 4, dritte Gage. 


Das Direktorium. 
N 7 * 8 er r 


1 


tik lehrt für ſchrwößz 


dauernde Beſchäftigung. Auch werden Mäd⸗ 
Zuſtande, find billig zu v. 


wird in großen und kleinen Quantitäten 
kauft und gute Preiſe 


Kunden zeige N 


Ber Zeichnung an Kopf, Hals 


Antiquar Ernſt 


wohnt jetzt Nadlergaſſe Nr. 10 in 
Saen ele chen Haufe: ” 


Franz. od, ital. 


7 5 n u. Gramm 
Honorar A. Mar o⸗ 
8 Ele: an der königlichen unider ſuat 
Sch de Nr. er t grund 2 
Wer eine der angenehmſt und vorthellhaft 
gelegenen Beſizungen ganz in der Nähe 
Breslaus erwerben will, der verabſäume 
nicht, in dem am 19. Oktober d. J. Vor⸗ 
mittags 10 uhr vor dem königl Kreisgericht 
ae Licitations⸗Termine 
au 3 x 
Gabitz mitzubieten, 25 nnn, 
Es bebarf, um dieſelbe zu erſtehen, eines 
he Kapitals - etwa 3000 Rthl., 
um dieſelbe event, zu pachten, eines disponi⸗ 
bein Kapitals von 1000 A e 
"Ein im Gomptoir, Weine, Cifem- und 
Specerel⸗Geſchäft reutinſrter Commis ſucht 
wo möglich ein baldiges unterkommen. Nä⸗ 
heres ertheilt bereitwilligſt Herr Buchhalter 
Alle Gattungen gut gegerbtes Leder, 
eigenes Fabrikat, offerirt zu ſoliden Preiſen 


im Ganzen und im Ausſchnitt: 


. . Zeuner, neue Weltgaſſe Nr. 39. 

Ein Ührmachergehülfe, der auf Spin⸗ 
deluhren gut eingearbeitet iſt und eigenes 
Werkzeug hat, findet ſogleich eine Stelle bei 
C. L. Phahlmer in Landsberg a. d. W. 


eee eee 
8.4 breite franzöſ. Thibets, 
in feinſter Qualität, kornblau, dunkel 
und kirſchbraun, dunkelgrün und neu⸗ 
grün, penfe, ſchwarz und modefarben, 
find trotz des Nufſchlags der wollenen 
A Waaren, » 17 ½ Sgr. pro Elle zu 
haben in der Me dewaarenhandlung 
Ning⸗ und Blücherplatz⸗Ecke 
im Philippi'ſchen H 
ee 


— —— — — ——— 
Eine neue Droſchke ſteht zu verkaufen 
bei Hrn, Krämer, Lackirer, Neue Kirchgaſſe 
Nr. 12. 
Offene Poften. Für einen verheirath. 
als unverheirath. Amtmann und einen Bren⸗ 
ner, letztere polniſch; ebenſo für einen unver⸗ 
heirath. Rechnunge führer und einen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Eleven. 
Sonntag den 7. Oktober ich wieder 
bie Wüßdeeh Kusferſchmfedeftraße Nr. 24, 


2 
2 
2 


und empfehle vom ſelben Tage an täglich 


eine Auswahl frifher Kuchen und Backwaa⸗ 
ren, ſo wie fehr ſchmackhaftes Brot und 
Semmel. Eduard Stephan. 


Für Buchbinder. 

Einige Platten zu Wold⸗ und Blind⸗Druck 
ſind billig zu verkaufen bei 
„Nicharz Lange, Katberintnſte. Ar. 19. 

Zwei Wiene i 
zwar ſchon 9e en ech beften 
8 beim Buch⸗ 
ange, 
Katharinen⸗Straße Nr. 19. 


Schmelz⸗, Guß⸗ und Schmiedeeifen 
ges 


binder 


bezahlt bei: g 
Samuel Pinoff, 
Goldeneradegaſſe Nr. 7. 


Auch kaufe ich alte, noch brauchbare 


Heizöfen jeder Art, aus Blech 
oder Guß. - 


Ein des Gemüſebaues und der Baumzucht 


kundiger Gärtner, unverheirathet, der bie 
B zu machen 1 Na ent Gele he 
umzugehen verſteht, t 
und freier Station ſogleich einen Dienſt auf 
dem Dominium Schützendorf bei Bern⸗ 
ſtadt. Darauf Reflektirende haben ſich ſofort 
perſönlich daſelbſt zu melden. 


en und 
findet bel 30 Rtl. Lohn 


ü rren Schuhmacher. 
b J kluge, Serges de Berry, 


wollene und halbwollene Schuhcorths, ab⸗ 


epaßte Schuhblätter und ſchwarze Halb⸗ 
ammete empfehlen in großer Auswahl: 


Nikolaiſtraße im Wen Gewölbe, 
dicht neben den Herren Stern u. Weig 


Ein kleines ſchwarzes Windſpiel 1 
Namen „Fox“ hörend, iſt N 
verloren gegangen. Der eh 


erſucht, daſſelbe Ohlauer 
17, 3 Treppen abzu 2 


e eig, f 


ohn a 
Sowohl herr zu verm 40 6 8 
Pere Nähere ya elf beim 


r 
Eine Bäckerei, 


N sem Verkaufs⸗Kokale, auf der . 
b a ve en und 
a 


10477 
nn 


Näheres 
199 
* 7 


„ 


Wohl u. Cohnſtädt, 


— 2535 — 


Dritte Beilage zu 12 234 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 7. Oktober 1849. 


enen eln 


SOSSE NH HSSHE NORBERT Unſer nach den neueften Fagons reichhaltig aſſortirtes Lager von 


Englische Wachs- Garnituren Spiegeln und Moͤbeln, 


5 in dunkelblauen, grünen, rothen und bunt chinesischen Mustern sind in aller- in allen Holzarten empfehlen wir einer geneigten Beachtung. 


raster Auswahl von Gebrüder Bauer, 


% Durch directe Verbindung mit engl. Fabriken, welche mir ausschliesslich für 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1, Stadtgraben Nr. 11. 


*. 


EN 
N 


N 
7 


J Laus Deutschland ihre Niederlagen übertragen haben, ist es mir möglich, diese 
I Jaschservice in grösster Form, bestehend aus W asserkanne, Waschbecken, 
>> Nachtgesepirr, Zahnbürstenbehälter und Seifnapf zu den Preisen von 4, 5 und 
dl. complet zu liefern, auch jedes zerbrochene Stück einzeln nachzugeben. 
Aufträge von ausserhalb werden in Dutzenden so wie einzeln prompt ausge- 


führt, Berlin, im October 1849. > 
| Julius Lange, 


Markgrafenstrasse Nr. 45, Taubenstrassen-Ecke, 


a einen 
2 
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| Porte- voix en miniature. 


5 
9 Kleiner Schall⸗Leiter oder Gehör⸗Inſtrument. 
90 Dieſe neueſte Erfindung beſteht in einem kleinen akuſtiſchen Inſtrument, ganz 


. 


N: 
251851851 
NN 


NR 
NN 
n 
SAN? 


* 


nach dem Ohre gebildet, faſt unmerklich, nur ein Centimeter im Durchſchnitt, dennoch 


mächtig auf das mangelhafte Gehörorgan günſtig wirkend, ſo daß durch anhaltendes 


Tragen bequem an der allgemeinen Unterhaltung wieder Theil zu nehmen iſt. 


2 


Aufträge werden nach Wunſch ausgeführt, und habe ich Anſtalten getroffen, daß 9 

einige Inſtrumente zur Anſicht bereit liegen. Die Preiſe incl. Porto ſtellen ſich fol⸗ 
gendermaßen: Ein Paar in Silber 3 Rthl., vergoldet 4 Rthl. und von Gold 1 Frie⸗ 
drichsd'or. — Seit der kurzen Einführung dieſer Schall⸗Leiter in Schleſien ſind mir 
ſchon mehrere briefliche und mündliche Anerkennungen von ausgezeichneten Aerzten 
und Privatperſonen zu Theil geworden, welche zur Durchſicht bereit liegen. uebri⸗ 6 
gens erreichen die Leiter von Hilber zu 3 Rthlr. dieſelbe Wirkung, wie die goldenen 
zu 1 Friedrichsd'or. — Bei gefälligen auswärtigen Beftellungen iſt nicht nöthig, den 
Betrag einzuſenden, ſondern kann derſelbe durch die königliche Poſt nachgenom⸗ 
men werden. 9 


Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 
Scr 


— 


Beim Beginne der Brennperiode empfehlen 
wir den Brennereien ꝛc. eine triebkräftige, 
täglich friſch fabricirte Preßhefe, und werden 
ſämmtliche Aufträge durch unfere Haupt⸗Nie⸗ 
derlage bei Herrn W. Schiff in Breslau, 
Reuſcheſtraße Nr. 5859, aufs Beſte und 
Prompteſte zum Fabrikpreiſe ausgeführt. 

Die Preßhefen⸗Fabrik des Dominiums 
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liche genannte Artikel find von guter Qualität und können wir nur I 
aft gemachte Einkäufe zu obigen Preiſen verkaufen. 

Wohl u. Cohnſtädt, Nikolaiſtraße, im 2. Gewölbe. 
eee eee eee 


KEN 52 n une ee: AN b 205 I AN ar ale W Ee ek= 2 
R.: So ee . eis NN; Roles eK E . IN 851 LEI 507 557 57755 


who 


Bournuſſe, Damen: Mäntel, Gardinen und Möbel: 3 


EB jenge, Stickereien, Negligeezeuge, Morgenhauben, Stepp: X Giesmannsdorf. 

ecken, Steppröcke in allen Farben, ſind in großer Auswahl vorrä⸗ T 

thig, und verſichern die reelſte Bedienung: . 8 Geſchäfts⸗ Anzeige. 

a ö 8 Meinen hieſt b äfts freunden di i 
& Jungmann Gebrüder, enen eee eee dae eee Vettel 
EB N ktſeite Nr. 5 Stock 5 Y derei⸗ und Lichtfabrik unter der Firma: 
% aſchmarktſeite Nr. 52, Stockgaſſen⸗Ecke. A t Julius Reichel 
CCC uguf ur eiche 


für meine alleinige Rechnung in dem eignen Haufe, Schmiedebrücke Nr. 57, fort: 
führe, n Verkaufslokal, Ohlauerſtraße Nr. 66 dagegen vom 1. Oktober 
ab aufgebe. 

Indem ich mich meinen ſämmtlichen Geſchäftsfreunden ergebenſt empfehle, bitte ich die: 
ſelben, mich mit dem, meinem ſeel. Ehegatten geſchenkten Vertrauen geneigteſt beehren zu 
wollen, welches zu verdienen ich ſtets bemüht fein werde. i 

Breslau, den 30. Septbr. 1849, 


Für Deſtillateure und Branntweinbrenner! 


Da ich neben Holzeſſig auch Laubholzkohlenſtaub fabricire, fo erſuche ich die 
Herren Deftillateure und Branntweinbrenner, mich mit Aufträgen zu beehren. Indem ich 
die reelſte und prompteſte Bedienung zuſichere, bemerke ich noch, daß der Kohlenſtaub ſtark, 
mittel und fein gemahlen und in beliebiger Quantität geliefert wird. 


Am heutigen Tage eröffnen wir auf hieſigem Platze, Ohlauerſtraße Nr. 83, 
vis-ä-vis dem Hotel zum blauen Hirſch 


ein Cigarren⸗ und Tabak⸗Geſchäft, 


en gros und en detail, unter der Firma: 


A. Bial u. Comp. 


Neben einer reichhaltigen Auswahl von Bremer, Hamburger und 
echten Havanna ⸗Eigarren, beſitzen wir ein großes aſſortirtes Lager von 
in⸗ und ausländiſchen Blätter⸗Tabaken, wie auch Havanna⸗Seiden⸗ 
Baſte, und ſind durch direkte, unter günſtigen Umſtänden perſönlich gemachte Ein⸗ 


käufe im Stande, nicht nur ſehr convenable Preiſe zu notiren, ſondern auch bei Liebau bei Landeshut. Ignaz Heinzel, Holzeſſig⸗Fabrikant. 
5 a bedeutenden Parthien beſondere Vortheile zu gewähren. 2 . 3 

Wir enthalten uns jeder felbftfüchtigen Anpreiſung, verfichern nur, daß ftrenge H h = 3 
Reelität uns ſtets maßgebend ſein wird, und daß wir dae De geſetzte Vertrauen hacint en⸗ wiebeln, / 
in hohem Grade rechtfertigen werden. . = echte Harlemer, empfehlen laut Katalog: 

Breslau, den 1. Oktober 1849. ; 


Nitſchke u. Comp., Schuhbrücke Nr. 5. 
Breslau, den 2. Oktober 1849. 


2 „Vigogne Jacken, Hoſen und Strümpfe, 
r Herren un amen empfiehlt: 8 
Herrmann Littauer, 


Nikolaiſtraße Nr. 15, dicht an den drei Königen. 


| cköfen, 
vom feinſten Eiſenguß, mit gothiſchen Verzierungen und Figuren, empfiehlt als 
eine höchſt geſchmackvolle, ſehr praktiſche und nur wenig Raum und Brennmaterial erfor⸗ 
dernde Sorte von Heigöfen: Melchinger, Mehlgaſſe Nr. 6, 


Landwirthſchaftliche Maſchinen aller Art, 
emaillirte Geſchirre dc. empfiehlt e | 
Ferd. Nehm, Ritterplatz 1. 
Leibbinden von Vigogne 
find in größter Auswahl vorräthig. 5 
Herrmann Littauer, 


Nikolaiſtraße Nr. 15, dicht an den drei Königen. 


Echte Teltower Rübchen 


empfingen geſtern und empfehlen: 


Karl Straka, Herrmann Straka, 


Albrechtſtr. 39, der kgl. Bank gegenüber. Dorotheen⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke 33. 


A. Bial u. Comp. 
nenden , Von der Leipziger Meſſe 


empfehle . ich mich den Empfang der neuen Waaren ergebenſt anzuzeigen, und 


beſondern gütigen Beachtung: 
al nene, Bournus und Mantelets, nach den neueſten Pariſer 


in Atlas, Moi ; . 50 
und anderen neuen Br Lama, Cachemire, Tartanglacee, Satin laine 


ſehr dauerhafte ſchwarze und d 
Cachemire, Thibets, in dn; Seidenzeuge, von 14 Sgr. an, 


in dem beliebten Isly grün und andern Farben 
Wollene Changeants, den ſei 0 ne Ben; 
neue wollene Klelderſt offe, ſeidnen täufchend ähnlich, ſo wie viele andere 


Neue Doppel⸗Shawls und Tücher, in großer Auswahl und zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 


—Joſeph Prager, Oylauerſtraße Nr. S. 


e nr es mir gelungen, noch eine große Partie von den ehr ber 


ne Kammwollen 


kaufen. Ich erlaube mir, dieſe anerkannt gute Str 
alle anderen Sorten Sch 1 & umpfwolle, ſowie auch 
afwolle, Vigogne und Baumwoll b 
weiß zur N Abnahme beftens 10 0 15 fehlen. e in allen Farben und 


0 
G. Patzky, Schmiedebrücke Nr. 16, zur Stadt Warſchau. 


e Patty, Schmiedebride Nr. 16, zur Stadt Warschau. 
Der Ausverkauf von Mode⸗Schnittwaaren, 


Ring Nr. 60, Ecke der Oderſtraße, wird fortgeſetzt. 


vr 


Manufaktur 


28e 


in Goldrahmen, jeder aus einem 
Glaſe, wovon jedes Glas circa 2 Ellen 
breit und 3 ½ Ellen hoch ift, ſtehen zum 
Verkauf im Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau. 


Wegen eingetretenen Verhältniſſen bin ich 
beauftragt, ein Gut, 7 Meilen von Breslau, 
am rechten Oder⸗ufer gelegen, für den Preis 
von 26,000 Rthl. mit 6000-8000 Rtl. baa⸗ 
rer Anzahlung zu verkaufen. Daſſelbe ent: 
hält an Ackerland 700 Morgen, Wieſen 140 
Morgen, Wald 140 Morgen, Wohnhaus fo 
wie Wirthſchaftsgebäude ſind maſſiv mit Flach⸗ 
werk gedeckt und im beſten Batızuftande, Le⸗ 
bendes ſo wie todtes Inventarium iſt kom⸗ 
plett. 4 

* 
Salvator⸗Platz Nr. 4. 
Anſtellungs⸗Geſuch. 

Eine geprüfte Lehrerin, die franzöſiſch und 
engliſch ſpricht, und wiſſenſchaftlichen und 
Muſikunterricht ertheilt, auch ſchon ſeit meh⸗ 
reren Jahren in ihrem Beruf beſchäftigt iſt, 
wünſcht zum Neujahr eine entſprechende Stel⸗ 
lung bei einer Familie in Breslau. Nähere 
Auskunft ertheilt gütigſt Fräulein Sophie 
Werner, Vorſteherin einer höheren Töchter⸗ 
Schule hierſelbſt, Ring Nr. 19. 

Für die gegenwärtige Saifon empfiehlt ſich 
mit den neueſten Damenpus⸗Artikeln in ih⸗ 
rem neuen Lokal, Ohlauerſtraße 16: 
die Damenputz⸗ Handlung 

E. Willner, geb. Stiller. 

Einige ſehr annehmbare Gehilfenſtellen für 
Pharmaceuten ſind ſofort zu beſetzen 
durch J. H. Büchler in Breslau, 

Apotheker. It 

Junge Mädchen, welche das Putzfertigen 
gründlich zu erlernen wünſchen, erfahren des⸗ 
halb das Nähere in der Damenputz⸗Handlung 
von J. Kolling, Eliſabetſtr. Nr. 1. i 

Unſern geehrten Geſchäftsfreunden zeigen 


wir hierdurch ergebenſt an, daß wir die durch 


den Tod unſeres Geſchäftsführers, Herrn 
Bernhard Neuſtädt jun., erledigte Füh⸗ 
rung und Verwaltung des Phönix⸗Mühlen⸗ 
Etabliſſements ſeinem Bruder, dem Kauf⸗ 
mann Herrn Leopold Neuſtädt übertra⸗ 
gen haben, und bitten, das feinem: Vorgänger 
geſchenkte Vertrauen freundlichſt auf ihn über⸗ 
gehen zu laſſen. 
Breslau, im Oktober 1849. 
Die Intereſſenten 
der Phönix : Mückle, 


Die ſo beliebt gewordene 


„reine Cocos⸗Seife“ 
das Dutzend 12 Sgr., 
bei gefälliger Entnahme » 
„„von 10 Dutzend 3 Kthlr.““ 
iſt wieder vorräthig bei: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt 42. 


Gasäther, 


a Pfd. 4 ½ Sgr., bei Quantitäten billiger, 


Ir 
5 


Waa 


Durch vortheilhafte frühere Kontrakte bin ich in den Sta 


Chales und Umſchlagetücher, wie auch eine 


piegel _ ] 


£ n IR 77 
e 


Maga 


8 N 


5 
en⸗ 


Holſteiner Auſtern, 
Aſtrachan. Caviar, 
Teltower Rübchen, 
Jauerſche Bratwurſt 


empfiehlt von ſtets friſchen Sendungen: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Teltower Rübchen 
bei Gebr. Friederici. 


Holſteiner Auſtern 
bei Gebr. Friederici. 


Teltower Rüben. 


Die erſte Sendung neuer Teltower Rüben 
empfing: J. G. Starck, 
Oderſtraße Nr. 1. 


Von echte 


chten 
Teltower Rübchen 
Jauerſcher Bratwurſt 


erhält nun wöchentlich friſche Sendungen und 
offerirt: 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Wage. 


Knochen Mehl 
von friſchen Fleiſchknochen unter Garantie 


von guter und reiner Qualität iſt noch zu 
haben bei 


das Pfd. mit 5 ½ Sgr., bei 5 Pfd. d. Pfd. 
5 Sgr., im Anker billigſt, empfiehtt: 
Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. 63. 


Sammet⸗Weſten 


in vorzüglicher Qualität und in reizenden 
Muſtern habe ich empfangen und verkaufe 
ſolche für 2 Rtl. 10 Sgr. bis 2 Rtl. 25 Sgr. 


das Stück 2 
Emanuel Hein, 


Ring 27, neben dem goldnen Becher. 

Seidene und wollene Tallaſſe, als auch 

die dazu erforderlichen echten Silber⸗Treſſen 
find vorräthig bei a 


Wohl u. Cohnſtädt, 


Nikolaiſtraße im ten Gewölbe, 
dicht neben den Herren Stern u. Weigert. 


eſchäfts⸗Eröffnung. 


inem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich den Seife⸗ 


iſt fortwährend bei. Herrn T. W. Kramer, und Lichtverkauf in dem bisher beſtande⸗ 


Büttnerſtraße Nr. 30, zu haben. 

5 F. Capaun in Maſſelwitz. 

— Ein Rittergut nebſt Eiſenhammer 
in Oberſchleſien, nahe der Grenze von Mit⸗ 
telſchleſien, mit 200) Morgen Areal und fehr 
guter Waſſerkraft, iſt mit 20 bis 25,000 Ktl. 
Einzahlung zu verkaufen. Das Nähere auf 
mündtiche ch ragen in Breslau, Kloſterſtraße 
Nr. 1 d., erſte Etage, links. 


S K  8 
Große Möbel⸗Wagen, 
um Transport unverpackter Möbel auf jede 
Rehe ou, unter Garantie, empfehlen billigft 

0 M. J. Sachs und Söhne 
in Hirſchberg. 
Topfgewächſe werden überwintert, 
Gartenſtraße Nr. 18, neben Eiebich. 
Härtel, Kunſtgärtner. 


Ein Chaiſe⸗ Wagen, 


faſt neu, Neutitſcheiner, und ein einſpänniger 
Brettwagen, desgleichen ein ſtarkes Wagen⸗ 
pferd ſind billig zu verkaufen Gräbſchener 
Straße Nr. 3. 2 

Eine Meßkette nebſt Stäbe, de e 
zwei ganze und eine halbe Ruthe, ſind in der 
Trebniger Thor⸗Expedition zu verkaufen. 


Druck 


un 


nl nn 13 


nen Vexkaufslokale Ohlauer Straße Nr. 66 
unter meiner Firma und eigener Fabrik fort⸗ 
führe. Gleichzeitig empfehle ich mich bei Be⸗ 
darf zu geneigtem Wohlwollen. 
Breslau, 6. Oktober 1849. 
E. Pürſchel, 
Seifenſieder. 


2 ——— ͥ —ſ — — 
Elbinger Neunaugen 
in /, Yes u. 1 Schock⸗Gebinden, 
ſowie auch ſtückweiſe, 
offerirt von geſtern eingetroffener neuer Zu⸗ 

führe zu herabgeſetztem Preiſe: 


C. J. urgarde 
3 N Bo 17 9575 


Verlorene Brieftaſche. 
Am 4, Oktober iſt mir in Kreuzburg eine 
Brieftaſche, worin ſich 68 Rihlr. 13 Sgr. 
4 Pf. polniſch Papiergeld und ein halber Eur: 
Thie Prämienſchein, Serie 5580, Nr. 
139,724 und andere Papiere befanden, ab: 
handen gekommen, und wird demjenigen, der 
mir zur Wiedererlangung — Gegenſtände 
verhilft, eine angemieflene elohnung zuge: 
ert. Landsberg O. S. 
* Age David Gallineck. 


d Verlag von Graf, Barth und Com p. 


4 une, o „IR 


Außer meinen neuen Meßwaaren empfing ich noch in dieſen Tagen aus Paris und Wien die neueſten Modelle in 
Burnuſſen, Mantelets und Mantillen, fo wie die neueſten Mäntel: und Winterkleider⸗Stoffe. 


Moritz Sachs „zur Kornecke.“ 


nd geſetzt, die neueſten Farbenſtellungen in franzöſiſchen gewirkten Cachemir⸗Double⸗ 
2 Chales, Fabrikpreis 50 bis 60 à 20 — 30 Rtl., ferner ganz neue ſchwarze und kouleurte, dauerhaft gearbeitete Seidenſtoffe; eine Partie warmer Double: © 
große Auswahl wollener Hauskleider zu beſonders billigen Preiſen zu empfehlen. 


FTT 


a Wohnungen 
find, 2 oder 3 Stuben, mit Küche, im J., 
2. und 3. Stock, mit oder ohne Möbel, ſehr 
preis mäßig zu vermiethen, und bald oder zu 
Neujahr zu beziehen: 
Grünebaumbrücke Nr. 2. 
= Schweidn. Stadtgraben Nr. 28 
iſt noch die Bel⸗Etage, ganz oder getheilt, zu 
vermiethen. Stallung und Wagenplatz kann 
beigegeben werden. Auskunft par terre. 
a Ning Nr. 60 
iſt das Gewölbe an der Ecke der Oderſtraße 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen; eben 
ſo ſind mehrere Keller daſelbſt ſchon zu Neu⸗ 
jahr zu vermiethen. 

Karlsſtraße Nr. 32, im goldenen Hirſchel, 
iſt die Hälfte des zweiten Stockes ſogleich 
der zu Neujahr zu vermiethen. Näheres 
beim Haushälter. 

Zu vermiethen 
iſt der erſte Stock im Ganzen auch getheilt, 
ſofort oder zum Neujahr zu beziehen Als 
brechtsſtraße Nr. 46. ’ 


Eine Fleifcherei 


iſt Stockgaſſe Nr. 19 zu bermiethen. 


Büttnerſtraße Nr. 6 


iſt ein Quartier in der dritten Etage, 
beſtehend aus 3 Zimmern, 1 Kabinet, 
Keller, Küche, Boden und Kellergelaß zu 
vermiethen und Oſtern 1850 zu beziehen. 
Näheres par terre im Komtoir. 


Altbüſſerſtraße Nr. 19 iſt eine möblirte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 

Neue Taſchenſtraße Nr. Ge. 

iſt eine freundliche Stube im dritten Stock 
an einen einzelnen Herrn zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. A 

Ein ſchön möblirtes Zimmer, in erſter 
Etage, für einen oder zwei Herren, iſt ſofort 
oder zum erſten November billig zu vermie: 
then: Karlsſtr. Nr. 6, Mittags 12—2 Uhr. 

Neue Gaſſe Nr. 18, an der Promenade, 
iſt der renovirte te Stock mit Gartenbe⸗ 
nutzung zu vermiethen. PTR 

Privat⸗Logis 
find Tauenzienſtraße Nr. 65, im erſten 
Stock, bald zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 

Ning Nr. 55 
Naſchmarktſeite, iſt die 2te Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben, 1 Alkove, heller Küche nebſt 
Zubehör zu vermiethen und Weihnachten zu 
beziehen. 


Eine Wong 


nicht aus Berlin. 


gefertigten Damen⸗Mänteln, 


2 
12 

2 22 
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SERBERE 
Das Eckgewölbe im Hotel de Saxe ſſt 
zu Neujahr durch Seidel daf zu vermiethen 
Im Hauſe Langegaſſe (Nikolai Vor adt 
Nr. 7 iſt zu Neujahr ein Quartet ie s 
Stuben und 3 Alkoven, nebſt Zubehör, zu 
vermiethen. = 


— — — ru 
Für einen oder zwei Herren iſt ein gu 

möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen 

Schweidnitzerſtraße 17, 2 Treppen. 


Reuſcheſtraße Nr. 65 iſt ein Gewölbe nebſt 
Zugehör, in welchem länger als 30 Jahr ein 
Spezerei⸗Geſchäft betrieben wurde, von Ter⸗ 
min Oſtern 1850 ab zu dem jährlichen Mieh⸗ 
preiſe von 200 Thlr. zu vermiethen. Nähe: 
bes date ben Bk 

Ning Nr. 472 f 
(Naſchmarktſeite) iſt eine Wohnung von 3 
Zimmern, 2 Kabinets, Entree, Kuͤche und 
Beigelaß und eine dergleichen von 2 Stuben, 
Kabinet, Küche und Beigelaß zu vermiet 
und bald, oder zu Weihnachten zu beziehen. 
Näheres ebendaſelbſt bei Hern Rudolph 
Hoffmann, 4. Etage des Vorderhauſes.“ 

König’s Hötel garni, 
Albrechtsſtraße 33, neben der Regieru 
empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Dr 
blikum zur geneigten Beachtung. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 


Gutsbeſitzer Graf von Maltz n aus Mi⸗ 
litſch. Baumeiſter Martin aus Görlitz. Be⸗ 
amter Sarganek aus Pleß. Etatsrath von 
Lewinski aus Warſchau. Herzog W Ihelm 
von Würtemberg u. Muſik⸗Direktor Marſch⸗ 
ner aus Karlsruh. Gutsbeſitzer von Minde⸗ 
bach aus Budiſſin. Eivil⸗Ingenieur Früchte⸗ 

Lieute Buſſe 


von 
aus Düſſeldorf. Graf ven e aus 


Alon Kaufm. uke aus Sagan. Kaufm. 


fon aus England. 


5. u, 6, Oktob Abd. 10 u. Mrg. Gu. Nchm. 2u. 

Barometer 277,43 278,56 760% 

Thermometer + 7,3 +44 ,+:11,7 

Windrichtung W. S S 

Luftkreis heiter Schleiergew. meiſt überw. 
111 


Getreide⸗ Oel- u. Zink⸗Preiſe. 
Breslau, 6. Oktober. * 


Sorte: beſte mitte geritgfte 


Weizen weißer 56 Sg. 80 6. 4 Sg. 
7 gelber 54 5 8 48 „ 43 77 
Roggen 48% Be), W „ 
Gerſte . 24 ia 23 % A „ 
Hafer. . 16° 15% 14% „ 
Rother Kleeſaamen 8% bis 11 ½ Thlr. 
Weißer „ 5 bis 11½ „ 


pfritus 6%, Br. 


Rohes Rübsl 14% Br. 


von 4 Stuben iſt Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Zink 
Nr. 75 im e zu vermiethen und Rapps 107. 104. 102. 


Weihnachten zu beziehen. 


Rübſen 94 ½, 93. 91. 


Bör fen berichte. 


Paris, 3. Oktober. 3% 55. 40. 5% 87. 90. 
Eifenbaönz Aktien: 


erlin, 5. Oktober. 
und Gl. Krakau Fersch de 4% 63% 
helms Nordbahn 50% 
83 / bez., 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% — 


Litt. A. 3 ½% 106 ½ Gl., Litt. B. 103 
Freiwillige Staats⸗Anleihe 5% 106 ½ Br. 
89 Br., 88 ½ Gld. 
— — 37% 89% Br., 89% Gl. 
Pfandbriefe alte 4% — — neue 4% — 
Fl. 81 Br., à 300 Fl. 1094, Gl. 

Obgleich die 


40% bez. und Gl. 
Prior. 4% 93% Gl., Prior. 5% 102% bez., Ser. III. 


3 

165% CR 
Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 101% Br. 
Preußiſche 


örſe anfangs animitt zu fein ſchien, 


Köln ⸗Mindner 3½% 94%, bez. 
bez., Prior. 4% 82 % Gl. Friedrich Wil⸗ 
Riederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 ½% 84 Br., 

. 5% 101 Be. 
— Prlor. 5% 864, Gl. Sberſchleſiſche 
Br. — Geld⸗ und Fonds ⸗Courſe: 
Staats = Schuld ⸗ Scheine 3 ½ % 
Poſener Pfandbriefe 4% 
Bank Antheile 99 % Br. Polniſche 
Polniſche Partial ⸗ Obligationen a 500 


brachten doch einige Verkäufe im 


Laufe derſelben einen Rückgang einiger Aktien hervor. 


Wien, 5. Oktober. 


Die Vörſe in Fonds und Aktien durch ausländische Verein 


Aufträge gedrückt, was Kleichzeitig etwas größeren Begehr in Wechſeln und C 


zu erhöhter Notiz bewirkte, 


Breslau, 6. Oktober. (Amtlich.) 


Rand⸗Dukaten 95 ½ ge nn 95 Be * 
d'or 112% Br. Polniſches Courant Br. ichiſche Gld. Stagts⸗ 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 101% Bi,, . eee ei 5 


Schuld ⸗ Scheine per 1000 Rtl. 3% % 
90% Bd. 

Schleſiſche P 
91 Gl. Alte 


14 Nordbahn⸗Aktien 
tal. 96 % bis . Nordbahn 110 bis 110% 


& lich Poſener Pfandbriefe 4% 100 Br., neue 3½% 89% 
dae 3 1000 nt 9,4% 04, Bi, Lin deer a d 349%, 
Smith Pfandbriefe — — neue 94½ Gl. 

en » ud 


find bis ‚109% gemacht worden. e Me 


8 Hl ändif 
eld⸗ und Fonds⸗Courſe; ndiſche 
edrichsd' or 13% 85 Louis⸗ 


— 


r. Breslauer Stad 


mi din dener 94 % Gl 
Neiſſe-Brieger 359% 105 25 a Friedrich⸗ 
Wilhelms Nordbahn 50 Br. 1 0 Kat. e: Amſterdam 2 Monat 141 , Gl. 


Sicht 150 / Old. London 3 Monat 6. 25 


Monat 95 / Gl. 44 at 


Redatteu; Nimbs, 


— 
7 


